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VORWORT. 




iites der geschichtlleh denlcwürdigBten Bauwerke profaner Kunst in Wien war seit dem 

^ Jahrhundert mit Ausnahme der noch älteren und ehrwürdigeren Kaiserburg <fos Haus 

der niederösterri'ichischen Stände (Stand eh.ius, Landhaus) in der Herrenga^-sc. 



Vieic, ja man kann sagen last die Meisten, die heute an dem neuen Landhaus vorübcrgehan, 
kennen nicht seine Gescliiclite, wissen gevrifi auch nicht, dafi noch Hauptmauern und S8le des alten 
Landhauses erhalten sind, weU nämlich die Stinde aus Pietät für diese gescMdilflcli wie kOnsderisch 

bedeutsamen Räume deren Erhaltuntr tregen den Willen der Kegierunp JurchsctJ^tcn und sie in den 
Plan des neuen Landhause« mit einbeziehen ließen. Noch sind diese bale bis zur Stunde vorhanden 
imd es wild hofhntBell audi in der 2ulcunft ihre ursprüngliche Bestimmung, wie sie ja für den 
ganzen Plan des neuen Landliauees mafigebend war, gewidut bleiben. 

Wichtige Ereignisse in der Landesgeschichte spielten sich hier ab; hier wurden wichtige 
politische und Lebensfragen für die Stände und das Volk beraten und beschlos<;en. hier fanden 
oft glänzende Feste statt, denen wiederholt auch der kaiserliche Hof beiwohnte, hierher reichen die 
Wuneln gar vieler Wandlungen in der geistigen wie materiellen Kultur NiederSaterreichs in den 
letEten zwei Jahrhunderten. Die Gesdiichte des alten und des neuen Landhauses ist aber zugleich 
ein interessantes Stück Kulturgeschichte der Stadt Wien selbst. Zwar besitzen wir schon eine 
„Geschichte des alten ntederösterreichischen Ltindhauses" bis zu seinem rmban im Jahre 1837; ihr 
Verfasser, Dr. Leopold Kitzinger,') nennt sie aber selbst nur einen ,\' ersuch". Sie erschien im 



') Nach Jo.". stnnJis^hcn Jur jmonttf.biich^rn Rchnitc Fitzingtr einer nitJciritsterreichisch- stllldisi;hLn liLamlor.- 



fiunilie an. Sein CroOvater legte am 20. April 17öH als Katsturhüter, am 14. September 1782 als n.-ö. stidtiacJier Bauschreiber 
(C«biii4«intpalclotf era Bid ib und itorb ui Ii. Pdxw tf». Smn Solm Igamg folgte an It Min d. J. dam VMcr als 

Bau^>chroibc-r Dt-rsclbc hiiftc ;-^vc^ Söhne, Kranz (geb. 180"), (1;r 1317 in sliindischcTi t)ic:'.?t trat, Iit32 ständischer Agent 
und laäi) V iiniliiiu: dv- E^ptdjts wnr. -. nci Leopold Jtwsef (gab. Am l'i, Ajni i^'i). i'raiiÄ war, gleich Johann N. Vogl und 
Ignaz Franz Cit^tclli, die beide i-ht iilitlK stündiEche Beamte waren, ein Jünger Apollos und zahlte unter den östcrrcichischan 
Diditeni, wetebe die Tfiae Saidls und Vogls aiuchlugen, ra den begabtesten. Leopold Joaef hing^en wurde ein »im- 
g«Mlelineter Naturlilstornter, dessen Beruf sieh schon Mh In ihm regle. Er bemdite das SehottenKjrmnaslum seit ISIO, wurde 
l>*'.ti Lehrling in d.'t K ^ iputheke, praklizieito 1S17 Ins -:i ■s.iiM.i'K.'L._ii I! MIhlm^I^ -"...iljih.tte, während wi-lch«r Zeit 

er die Humanilitatstudicn nachholte und mit rastlosem FlciOe Phy&ik, Chemie und Medizin »tudicrte. Ca für »ein weiteres 
Foitkonunan kaum ein* iwUis Aiissiclit war, trat er ISU als onsotgslHklur Alcaeaaist in den stSndiscIian Dienst und wurde 1880 
Registrant. Auch in di<!<ier StcllunK benützte er jede freie Zeit zur weiteren Ausbildung, wobei der damalige Landmarschall 
Graf Dictrichstcin sein Gfinncr war. 1844 erfüllte sich endlich sein Lieblingswunsch, indem er Ku^^tosndjunkt im liut- 
Mincralienkabinctt wurde, .Ms solcher ging er 1870 in Pension; ein Jahr zuvor hnti« er die Geschichte lica n.-ö. Landhauses 
nach Bsinem Manuskriple im Landeaarchivc der OffcntUchkeit Obergeben. Fitsinger war IMctor der Philosopbi«, Medtsin und 
CMrungie und seit t9. Juni 1848 wlilcNehss Mitglied der ksiserllclien Akademie der Wissenschaften. Sr starb am 19 JKnner 188$. 
(Wurzbnch, Ö»tcrr. Bi 'f;r,i|'li Lexikon IV', 238 f. - Nekrolog nach einer autnhiographischcn Skizze im Almanach der 
koieerlichen Akademie der Wissenschalten 1886, S. 182—190. In dem daselbst bcigcgcbenea VentetchnisiMi «einer Schriften tst 
der obsrwXhnte aVeisueh^ oietit aufgesUilt 
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Jahre 1869, und swar im XLI. Bande des von der kaiserticben Akademie der Wissenschaften heraus- 
gegebenen Ardiives fQr Kunde österreichischer Geschichtsquellen, ist; aber nichts anderes» ate der 

wörtliche Abdruck einer schon früher \erf;ißten gedrängten Danstelhin^i; der Entstehung des Land- 
hauses, seiner Raiigeschichte urd der wichtigeren Ereignisse, die sich in dcmselhen vollzogen haben. 
Fitzinger hatte namiich diese Darstellung noch als slaiidischcr kcgiäirani vcrialii und den Ständen 
aus AniaO der Vollendung des Neubaues überreichL *) Dieses Itf anuskript befindet si«h deraeit in der 
M«nuskript«nabteUung des n.-ö. Landesarchives. 

In dem vom IS. Atigtist 1838 datierten X'onvortc «sind die wenipen gedruckten und die 
archivalischcn Quellen verzeichnet, welche F i t z i n g e r seiner Arbeit zugrunde gelegt hatte. Er selbst hatte 
bereits 1824 in Hormayrs Archiv einen kleinen Aufsatz unter dem Titel «Zur Gesehiehte des n.-ö. 
Landhauses* efscheinen lassen, iUr welchen er seiner dgeneo Aussage nadi grftBtenteils Bergen- 
Stamm s Notizen verwendet hatte. Was das archivalische Material in seinem „Versuche" anbelangt, 
war er jedf^h über die Verwertung der kurzen, im Codex Provincialis des n.-ö. Landes;irchives 
enthaltenen kegeslen eigentlich wenig hinausgekommen. Nähere Nachforschungen in den Akten des 
n.-ö. Landesarehives haben nun ergeben, daß es gewifi wünschenswert wlre, eine ausluhilidie, 
quellenmlffige Geschichte des n,-d. alten Landhauses mit Inb^rifr der interessanten Baugeschichte 
des neuen Landhauses zu veröffentlichen. 

Diis Resultat dieser Nachforschtingen ücpt in der folgenden Arbeit vor. Dabei hat es sich 
aber wiederholt gezeigt, dati zur Erklärung und VeranschauUchung des Textes eine lllustnerung mit 
Gtundiissen, Durdischnitten, Abbildungen dnzeiner Teile des idten Landhauses und nadirerer Objekte 
in demselben unbedingt notwendig sei, welches einschlägige Material mm groflen Teile in Originalen 
in der topographischen Sammlung der n.-ö. Landesbibliothek srhon reichlich vorhanden ist; teilweise 
wurde es noch durch vorzügliche Neuaufnahmen des Herrn k. k. Baurates Richard Jordan und 
seines Sohnes Othmar in überaus verdienstvoller Weise bereichert. 

Ober eine diesbesü^iche Bitte des Ausschusses des Altertums- Vernnes, welche derselbe 
beim hohen Landtage einbrachte, hat der n.-ö. Landcsausschufi nicht nur die Reproduzicrun}; jener 
Bilder gestattet, sondern a:ich dafür die Bewilligung eines Betrages \'.mi Win Kronen beim I aiultaf^e 
veranlaßt, fiir welche hoch.sinnige Forderung sowohl der AusschuU des Altertums- Vereines, als auch 
der Verfasser den wannsten Dank hier zum Ausdruck bringen. 



') Pits!inp«r -.nhl.-i ,,m 13. F.Sru:iT isr» von den Ständen für nein Manuskript B.'l.*Mni>d. Vr.-t. J.k-Ii w-.;: ^ 
vom L^ndniar<k;jtalt uuü dem VajuiUiiLUii - liullcj^iuni dur Wunsch nu»(;esf ruchcn, einige niilidt,utüiig(.l(i.iigi. Sullvi« w-tg^u. 
laMIk Nachdem dies geschehen war, legte FitiinKcr i^t'in Maiiusttrtpl nochmals VW, iksr welche« tm Verurdnett-n - Kollegium 
pR»|Ml Jakob (Buttansioclc) VOR KlostemeulraiK 8«f«ni.t h«tlc. Dcnelb« beantragt« b«j den Sünden den Ankauf do 
Mamukriptas fBr daa stiindiBelie Archiv nm tOO Culdcn, die auch bewilllft wuiden (6. Sc-ptiMuber 1880). Die Bruckk-gung soIHe 
nber erst nnch ganzlich vollendetem Bau oder kurz vor dc&scn Vollondunf; behufs Verteilung «n die StandcmitglieJer geschehen. 
Woran die l>ruckl«gung damaJa scheiterte — ob an dem Koetenpunkte — ist nicht bekannt. (Niedertetemticfaiache Landea- 
McUv Fmc. i9, 2. tlB^Sav tetS/lM^ 1W>I/H^ 



I. 



Das alte Landhaus. 

(1513-1837.) 
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iä in das zweite Jahrzehnt des XVI. Jahrhunderts besaüen die n.-ö. Stände für ihre Ver- 
samiDlungcn (Landtage) Icein eigenes Haus. Es gab früher sozusagen nur .wandernd« Landtage" in 
verschiedenen Orten Mederosterreichs, *) unter welchen Wien Ewar am meisten genannt wird Für einen 
festen Landtags- oder Verwaltungssitz fehlten eben noch alle Voraussetzungen. Aber auch zu der 
Zeit, wenn die Stände in Wien t«g?en. hatten sie zu diesem Zwecke kein bestimmtes Haus, sondern 
sie versammelten sich bald da, bald dort, am häutigsten im Hause des jeweiligen Landmarschalis, ^) 
bei gr&fierer Zahl der Abgeordneten audi im Dompropslhofe,*) in den Refelttorien der Klöster,*) in 
aufgeregten Zeiten Guiden sich Fralrtionen der Stinde sogar in Kirchen än. ■) 

Es führte daher manches Haas in Wien, "^ci es n;:r traditionell, sei es urkundlich erwiesen, 
die Bezeichnung Landhaus, die im XVi. Jahrhundert und auch später noch vorkam. Ein solches Haus, 
das nur traditionell mit der Abhaltung von Landtagen in seinen Riuman in Veihindang gebrscht 
wurde, war s. B. das sogenannte Praghaus auf dem IQenfflarict, das aber, weii es ein landesfQrsfUch» 
Haus war — Las nennt es ausdrücklieh ein Jagdhaus^ — wohl kaum zu standischen Voeamm- 
lungen benätzt worden sein dürfte.^ 



<) In Eggenburg (14t t). Gdleralorr («m S. Pet»rttar 1460), in Gimteradorf (am S. Mlrs 1440), in Hadfiadotf (16. Sef^• 

tonihtr und 13. Der.ernliLT Mlirt, l iri-l). n, KI. ■^U meuburg (1252, I-C.jS. 1-M7i, ;r. Knrncuburg (144", 1451, September 

1453, 14«4, i467), in Krems (1442, 1446, 1448, 1449, 14&3, 1499, IS07), Mautcm ;125'i), Mctk 114Ölj, St Pölten (1441), Juiu 
140^ l«aa), Stattaldorr (Mai 146X1, Stoekma (Dcninbcr 1439), Tain (1201, Jnli 14», Saptmiber 1468, t4Mi, TifltMiMM (un 

n. NoVCirhLT 1250\ WutlcrvJ. rf (Mürz I4Cni, 7is(i.is.l.irr (am 4. Dixember 1461). 

'l Z. Ii. wurvic cor LanJtujj am 4. .Mai 14äi5 ui> Hause des LandmarschalU lluniis vun LboisJur; gtlialtcii. 
(Eanenkelü Manuskript im n.>ö. Lundenarchiv II, Z'i \ Üic Eborsdorfcr besaßen zwei liiiii-. t iim Herzogcnliuf (heute Bvgncr- 
fMM). •> DMMlb« gilt mtdt von Hmim des LAndaundiaUs Chtistaph von Liacltteaittein, «i«m ^iUcna Mu«iteinii|gerh«f 
oder Dr. Eniianert Haus, du tpiter «Hgeaein als daa .aMe LannOiai»'' IxMlehnai wurde. 

•( Dlii LjiiJtuK, welclan Eriherzot; Aihr.-ciit VI,, k'. Pr-.i Jri,:'i III. .j: d ihr V>:iL-r Sigmund von Tirol, jeder 
fiir sich wcgon Teilung der ErbMliaft fiir den 29, 4uoi 1428 aujigcschriebcn hatten, wurde im Uoatpropsthofe gehalicn. 
(Pflotaa VII. ISS.) 

*) Bei Jen Dominikanern, Augustinern, Minoritui, bisveilcn auch in deren Kapitelsälcn. 

*) Du» gilt nnmentlich vum Lnndtagv am 2S. Juli 1462, für welchen eine Vorbesprechung in der Kirche der 
Angaatinar galialten wurde, wobai Rupnvlit vun Ebersdorf eine Kode hielt. 

*> LMiu% Vi«nn« Auttciaa (Bwcl iMdj Ub. i, p. ISO ,l*ragenBs domua qnondam vanaloria*. 

*) Hormayr in winar Gaaelriehile Wiens III, t, I. Heft, S. 8S .daa Praghaua «nrdam Xienniarkt kinlar dar Rupraebte* 

kirchc, eiast Kiii-^cr Wenzels Gefäni;ni:t und d.I^ Mi-.;i.i,n,tM,i;,rlii.r riclcr fremder Fürsten und vieler Fürsten von Österreich 
— seit langer Zeit SalsanU — kann als iMtdesfrirstliehc!» lUus nur sehr uneigentUch und icufallig d>in Namen des Landhauses 
gallilwt haben*. 
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Dem entgegen führte Dr. Enzianers Haus ') auf dem Graben, an der Rcke der Bräun erstraüe, 
mit Recht 4te Besdclinung „das alt lannthaus", die Pitzinger in seinem .V ersuche" aber auf ein 
anderes Enzianer'sdies Haus, ntailich auf jenes in der Johannesgasse, übertragt, wahracheinlieh auf 
Grund einer Berge ns tarn m'schen Notiz.*) Ober jenes Haus gibt nun ein an die n. -ö. Stände ge- 
richtetem Schreiben des Schottenuhti.-. Michael (1521 — 1528),') der selbst Verordneter vJe«- Prälaten- 
standes war, eine nähere und sichere Auskuntt. Darin nennt der Abt dickes Haus ausdrücklich .das 
alte iannthawS am Graben ide zu Wienn gelegen'.*) 

EmstUdh besdiiftigten sich die niederSstenreichischen StAnde mit der Frage nacli einem 
dgenen Hause für ihre Zusammenicünfte erst zu Anfang des XV'I. Jahrhundeits , nachdem die 
Stände von Stctermnrk seit !4114 umi auch die von Kärnten und Krain bereits ein solcheji besaßen. 
Gleich Hie bei diesen besonders „die Verwaltungsrefurmen K. Maximilians I. das Bedürtnis eines 
ständigen Versammlungsortes fühlbar machten", *) wurden audi die niede rös lerreidiisdien Stlnde aus 
demsdben Grunde zu Jener FVsge gediingt 

In der Instruiction ddta Wien am 14. Mai 1509, welche nun diese ihven Dqmfierteo an den 
Kaiser, nämlich dem Hanns Hauser von Karlstein •) und Wolf (?) von Traun') 'r-'-tbcn. heißt 
ausdrücklich, sie möchten sich auch erkundigen, ob die zwei Häuser, jenes des Grafen Michael von 



>) Nacb cUm CewerbAdMrn d«r Stadt Wien werden folgende Besitzer dieses Hauses genannt: 1444 das .von Pctta 
H«»*; Agnoa, Laatolds von StaibmlMif Hauifivtt und ibm SebuKMer, die GfMn von Schaumlierg, «rt»«a daMdbe voe ihrem 

Vntrr Friccirich v jh fi-ttau. 1488 Christoph \"on Liechtenstein, 1 .^n,^mn^ic^slt in ("JstiTrcicb - wr.l'.rcr, ' vlc^^cn Miirschalltimtfs 
mag mancher LuiLUlug jiicr abgehalten worden sein. 1498 Ulruh Tupl, l<6cn. Kai». .Ml. Kajnmt,iächrLib(,T. 1524 vlu. Laii J;!>tiiadc 
VOfi AMenelch (l). 1533 Doktor der Medizin Johann Enziancr. Nach Enzianer kommt es aU das Haus des Wolf Sinnich und 
naeli 4je«m als das Haus des Johamt Gabfi«! FreilMtm von Selb vor. Es war in Hofnum baBoodan aieriieh galMu^ Itatta 
nindbog^ge Aritsden und ein« flbenuis sebSne Selineökenslicgc, eo dsS es unter Jenen alten Hiusem der innersn Stadt, die 
bis in die neuere Zeit stehen blieben, als eines der ach()n»ten gellen konnte. (Berichte und Mitti ihn^^rn dr-i AUertums-Vereines 
zu Wien VlU, p. CXIX, liaS; X. S. 101.) — Dr. Jobann Ensianer war eia 9«t>r reMbsr und angeschener Mann; »«ia Schwieger» 
aohn war dar batOhaita ProaMaor dar Medisin an der Wiener IMvaidtat Dr. Matthlui Coroax (Soiirsttf Peatgabe Ar die 
TeUnahffler an der 'JSfl. VcrMmmlunp; de-jfschcr .Vatiirfors.rher in Wim |1H!>4l S. 63'- 

*) Fitzinger a. a. U. S. 6. - Der chemslige Miiroltcinlngerhuf in der Johanncsgossc wird in der ersten Toxitruag 
der tatcmieUMhen Fiai» oder Hatfanlitustr in Xintnenicitel vpm B. Hai 1S49 als das .alte Landhans* und Bicenlaai 
des Dr. Geoig Ensianer baaaichnet Im Vergleich der oberen Stinde mit der Stadt Wien vom 12. Janner ISSt, abaafalls wegen 
der Frei- oder Herrenhloaar abgeschlossen, etacheint dieses Haus als des jungen (Christoph )) Enzianers Hatn. Im .Verzeichnis 
aller Huuüer Ur I.-n.rn Stadt Wien und ihrer Besitzer in den Jahren 1.503-1587* (Protokoll der k. k. ijuarticrmcistcr, das 
C Birk tn den Berichten und Mitteilungen des Altertums- Vereines su Wien, X, S. 79— 164 verAffenlUcbt hat)^ wird aa als 
ein den Christoplt Emiaacr gcMMgas Hsiis fiiMant. 

•) E. Hauswirth Abritt einer Geeehidite der Benediktinerabtsi an den Schotten in Wien. S. SS— 66. 

*i Das atwihnlt Scbraiban daa Abtes Wcbaelt wu ein Btttsdirdbcn um einen ipSchembrier*. ds dss Haus von Topl 
.um eine Sumnt Geldes* an Dr. EnsiaiMr verkauft und dieser Ober des Ambros Wiwnt Amochen im Sehettengrandbuehe ,aa 
nutz vnd Gwcr' getKhricben worden war. Ulrich Topl hatte einen S<ihn hii)terla.'<sen. der diiinuU noch am Leben war; aber 
weder von diesem noeh von Cbristoplt Mamninger, nocli von den äiünden war eine An2«ige, Au(»endung oder ein Obcigabsbnef 
vorgebraehl «der erlegt worden. Um nun von dieiem Topl, Mamninger oder von andeiA kitaiftighlfl nicht einen Anti^iiidi 
ü.ii.r N'.wht: ii Liw.uii:!! y.u w'u ir t'^ \Vi<ient .lawtti-r* anRc«cit?t. biit der Abt um Sine Ansfatlgnng eines genB^mdsa 

.Schcrmbncfcs-, »nc es .die nottdurtit crtordcrt'. (N.-Ü. Landesarchiv B. 8. 3.) 

t Wsstler-v. Zsho. Das Undbaus In Gras (Wien IMO) S. 4<. 

*) Hanns Haus er vor. k;i:K!t.iii w.ir ^ler SA\n des Jobst H a u s e r, des Rates und tüchtigen KcIdobristSB 
K. Friedrich UL, und der Afra Hörleinspergerio. t 6 grill, SUtauplau des landMdttgm n.-6. Adels. IV.. S. Hl.) 

*) in Originalakt der biatniktfoa heltt es «war .WoUgangon Trawn*, doeh findet alcli um diese Zelt kein WolQ;ang 
Traun vor. Ein Tr:iu" mit Jitstiu Taufnamen (W^olfgang II.) kommt zuerst M30 vor (Uuccii '>LitTtania-Topi,-rhron4)- 
Stcmmatograpliic«, pars II; und Ist um 14S2 gestorben. Es liegt also ein Schreibfehler vor und soll entweder Mifhael beißen, 
der WoIfgMigs Sohn war, «der richtiger Sigmund IL, van dem Buediai selbst sagt: ,daruit IfiM und 1517*. 
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Maidburg') und dos des Jöig von Pottendorf, ■) dem Kaiser gehören („kayserl. M. zusterni*) oder 
nicht und dann demselben berichten, dafl die Landschaft in Ostenreich noch immer mdA wie die in 

Sleyr, Kärnthen und Krain mit einem „Lanndtmarschallhaws vereehen sei", und ihn bitten, eines dieser 
Häuser, närrilich das des Puttcdi^rf, den Standen zu geben, und r.w.xr um darin I.arultage zu halten, 
„oder zu andern noldurfTleii" iialber. Würden aber diese Hauser erblich schon vergeben sein, so 
sollten sie — Deputierte — mit dem Besitzer ,vmb «in zinilich gdt hannddn mit Kaya. M. hiUf Da 
keines von diesen beiden Häusern im Sinne der Stände N erfügbar war, oder, weil die in Aussidit 
genommenen Unterhandlungen vielleicht auch zu keinem Ziele führten, kauften die StftnJe unter dem 
Landmarschall Wilhelm Herrn von Puchheim am Montag nach St. Georgi (25. April) 1513 von den 
Brüdern Wulfgang, Lienhart und Erasmus von Liechtenstein zu Nikolsburg ein Haus in der Herrn" 
gasse (Hochstrafie) und den dazu gehörigen, anstofienden Garten mit allen Rechten und Freiheiten. 
(BeUage Nr. L}«) 




nff. t. Du LuidkMU tat Wohlantfefl Flu (IMT). 



*) Gntf MdiMl von Maidburf^ltrdegK L«ndin«rM]i«ll, hatte kun vor Minen Tode (feit am M. Märv 148t) eile 

seine Busll/;.;:-.f(irti, Jaiuiil^r .m^\\ ^c'.u H:ui-, in der .S|iiegt.'l|;ii.HS«, Jus dem (."horhcrrenstiftc St- nDniUu Kt^^■llü^•;'r am 
22. Dezember 1481 an den Kaiser abgeUxiton, der es aber schon im nächsten Jahre an die Crarcn von Gosing und St. oeorgea 
TCipfibidelK Kwn Zeit n«di diiMn b«sall ca auch Dr. Johann Fuchsmagen, der ea nOeh 14W innc hntte, seit welchem 
Jahn aa in dao Beate dar Itaieh»> und Paniarhaina Siputnd nnd Heinrich von Praaehonk, ^pülat« GnTen von HardegK 
kam. (Herichte und Mlttoitungen dca Altertums- Verainea tu Wien VHI p. CXVI und CXVI. — HiHler dea Vereines fDr Landea- 
huade von Nicdcröslcrreicfa Xlll (1877) S. 41«.; 

*) Als Besitaar dee Pottendotfer Hauses auf dem Graben werden grundbächeriich genannt: 1438 Albiecht von Poilen- 
doff, der es von Kanig Albeit n. (V.) .geiehilft halber* ertialten halle. Noeh Im seihen Jahre folgte im Beeltse die Wiitwe 
K'iiir.uls Piilt..'n<iurr, Jnhannu von Streiüiofen. Jie es ah. r •,. i-ti M.'i. li-.t. v J.cinf an .Ii;' üi luicr urul Hanns von 

Stnrhemhüig vi,fk«ufte. 14M erscheint Balthasar v«n Sturheitibitg. Uixiihvi-i in J'»i--.iiiu, .JUiu im Bi^iUi-, vuii welchem es au 
Bicluvd von Scherffenberg Icam. (Berichte und Mitteilungen des Altertums •Vereine'! zu Wien VlU. p. CXIX.) 

Landlacihandluiv von 1900. Landoaarchiv, Landtagshandluagen, Cartoa t. ISOS— lfil9.} 

*) Das Original der Verlmufauifcunde (Perg. ohne Siej^el; beOndet sieh im n.-llL l.andeaarGhhra, itaalaa A. 
Carton 2. Nr. \ü, 

XlSVtU. Sud. t 
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In Wim 



Wenn wir auch von diesem Hause der Liechtenstein« weder eine Abbildung, noch einen-' 
GfundiiO bflHtzen» ao bßninn wir in» dodi aus d«a Giundbödiefn das Magistrates, der Scbotten 
und der Minoriten, sowie nsich W<dmuais Plan der Stadt Wien aus dem Jahre 1S47, in welcbein 
.der Landschaflt Haus' genau und deutlich eingetragen ist (Fig. I), eine Vorstellung von seiner- 
Umgebung, (Beilage N'r. II nebst Plan<ikizzc) annähernd auch von seiner Gestalt machen. 

,,Der LandschaHt Haws', das damals nur einen Stock hoch war, bestand nämlich nach 
Wolmutlis Plan aus drei Trakten, einem lingeren, der sieb Qitiks) von der Herrengi«ae bis an den 
Minoritenplatz erstreckte tmd durch ein setunales Gäflchen (Zwinger) vom Hause der Herren von 
Rogendorf') getrennt war,*) einem anschließenden Quertraktc längs des Minoritenplatzes und einem 
an diesen wieder anstoßenden I^än^straktc (rechts) in der Richtung gegen die Herrengasse zu, doch 
etwa nur halb so lang als der linksseitige Trakt. Auf dieser Seite grenzten Haus und Garten der 
Stinde an den Garten und das Haus der Herren von FQnOcirchen, die von 1004 hier seOhaft waren. 

Diese Gestalt des Landhauses dürfte so ziemlidi audi die des Liecbtenstein'schen Hauses 
gewesen sein, war, besonders vom linken und vom Oiiertrakte gilt, denn ob zu der Zeit, als die 
Stände das Haus kauften, auch schon der rechte Trakt gebaut war, ist fraglich. Im Vordergrunde, 
knapp an der Herrengasse und getrennt von den andern Trakten stand, wie auch Wobnuths Plan 
deutiidi zeigt, noch eb) Ideines einstöddges Haus, wahrscheinlich der sogenannte »alte Trakt", wie 
er nach den vorgenommenen Adaptieningen im andern grofien Hause auf den .Spanzetteln* (Bau- 
kontrakten) mitunter genannt wird. 



t) Ttneb den Hm«n von R<^^<lorf bataSan dina Haus die Hamn von Traaltmantdarf imd aadt dtmn cfUdt 

CS die Hctmiiiiu^g, iil;, ^tii. rlivi',t'.isL'h-U.Ui(.'iii!.>:hL CanUlcy*, hierauf al.i .Polizci-Hur&tcllc* zu dicnM. Dcr an Stella dlMM 1116» 
Hauses aufgcfötute Neubau wurde der Sitz der Regierung^ beute k. k, n.-6. StatthaJtarei. 
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Baugeschichte. 

(1516-1600.) 

l^ald nachdem die Stände das Licchlcnstein'sche Maus gekauft hatten, begannen sie es der 
neuen Bestimmung entsprechend innen und außen umzugeätaltvn. Diese Adaptierungen wurden 
durch eine Reihe von Jahren, aber Himer in Intervallen, fortgesetzt, bis in den SachsigieT Jahren des 
XVI, Jahrhunderts die grofim Veränderungen mit dem Aufbau eines zweiten StodcwerlceB, und die 
herdiche Ausstattung der verschiedenen Stoben (Süle) und des großen Saales begannen. 

Die erste Epoche der Adaptierungen war etwa mit dem Jahre löl8 abgeschlossen, indem da 
zum ersten Male eines Archivs Erwähnung geschieht und es den Ständen anheimgestellt wurde, ihre 
Privilegien und Schriften in einem eigenen Gewölbe (Zimmer) unterzubringen. ') Auf dnen TeD dessen, 
was in der Zeit von 1513^1518 an grQfierar Veränderung im Innern des linksseitigen Traktes und 
im y^^rtrakte — denn sicher kommen nur diese dabei in Betracht — ausgeführt wurde, bezieht äch 
wahrscheinlich der im n.-ö. Landr>archivc noch ViirbruKktK' undatierte „Spanzettel" (Beilage Nr. III), *} 
welchen die Verordneten unter dem Landrnarschail Kaspar von Wolkersdorf mit dem tVlaurermeister 
Hanns Traubinger abgeschlossen hatten. Aus demselben geht zunidist hervor, dafi die Verordneten nadi 
damals üblichem Brauche,') dem Vorsicht und Klugheit gewiß nicht abzu.sprechen ist, der aber doch 
mit manchen Unannehmlichkeiten für sie verbunden war, alle zum Ba.. f. i .iui liehen Materiaüen und 
Werkstücke, gewöhnliche Steine aus dem „Katerholz - Steinbruche", ♦) bessere und schönere Steine 
aus dem Burgsehleunltzer Bruche (Burgschlctnzerstain)^) zuführen ließen, ja selbst Nägel und Hole 
zur GortenumzAunung kauften. Traubinger hatte nur die Maurer- und Steinmetzarbäten zu besorgen, 
die sich aber nicht auf einen Neubau, sondern, wie der «Sponzettel" besagt, nur auf Adaptierungen, 
im allgemeinen auf Errichtung von Pfeilern und darüber gespannlc:: Kreuzgewölben, auf Auffühning 
von Scbeidcmauern und Ausbrechen von Eenstem und Türen nebst allen dazu gehörigen Verputz- 
und Verschönerungsarbeiten, endlich auf das Legen der Estriche*) in den neuhergestellten Riumen 

'I Dr. AaL M«yer, D«s Ai«))iv und die R«|iiiU»nir der n.'6. SUnde 1513—1848 im Jahrbuche Qir Landeskuade, 
I. Jabis. (ISM). 

•) N,-.". !.,i-ul, -..ircliiv B 8 

•) i. WaatUr, Um» l.aiiJh.tUi ui ('.1.12 (Wien IS'JO) S. 58, Note 10. 

*) Aus dem .Katerholz* und der .Katcrhülzmüblc", ein alter Dösitz di:s Stifli^ Klo.sterneuburg, entwickelte sich luieh 
dem Obergang in kuBarUchaii BaaiUi daskaiaefl LuatachloS SchOnbrann. Der ,Ke(ertKilz-Stcinbru«|i* la^ nelir g/lfitn lli«tziP( 
ZK und MeS dediatb kuch der Hietsinger-Steiiibi«eh. Hier wunka Füll» wd Gnadeteinc, lange nnd bnü» Qiisdva «leb lOr 
den Buu St Stcphitii gebt' Ju ii i.u r i< T. > (tu r. D t-. kttiMiL LiMliehIClfl Sehfinbninn. — ]>r. Kart Uhlir% Die Rechnui^^ 
des Kircticameikteraniles von St. Stephan S. 401, 468.] 

•) Dw M Zo«ei«iof«an«o(n (V. O. M. B.). 

•) Estrich ist der mit gebranntem Ziegclbesvchlag hertjetstellte FuUbodcn. Bin solcher Boden bestand aus Gips, mil 
Sand, Ziegclmebl und kleinen Ziegel&t^cken, welche Bestandteile alle zu einer Art Brei vcnnittcht und dann geschlagen 
wurden. (Piper, Buigenkuade^ S. 408, Nute.» Ein aolclw Fulbaden wurde denn mit Tepplehea bcl^t 
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bezogen. Bei der unleren Stiege im Hof hatte Traubingcr dann die äußere Slcintür auszuwechseln und 
eine neue von den obgcnannten Steinen einzusetzen, ebenso für die innere Tür ein .soll stucckh' 
(Stufen) auszubauen und einzusetzen. Die im letzten [»unkte des „Spanzettels- aufgeführten «peck- 
stall",*) welche Traubinger ebenfalls herbeizuschaffen hatte, gehiirten wahrscheinlich für die neue 
Umzäunung des Gartens, der noch über einen Teil des Hofes und längs des Fünfkirchncr Gartens 
sich hinzog. 




Fig. 2. Die alt« Dnrckhlirt. 



Wenngleich gewisse Hauptmauern wegen der Erhaltung von historisch oder künstlerisch 
interessanten Sälen und Zimmern aus dem alten Bau im neugebauten Landhause stehen blieben 
(siehe die Grundrisse auf Tafel 2, 3 und 4, wo die alten Mauern in schwarzer Farbe gezeichnet sind), 
so ist es immer noch sehr schwierig, die damalige Lage der im Traubingers „Spanzettel" aufgezählten 

') Das «ind ITahl«, an welchen Zäune, Gelinder und Pinnken befestigt werden. Die Zimmerlcutc nennen sie heute 
.Backstiill*, 
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Küume, nämlich der Herren \ Lrordnctcii Stube, Herrcnütunc, Saal, i.andschuflskanzlci, ganz genau zu 
bestimmen, da sie sich mit den später gleichbenannten nicht gana: decken und die örtlichen Angaben 
und MaBe in den , Spanzetteln " meistens unIdar und karg sind. Es ist nicht unwahrsdieinlich, daß 
%ün jenen zwei Rjuimcn, die in Absatz 1 und 2 des Trauhinf^er'schcn Spanzettels also beschrieben 
werden: .Erstlichen soll er in den Stall (d. b. wühl des früheren Liechtenstein sehen Hauses) acht 
Pfeiler mit Werkstadcen versetzen, auf diese Pfeiler ein Grat- oder Kreuzgewolb durchaus aufluhron 
und unten eine Scheidemauer aufführen, die durchaus in das obere Zimmer geht', der imtere Raum, 
das mit ITeilern versehene gotiif.che Zimmer war, in welches 2Ur Zelt der Reformation, um das 
Jahr lö*iO, die Protestanten ihre Betstube verlegt hatten 

So viel darf man als sicher annehmen, duü Irautiingers Arbeiten, wie erwähnt, nur Adap- 
tierungen betrafen und daB die für die Zwecice dar Stünde hergeriditaton Rttume im linken Trakte 
lagen, wo heute noch die dnstige Verordneten - RatstulM (heute BibliothekssaaJ) das goüsdie Zimmer 
und die Prälatenstube erhalten sind. Der große Saal befand sich aber schon damals im Quertrakte 
des Liechtenstein sehen Hauses, worauf die Jahreszahl I5M) hinzuweisen schien, welche vor dem 
Abbruche des alten Landhauses an der Hauptfrunt gegen den .Minoritenplatz hinaus noch neben 
einem Fenster desselben za lesen war.*) Wann nun die im selben Trakte unter dem Saale befind- 
liche^ ursprünglich c. 6 Klafter tiefe und bis zum Gewölbescheitel 3 K'lafter hohe alte Durchfahrtshalle, 
ein verhältnismäßig niederer Raum mit einem darüber gespannten, halbrunden Netzgewölbe (Fig. 2), 
das mit dem schimen Wladislawsaalc in Prag (1493) viele Ähnlichkeit zeigt und daher fast in die 
glddie Entstehungszeit mit diesem gehört, '*) dann der nebenan geschaffene Raum, da^en Bestim- 
mung man nicht sicher klar legen kann (kleine Durchgang?),*) mit dem nidit minder architektonisch 
schönen, aber kleineren dewölbe iFif; ''k endlich das sogenannte gotische Zimmer (Fig. 4) da-^ im 
ersten Stocke des linken Traktes als eine Art Vorhalle zwischen der einstigen Bürgerstube und dem 
Prälatensaale liegt, gebaut worden waren, ob noch zur Zeit der Liechtcnsteinc oder von den Ständen 
2ur Z«t dieser ersten Adaptierungen, das läßt sidi schwer bestimmen, da die Belege hiefUr fehlen. 
Jedenfalls aber gehören sie ihrer Konstruktion nach dem Ausgange des XV., oder spätestens den 
ersten zwei Jabrxehnten des XVi. Jahrhunderts, also dem Übergange von der Gotik in die Renais- 
sance an. 

N^^chdeni so das Liechtenstem sehe Haus für die Bedürfnisse der Stände adaptiert und ein- 
gerichtet war, hat es wohl seiner inneren und äuBeren Ausstattung nach zu den schönsten und 
wegen seiner hohen Bestimmung auch zu den hervorragendsten Gebäuden Wiens gehört und Cuspinian 

im Jahre 1528 zu dem bezeichnenden Ausspruche bewogen, . tlrtti es bei weitem die anderen Häuser 
der Stadt übertreffe, gleich nach der buiig käme und ein königliches Haus genannt zu werden ver- 



'} Loider bau« man n vor den Beginn des Neubaues ve*s4umi, j* soigU» nicht beschiel. Aiiftudinea von den 
eilen bemcrtceiiaweilen Rlumen im Paitene himI cnlsn Stock tu maelnn; ntakiger wir« es noch ein Löchtes gewesen, an 

lier Hund von Akten die alte Buugcscbichte, verbunden mU lUuBtrierung der Innenrlnme in ibnr Bntwiefclmiig, klarer dar- 
zulegen, als dies heute möglich ist. 

■) PUsingor a. a. O. S. 8. 

*) W. Lübkc Geschichte der deutschen Renaissance, S. 62.') Die Kippen, die in ^onn einer Kraisflgur eine reiche 
Verschlingung bilden, vereinigen sich auf jeder Seile auf je drei der drciseiliR vorstehenden Wandprriter, von denen das 
Paar gegen die Minurtenscito hinaus bei der Umwandlung dieses Raumes zur Kapelle vermauert werden muBten. ,I)ie durch 
diese Rippcnverdnigung beidctBetlB oildendon. Je sweiapilzbogig abgeschkieeencn Wandfelder worden durch je awei in % Höhe 
der Wsnd an^teaoMc balbnnde, aus Wnlslan und KabtafiCben gebildete Btlgan, die an ihrar VsnwQBngBStsHe in MHl» der 
U'Rnd auf einer Kons4]|e auftlchsn, belebt.* (SUtteilimBsn der k. h. üentrsl-KomnisaioiB der Knust- und historiiMhen Denkmale 
N. F. II, p. LH f.) 

*) Ist fegenwürtig der HeiinuuD fflr die Zeniralheisung. 
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diene." ') Interessant ist, daO Cuspinian auch auf die ucr in erstaunlicher Art getrennten Gemächer 
für die vier Stände hinweist. 




- ' ' ^ 1 1 

h'ig. 3. (Der kleine Dorch^aiiffT) 

') ,Es( autcm hacc domus tarn egrcgic, tamquc magnittce cxMructa, ut licet sint piciacque dumus Vicnnac, quibus 
possit princcps aliquis Inhahitnrr, tarnen hacc omncs alias Inn^e supcrat, ut Jure pijSMl regia dici, ulputc Mcunda pust 
burgum: tanta arte est puiilu. — Necdum cbt ei cxtrcma manu:« nddita, oh bellic<>» regis tumultu«: adcu insigiu» exstal duinu«. 
(Austria Joannis Cuspiniani. Krancofurti lOül Toi. p. 64.) 
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Aus dem Vertrage („geding"), welchen die Verordneten durch den Schottenabt Konrad*) mit 
Mei.ster Sigmund Hucher am 8. Marz l'i33 abgeschlossen hatten (Beilage Nr. IV), *| geht hervor, 
daß wegen mancher Gebrechen im sogenannten „alten Stock", der bisher von den Adaptierungen 




; 

I i ' ■ I 1 1 ( 

Flg. 4. Daa ^tiache Sinmer. 

M Ober die Tätigkeit diene« Abtes (1528— I.MI) als StänJcmltglied, Verordneter und Raithcrr (1531) s. Hauswirth 
AhriB einer Geschichte der Benediklinertthtci zu den Schotten In Wien, S. 57. 
1 ti.-6. Landcsaichiv A. 2. 16. und B. S. 3. ». Marz 1533. 
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verschont geblieben war, nun Änderungen vorgenommen werden sollten. Dieser alte Stock war 
jenes alldnstehende, stockhobe GebAude an die Herrengssee heraus, welches auf Wolmi^fas Pkm (1547) 

auch ersichtlich ist [V\g. 1), gegen die Hofseite zu mit einer Snr^nenuhr versehen war') und mit den 
beiden anderen Seiten an den ständischen üartcn stiel!. In diesem Liebäude wurden jetzt, um dem vor- 
handenen Raummangel ubisuhclfen, ,zu ainer Stuben und khomei- auf die gössen werts" zwei Scheide- 
mauem aufgeführt ,vnd von derselben stuben daneben durch die Mauer eine Thür in den Garten 
hinaus" ausgebrochen u. dgl. m. Ivbenso wurde damals die „Steinhiittc" im Garten (Grotte?) in eine 
Stul)e, die für den Diener des Landmarschalls und der Stande bestimmt war, umgestaltet 

Wahrscheinlich mit Rücksicht auf dvn Riui eines rechten Flügels des [.arkili.ni<;es versicherten 
sich die Stiknde durch Kauf des dazu unbedmgt notwendigen, weil anstoUenden <.iartengruiides der 
Herren von Fünfkirehen, mit welchen der noch vorhandene Servitutsreven vom 14. Mai 1536, 
ausgestellt von Hans von PflnfUrchen zu Steinabrunn und auf Faftenstein, mgüeich Besitzer jenes 
Hauses, das später in „das kleine Landhaus" einbezogen war, im Zusammenhange steht. Kraft dieses 
Rex'ersc- trat Fünfkirchen für sich und seine Frben gegen eine von den Standen erhaltene Summe 
von dreihundert (.luiden jenes Stück Grundes, welches sie von seinem Gartengruna nächst der 
Minoritenfrelthof »maueidick'' su ihrem Gemluer gezogen, an sie ginzlich ab und gestattete, dafl sie 
in dieser Mauer Licht und Fenster nach Belieben haben mögen, wobei er und seine Erben sie gegen 
jedermann schützen und schirmen sollen und \v illen.') (Beilage Xr. V.) Die Stünde w ären wegen der 
Scheidemauer zwischen dem Hause des Fünfkirchen und dem nunmehr ihnen gehongen Garten sowie 
wegen der Lichtfenster in jenem Hause gegenüber der projektimen Vertiauung dieses Gartens zu einem 
fechten Flügd des Landhauses viellddit in einen Konflikt gekommen, gegen den sie sich für jetzt 
und gegen jeden känftigen zu schützen suchten. Wie notwendig der Revers war, zeigte sich in der 
Folgezeit. Zwei Versuche, s?cgcn ihn zu Iiandcl;', muLUeri nach Hinsprachc der X'crordneten aufgchuhen 
werden.^ Wann der rechte Flügel gebaut wurde, ist akienmäL^ig nicht zu erweisen, er muß aber lö4 7 
gebaut gewesen sein, da er auf Wohlmuths Plan endieint 

Länger noch als ein Jahiz^nt dauerte es aber, bis die Präge des vollständigen Ausbaues des 
Landhauses durch die Aufitthrung eines zweiten Stockes niher in den Zenith einer d^lnitivea Löstmg 

[gelangte, ,Am 20. April I.'.'l beschlossen die Stände unter dem Landmarschall Christoph Freiherrn von 
l'^ytzing, im yuertrokl den groOen Saal mit einem Gewölbe zu versehen. *) Bald jedoch erlischt wieder 
der Strahl von Licht in der Geschichte des Landhauses, bis von 1562 an ein gröflerer Bau im vordem 
neuen Stock vom Gitterbrunnen an gegen die Kerrengasse zu durch mindestens zwei Jahre geführt. 



*) PltsiRger <. a. O. S. Sl. 

»y N.-ft. [.«ndLs.u.Iii'. .\. 7. B R ) 14. Mai 153Ö. — (Codex Prnvinci«lis p. 080) 

*) Schon «1er Sohn des Hans Funfkirchcr, Harn Bernhard, &Uebte im i*i\re ItiOO eine Erweiterung »«incr Udiauiwng 
an, wouiit die («geaflber befladlfeh« RttlaralniM mcU ■Uns im Licht vardwkell, aoadwii ihr tucli 4<r Praapdit un4 die 
firte Luft geKMamw wordtn wlna. MarkwBnligcrwciä«: hnt gemte hundert Jalira luel» Aonunwig ebcrwihntm Original- 
Revenea — IflW >- auch Preu Maria von Breuner, eine geborene TrauKmansdorf, «abtsciicinlieh in t)nVenntnis jenes 
Reverse» ein ziemlich einfaches Ccbüudc neben dem Lnndhausc gegen dns l^innehmernmt zu, und zwar gephinl, KeKCii dits die 
Verordneten aber xicmlieh sctiarf remonstricftca. ,W«nn abtr* — aagton »c — .Krau Pnitnenn aelbat voniünfitig au era«titen, 4«fl 
in Einem jaden Zimmer oder Wolinung fümemblich daS Lieetit Erfordert Mriidt, gestalten ndi dann Reehtwegen, wie aneli 
der rn IunriJ.-f'.'.i.n großen Kenslcr halber, noch vor ' ui J- rl Juhren die damnlligen Vcmrdnclen von wcylandt Herm 
ll«n^en Kündldrchcr, Inhalt iMones damals von sich gegebenen reuvrs davon hiehcy ein Ab^chnlTt, mit dAr&chicSung drejr 
tnradcrt güidea Paaren geNa Vcrgiiclien, vnd glcichnunb durotikliautr es sich gebracht, vml denwlbigo biS dato in ruehigcr 
goM gewcH' Di« Verordneten cnnetilen daher die Freu .Preinerin* eehon des Reverses und guter NaehbareelMll wegen die 
eehiidndie BanlBhrung .vnbeaehwcrt* ciimatenen, was aie audi wiritlleh tat (ff^. Ljindeaarcbiv B. 8. 4. 16Sfk.) 

*) N^«. Laadeiarehiv A. S. I. SO. Aprii 1691. Sa iai dies der lientige Sitnuigesaal de» landtagea. 
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dann aber wieder auf einige Jahre unterbrochen wurde. ^) Man bagann nimlich damals, unter dem 
Landmaischall Joachim Freiherm von Schönkirchen, den Unken Flügel bis zum Minoritenfreithof mit 
einem zweiten Stockwerk auszubauen. Am 1(>. August I.'><)2 trafen die \'en>rdneten mit dem Besitzer 
des Nachburhauäes Hans Wilhelm Freiherm zu Kogendurf und MoUenburg, .ubrister Erblandhofmaister, 
Rom. Khay. Mt BdaitK«r dafi Lanndta Redttens in Oatarreieh undar dar Bnnß*, den Vergleich, dafl 
der Bogen, wdcher von seinem Hause gegen das Landhaus zu Ober das Gä6chen (Zwinger) gespannt 
war und zwei Zimmer enthielt, gc^en eine Entschädip i- n üH) Gulden abgebrochen werde, welchen 
Betrag der v(in den Verordneten bestellte Kinnehmer Hans Moser gegen Quittung an P'reiherm von 
kogendurf auszubezahlen haUe.'; Im .Nachhange zu diesem V ergleiche schlössen die V erordneten, Abt 
Midiad von Melk, Rüdiger Herr von Starherobeig zu Schönbüchel und Herr Christof TeuO zu 
Khrottendorf am d. April 1564 mit Hans Wilhelm Freiherm eu Rogendorf und Herrn Georg Ehmreich 
Freiherrn zu Rogendorf und I'öggstall, auch .Elblandthoffmcistcr in Österreich", einen anderen \'er- 
gleich ^Beilage Nr. VI) dahin, daß Kom-ndorf wieder ein Gcwülbe herüber, aber an einer andern 
Stelle, als das frühere sich befand, an das Landhaus, die Stände aber ein eben solches von ihrem 
Landhause im vordem neuen Stock und „mittem' Zimmer aus an Rogendorfe Haus bauen dfltfen, *> 
was wdil erst spiter (nach 1568) zur Ausführung gelangte. 

Der letzte, nun vollständig zu Fnde geführte Ausbau des Landhauses, der in einer K'cili.; von 
Restaurierungen in den Stuben und im Saale wie auch in der h'ortscLzung des zweiten Stockwerkes 
bestand, begann Im Jahre 1S68 und dauerte bis 1580. Zunichst wurde nach einem von den 
Stindm gebilligten Plane der linke Flügel vom Gitterimmnen Us an den Minoritenplatz zu Ende 

* 

geführt,*) sodann gegenüberliegend der rechte Flügel gegen die Herrengasse herab ausgebaut und 
ebenso der beide Flügel verbindender (Jucrtrakt längs des Minoritenplatzes fertiggestellt. Im linken 
Flügel lagen die neue, erweiterte V'erordnetenralsstube, die Bürgerstube und die Prälatenstube nebst 
zwei diese SUe veiWndenden Voitudlen im gotischen Stile. Der Quertrakt war für den großen Saal, 
der rechte Flugd fiOr die Herren- und Richterstube mit ihren Verbindungsraumen bestimmt Mit dem 
Plane und der architektonischen Ausführung dieses ganzen Baues wurde der Bau- und Werkmeister 
von St. Stephan Hans Saphoy'^J betraut, jener Meister, der dadurch bekannt ist, daU er 1579 den 

') Cbcr das frstc Baujnhr ;I Jänner bis MI. iJczember I562i liegt ein „Raitbricf* der Vcrnrdnctcn VVII!i:!m TM 
Hoflcirchen. Krsiherr von .KollmuU', und l'iignm vun öinzcndorf, Herrn vun h'ndiiu, ddlo. 5. Apnl liUä lur UlncJi i'aumuia, 
,nrbielter* b«i dtn LandncMen Ober 4ie durch ihn über Befehl der Verordneten gcschdunc •«taaiu^ im U wdliai iw md 
hiertwf muagii»/!» Unkoatm per M Gulden. (N.-ö. Undetarehiv B. & 8. ft. April 1M8.} 

*) NHS. Landeaardiiv B. S. 3. 16. .\ugust ISM. 

•) N.-Ö. Landcüürchiv U. 8. •(, ö. .\pril 1564. 

*) Man hatte auch beschlossen, .den alten Stock vom Brunnen an bis su dem neu erbauten Stock gegen die tlcrrcn- 
gMM timuB vom Grande ans unter du Dadi dem anderen Gebinde gleiehniliaic n etbanen*. d. L um dum das gantn 

I. intlhmi-i in der gleichen M<ihc von zwei Stockwerken zu '; .»i • Air 1(1. MäfK lötiH wurde der ZimmemMinlH GoMg Rein 
zum Aur!.ctzcn des Dachstuhlcä Tür jenen Icil bestellt. (N -u. L:iii J jsAiciiiv B. 8. ^. 16. März 15Ö8.) 

*) Naeh einem Kimzc}ite der Instruktion lür den Baumeister von St. Stephan schwur Hans Saphoy 
am t. Juni 1S56 vor dem Bürgermeister und Rate der Stadt den Eid als Banmaister von St. Stephan und 
folgte von diesem Tage an dem Leonhard Bild. Saphoy war ein wohlhabender Mann, liesaB ein Haus (.zum 
güldenen Esel'i in der Wipplingcr^trußo und eines ,«u(T s. StefTunslreithof', und zwar dort, wu jetzt das 
Churbous sich behndcl, dos jedoch läed in den besits der Stadt überging und seither ,gemauier statt- 
panmeliler amMiiM.wB hti s. SteObn* liiat. FOr seine Mfllie bei der Zubcreilung auf dem Tvmt anlüMieh 
des Hinzugcü Kaiser Ferdinand i. nach seiner Wahl xum r&mischvn Kaiser il4 April 1.'>ü8> luilte er ituf 
des Bür>;efn)ciMlcrs Befehl sechs Taler, ebenso eine „ergeiliclikeit" für seine geh,-«bte .Mülie luif dem Stephuni«- 
tume zur F.inbcKlcitung Kaiser .Maximilian It. erhalten. Suphuys Steinmvtzzeichon, wie auf den alten 
Stainmatslafeln der Wiener Bauhütte, die bei der Genossenschaft der Baumeister aufbewahrt werden, ist 
Pig. 5 abgebildet (Beriehte und Milteilungen des Altertunw-Varainas su Wien, X. S tIS. — MonaMilalt 
de.s .\Uuti:ms-Vcreiiu->. 7u Wien. IV [iKiM], S K«. - Jabfbucli dar KundsanmlunRan daa A. Ii. Kaiaafliauaes XVUI. 
p. LXVI 10007 Fol. 41, Nr. 13754, 13831 Fol. l&U.) 

XXXnn. Baad. 3 
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zweiten Turm von St Stephan mit einem Ideinen AbsAtze «bsclilofi und mit einem Kupfeidache 

vetsah. *) Die Aufsicht über den Bau führte, wie früher, Ulrich Paumann. *) 

Gleichwie beim Bau von 1516 und 1")^'? befaßten sich die \ erf>idneten nach damaliger 
Gewohnheit wieder selbst mit der Bestellung der Ziegeln und bieine, des Huizcs, Eisens und sonstigen 
Mateiialsy ja auch der Fuhrweike und Toglöhner und schloflen mit den einzelnen Lieferanten die 
Kontrakte. Der Baumeister hatte nur die Maurer und Steinmetze beizustellen, ihnen die Lohne zu 
bezahlen und wurde nach Ausmaß des aufgeführten Mauerwerkes durch 'reilzahlungon eine« \ er- 
einbarten (jesamtbetrages honoriert Aus den Akten, so weit sie noch erhallen sind, sehen wir 
bereits, wie umfassend die Vorbeteitungen Ar den Bau gewesen sein mufiten and wie weit oft das 
Baumaterial herbdzuschaffen war. 

Um die nötige Zahl Ziegel ohne Störung des Baues stets zur Hand zu haben, hatten die 
\'erordneten an Thoman Kv«;eler, „Köm. Kays. Mt. Supt^rJntendanten des Kayserl, Stattßepey> \\'ienn", 
der jederzeit sich freundlich erboten hatte, ,zu dem vorhabenden gepey im LanndlhauÜ" alle i.ut- 
willigiteit und Hilflei«tungen zu zeigen, am 8. MArz tS68 ein Schreiben gerichtet, in welchem sie ihn 
verständigten, dafl sie zwei leerer Zi^elöfen zum Brennen der Ziegeln bedürften ; er möchte sie ihnen 
zur Verfügung stellen und ihnen dies dann mitteilen, damit das dazu nötige Holz zugeführt werde.*) 

Kbenso wie die Verordneten die Beistellung des H^!7C'^ 7.um Zicgelbrenncn auf eigene Rechnung 
besorgten, wendeten sie sich am 5. Oktober läö8 auch an Herrn Hans l'reiherrn \ on WeiÜpriach, um 
das nötige Holz aus seinen Wildem lür den Hofkalkbrenner Georg Aichinger zum Kalkbrennen zu 
bekommen. ^} Wahrscheinlich wurde von jenem Herrechaftsbesitzer auch das Eichenholz für die Türen 
und das Bau- und Gerüstholz bezogen und nur ausnahmsweise, als es noch nicht angekommen war, 
hatten die Verordneten am 15. Mai löö8 an die Kammerrate der n.-ö. Lande geschrieben, es möchten 
ihnen djesfiills, damit der Weiteibati nicht gestört werde, von Ihrer Majestit voriMndenem Bauholz zdm 
Stämme zur .runder Pölczung* geliehen werden, die sofort, wenn das bestellte Holz angdcommen 
sei, mit Dank würden zurückerstattet werden.*) Das Steinmatcrial für die Stiegen wurde aus dem 
Lcithagebirge, und ?war von dem Be'-tanJinhabcr vV-r Herrschaft Wölkersdorf, Ludwig Hütte:!, he;:t>f:«n. 
bei dessen Vcrualtung die \ erordneten auch die Zuluhr der Steine am 10. ,\lärz I.'XjU bestellt halten. ^) 
W^{Mi des Eisens akkordierlen diesdben am 18. JuK 1569 mit den Wiener Eisenhindiem, die zwanzig 
Zentner Hutten- Eisen liefern sollten. *) 



■) Franc Ztsk*. Dte Metropoliuutkircbc su SL ütepban in Wien. I8n, S. B. — Franz Tscbiscbka. Ücr 
St, Stepbarodon in Wien md Mine allen KvneUlenInnaie Wien IStt, S. 5. « 

') t'lrich Pnumann. Jct (..iintrL.:i.iu< FniiMit:'! nn.i r<>icnnicister, .als jdem wteh CflbiodB wriditett «» liaien und 

uuBZuholcn Viftriiut und befühlen iSS". i^h.-u. L.uij4-«ii.:lnv H. 8. S.i 
•i Wastlcr, Das Landhaus in Graz, S. M, Nr 16. 

*) N.-Ö. Landesardtiv B. 8. 3. 5. Min lfi68u — Bei dem Ziegelbrennen wer bald eine UnrcgelmüSiglteil votsekommen, 
weebelb die Verordnelen unterm II. Oktober tSW an Bysetcr eine Beschwerde rlchtelen. Der ZIeReljiehraiber N. Jotnt hatte 

iiütnlich von der l.und»<.-haft betnhlten .Klachwcrk' <ihne Erlaubnis und in i-nnz iinhefiigtiT Weise .Vx«> 7.ic}!c!n in» .llublisus* 
w«gfutir«n Urnen. Eyteler wuUe dies dem Joiiet cmsUich verweisen, ,d«tl er »ich künftig der EigenwilligkeiUn cntlialle*, und 
anordne, das diese WOO Zi(«d meglichft bald naebedicfcft werden. Decegen hatten die Vetordneten im MgtiidMi Jahre den» 
Able Urban eo« Melk für seinen Bu» im .Melki-rhuT :\iKH> Ziegeln nu<.|..igen Lissen. Me sie am 24. September 1569, weil «iedaaribat 
DOCb unvert>aut bei einander laxen, zuruckverliinglen, dn hei iluien jeUt ein Alij^ang crüchcinc und »ie der^elbcfi drinjtend bedBifen. 
demil die Maurer nKht feiern. Der Abt mOgc daher .seinen Koftnciater bcauflrfl};«!, defl er jene .1«ii>J Ziegel zurückcrstulte, 
.Mtainen wir Eucii hinüu der sonst wiedenim diensUich Willen eneigen", stünden wir gerne cur Verfügung. (N.-ö. Landes- 
eiehiv B. S. 9. 24. Septaniber 180».) 

») N.-ö. l.andesarchiv U. 8. ;i. ."i. Ol^tobcr 1508. 

*) N.-ö. l.«ndi!sareluv ü. ti. 3. tä. Mai lötitL 
N.-«. Lendeauchiv B. & 3. lOi Mite 1500. 

') N,-6. Landeeitrebiv B^ S. 3. Balraktcnvencichaic. 
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Weit schwieriger gestaltete sich aber der Bezug des Zier- oder feineren Holzes zur Ausschmückung 
jener Innenrflume, die den Ständen zu ihren Veraanimlungen dienen sollten, also des Verordneten- 

Rulszimnicrs, des j-rußcn Sitzungssaales und der Stuben der Prälaten, Herren und Ritter. Kür die Plafonds 
in denselben bedurfte man i',an;' l^rsonders eines wurmfreien. trockenen Hol/.fs. Der Hoflischler 
Georg Haas,') ,der in V ernctitung einer Ersainen LaiindtschalTt Landhaus hier in VVienn in ansehnlicher 
Arbeit stand*,^ <l*>zu meistens Holz von Eichen- und Ahombäumen in Aussicht genommen und 
berdts auch 04 schöne Stttmine ^eser Holzgattungen in den Wildem der Karthäuser in Gaming aus- 
suchen lassen und für das Fällen 20 Culden rhcin. dp.rtjfli'.'hen. Der Prior von Gaming, Crispinus, „ver-* 
but jedoch die Wegbringung solchen Hulzes mit allem lunst und lieü auch das weitere Fällen ein- 
stellen*. Da er doch Mitglied des Prälatenstandes war, dürfte der Grund seiner Weigerung ein inniger 
gewesen und vielleicht nicht mit Unrecht darin zu suchen sdn, dafl die Mehrzahl der Stä|)de, daher 
auch des \'erordnetcnkullcgiums, in dessen Hände ja die eigentliche Bauleitung tag, Protestanten 
waren. Die Verordnelen sahen sich sohin veranlaüt, ihm am 7. August 1571 zu schreiben und hiemil 
freundlich und „pitiich" zu eiinnern, daü er einer ehrsamen Lundschalt zu „sonderem Gefallen" gegen 
das abliche Standgeld und die Waldgerechtigiceit doch jene 94 Stimme unaufgehalten passieren lasse.*) 
Über den etwaigen Erfolg dieses Schräbens ist nichts bekannt 

Der Marmor zur inneren und äußeren Verkleidung der Türen imd Fenster und anderen Ver- 
zierung wurd ■ ;uis Jen Mannorbrüchen des Hans Friedrich Hofmann Freiherrn zu Strechau *| {reliefert 
Die Vcrurdnelen hatten demselben am 14. April lööü geschriuben, daß sie ihren Baumeister Hans 
Saphoy nmil B^ehl abgefertigt" hätten, den Marmor in seinem henrschaiUichen Gebiete zu besichtigen 
und mit seinem Vorwissen und seiner Bewilligung dann brechen zu lassen; er möge Saphoy 
alle Friiderungen angedeihen lassen. Am selben Tage schrieben '^k- ,itt oh dem Abte Lorenz von 
Admont über des Saphoj' Heise zu dem Freiherrn von Strechau und baten ihn, „er wolle bei seinen 
Untertanen viel darüber sein und \'erschatTen, daB sie die Fuhren nach Wien übernehmen und sich 
gegen baare Bezahlung gutwillig gefallen lassen*. Letzteres scheint aus was immer für einem Grunde 
nicht eingetreten zu sein, denn als die N'erordncten Hans Saphoy ein zweites Mal zu Freiheim von 
Strechau schickten, um die gebrochenen Steine herauszubringen, schiieben sie gleichzdtig unterm 



■} Der Hoflischler üeurg Haas, von welchem der kunUvulle VUiood im cinsUgeii Vciordnctcnrals^immci' (hculu 
BiMioOialMBaal) ilMii noch «rhalun tst, li«lle Iti den IniMiHchcn SehWiMra und metireren bargen des hohm Adels 

2ö solcher J'Jarcnds giMT^icht. Sil- sind in einem eigenen Werke durch den Slich reproduziert und von llnas selbst heroui^ 
gegeben wurd>.i.. Ülii Uruck v«ran»tnltele der Wiener Buohdruckei Stephan Kteuicr. welches \Vcrl< heute hCichst iicltvn ist; 
es ist nur cm Exemplar, und zwar dais uul' der Wiener H<ifbibliuUick bekannt. In diesem Werke befindet sich aiidl das PDltrdt 
des Meisten Gemg Haas. (Taf. 8^ (Dr. Antun Mayer, Wien» BucMruckcrgeMkiGlitc 1482 xm. 1, S. 117.) 

*) Um die Tlsehleratbelten beim Neubau das LMidhausaa haUa aicli aueh der Bflrger und Tischler Hans Herr 
beworben, Ju t r '^clu :. in ilii zwölf Jahre niii -. jiucn Arbeiten „seines tloffens treulich und fleiBig gedient hätte*. Da er schon 
längere Zeil von dem Neubuue wist«, hnbe er sich mit allerlei trockenem {.dünem") Holse verMhen, das ,zu guten statten* 
gerekhcn würde. Die Vcrefditelen ftrtigian ihn aber kurs dahin ab: «Waa die weitere TiseblenrlMit im Landhanse anbelange, 
R(j hiiltcn sie bereits mit einem andtrtn Meister - eben Georg Hans — abgeschlossen. Was aber sdno Nachfurdcrung betreffe, 
to wolle er sieb sicher neu verrechnen und über die getane Arbeit in 14 Tagen Rechnung legen. (N.-ö. Uandesarchiv U. 8. '.\.) 

') N. -0. I.andesarchiv H. ä. 3. 7. August I&7I. 

*) Burg uod HemchaXt S4rech«u bei Kottenmann in Steiermark gehörte seit 1. Üesember Iä2£ bi» 1620 Uvr Familie 
HoAnann, die erst seit 1598 ab freihenrlieh etsebeinl Der Sleinbnicii befttnd sieh dort, wo der Weg vom Stieehhof lu der auf 

h.iher Bergosspitzc zwischen dem l'altcn- und Ennst^ile gelegenen, mächtigen und slolxen Veslc Strechau führt. iVgl. J. Wichner, 
2«rci Burgen und drei Edelsitze m der obenm Sieieruurk L Strechau in den Mitteilungen de» hiäluci»cben Vereine« in Steier- 
mark 1M5 (42. Hell), S. ISS IL) 

■) Der Grund Kt die Weigerung dus Abtes dfiifta allem Anscheine nafib ebenftHs denn au Buehan asin, dat die 
wcltticben Glieder des n.-A. Verordnclenktillegium.« HnlHMntan waicn und auch Priadrieh Fraihrir von Hofmann tu den 
dfrigstea Prolsslanlcn in Stciennafk'xlihlie. 
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17. Juli 1560 demsdben, .er wolle bei seinen Untertanen und Auch sonst darob sein und veischafTcn, 
dsfi sie gegen Barbezahlung die Steine herausbringen*.*) 

Die Verordneten hatten aber nicht allein die Surge, das Baumaterial und alles, was sonst 
noch für den B:ui errorderlich u-,\r, bis; ins F">ftail hcrhi'i;nischaften, sondern überdies auch [cne, daß die 
Meister, denen Arbeiten ubertragen waren, diese auch zur rechten Zeit lieferten. l£s fehlte daher nicht 
an wiederholten Mahnungen der Siumigen. Ein typisches Beispiel der letacteren war wohl der Immer 
lässige Steinmetz Lorenxo Cariolo, dem die Herstellung der Stiegenatufen ins Vorhaus und des Brunnen- 
kranzes oblap Am H> N!är7, \'^<^H mahnten ihn die N'erordnetcp, mit dieser Arbeit baldigst fertig zu 
werden. Gerade ein Jahr darnach am 10. März l'jCiil — muliten sie ein neuerliches Mahn- und 
Wamungsüchreiben an ihn richten, seine Arbeiten dermaßen zu beschleunigen, dali sie ehestens nach 
Wien befördert werden könnten, widrigenfalls er eingesperrt («Bnsidiung seiner Person") wörde.*) 

Anfangs Mai l.">t39 war Saphoy mit dem Bau nun so well vorgeschritten, daß er an die 
V'erordni'tL-n die Anfra<:e richten konnte i I 1, .Mai), wie sie es denn mit den eichenen Tiirei und Jcren 
Verkleidung mit Marmor sowohl unten bemi Eingang zur Stiege, die in das Z orbaus im ersten Mock 
(tihfte, als auch in diesem selbst halten wollten, ob nimlich die Verkleidung oder nur die ,Khalonen' 
(S&ulen) von Marmor gemacht würden ; desgleichen möchten sie ihm bekannt geben, ob jetst oder spater 
etliche Bilder oder Statuen aus wciüem Marmor dazu angefertigt würden, auch muchtin sie ihm die 
Wappen, so im Gewölbe des Vorhauses ar/ubringi ri wären (nämlich die der damaligen Verordneten), 
zustellen lassen, „damit er alles rechtzeitig in Ordnung und ins Werk bringen könne". 

Die Bauarbeiten scheinen aber nicht immer den gewünschten Fort^ng genommen zu haben, 
wie nämlich aus einem Schreiben der Verordneten vom 1. Februar 157u an den Baumeister Hans 
Saphoy hervorgeht. Nachdem nie die Arbeiten an der „Neuen Cantzlcy" (der Trakt von der Verord- 
netenratastube Lindas.] bis zum Minuritenplatz hinaus) besichtigt hatten, „hätten sie in Vollendung 
di6 schwebenden Gepeis als insonderiich aufmachung der Historien s> mandhes hinlissig befunden, 
namentlich daß der Tischler in seinen Airbeiten, die er Ungst hAtte fertigen sollen, nicht fortfthren 
könne". Sie wendeten sich deshalb an Meister Saphoy mit dem Begehren, .alles noch fOideriieh 
fertigen und hierin an VleiÜ nichts erwinden zu lassen". '*> 

Gegen Lnde des Jahres 1572 war der Bau des linken Mügels bis über dai> Vorhauü oder die 
Vorhalle (heute das sogenannte gotische Zimmer) zwischen der Bürger^ und Prilatenstube hinaus 
samt der inneren Einrichtung fertig geworden. Die sdiöne Tür in der Bibliothek (ehemals der Ver- 
ordneten Katsstube) trägt noch an der Innenseite die Jahresziihl 1572 und an der Tür der BülgerstUbe 
gegen das Vorhaus zu war noch im Jahre I8,i7 die Jahreszahl Iö7l zu lesen *) 

Am 2S. November 1572 bat Hans Saphoy die Verordneten um die Ausbezahlung des Betrages 
von Einhundert Gulden tär seine bisherigen Auslagen, über die er schon am 3. Mai Rechnung gelegt 
hatte, und wies dabei auf die fertig gestellten Arbeiten an der „Marmelsteinemen Türen samt den Historien 
und Bildwerk", an der Stiege und len heiJcn <it'wölben samt ihren Wappen und Zier hin. Damit ist der 
Zeitpunkt des Ausbaues des linken Flügels bis 2um i'rolatensaal, vielleicht schon eines l'eiles des* 
selben, sicher erwiesen. 

Vor der Beschreibung dieser Räume und Ihrer Ausschmückung, die an einer andern Stelle zu 
behandeln ist, möge an der Hand der noch vorhandenen Rechnungen ein Bild der Kosten gegeben werden. 

9 H.-». UndcMTchiT B. 8. 8. 17. Juli 18691. 

*^ Nicht HsinleNSMwt iet, M difots Sehrcibca mit der Drolivflg des EbwpencM fblgcndcnmiSen gtuis fteimdlieh 
baginnt: «UnMrn GraS tmvrf Lieber MciXcr' und ebcnm indMi ,Dti Win Such «tio au infwcr Warnung triadani 

WDllMI. DanL'b<.n allen Göttlichen gnaden beuollKot -sei - (N.-((. LmdCSUrchiV B. & 8. tO. Mi« tSM ttlld M, MifS lS<Kll| 
)) N.-Ö. LuKlesorchiv b. 6. 3 I. Kebruar I57u. 



*i Pitiingar a. ■. O. S. 17. 
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Am 16. September 1573 furdenen die Verordneten Han» Sapho>', der Rom. Khay. Muj«stftl 
Baumeister, auf, über seine Arbeilen „Partikular •Rafttung* zu legen, die ihm nach vofheigehender 

Schätzung und Uberprüfung des Steinvvcrk^i und sonstiger Werke ausbezahlt werden sollte. Im 
Zusammenhang mit dieser AutTorderung schrieben die X'erordneten am 17. No\ ember 1573 an Thuman 
Stübenbürgcr, Hüm. Khay». Majciität Rai und SupcrinlünduiUcn der „Cebcy in Wien, ') daü va nötig 
wäre, «tUehe im Landhause verrichtete Arbeiten von gehauenen Steinen zu besichtigen und «bethewem" 
zu lassen. Dasu wollten sie gerne verständige Meister des Stnnmetzenhandwerfcs gebrauchen, wes- 
halb sie an .Siebenbüiger das .Ansinnen stellen, er möge Meister R.iitdl «me«) Getano und Baptista 
Gallci, beide der Rum. Kays. Mayt. Steinmetzen, anweisen, daß sie neben anderen die Besichtigung 
und »Buthcwerung" bcsitgter Arbeit im Landhause „gutwillig vnd treulich verrichten"; die gebühr- 
liche Belohnung werde schon folgen. ■> Noch am selben Tage ersuchten die Stände diese Steinmetz- 
meister selbst, die Besichtigung imd l'rüfung der Steinmetzarbeiten v ürzunehmen. ^) 

Nach elf Tagen war die Sctiät7<inf^ von Saphoys Arbeiten durcli die erwähnten Scha?zrneisior, 
denen noch Matthias Mummacher, Rom. Kays. Mu Bildhauer, i'ietro Ferrabosco, Rum. Kays. Mt. Bau- 
meister, Kaspar und Uenhott WoUer, Bürger und Bildhauer zu Wien, betgezogen worden wann, 
vollendet. Das Protokoll derselben ist unterm 2& Novemt)er 1573 gefert^: der Schlufi lautet: .Treu- 
lich taxiert v ii.: <;cschätzl, darumben solches vnnser jeder selbst machen khunde. Summa aller hiefür 
geschätzter arbait thuet 87.'1 fl |i 28 Jeder bekräftigte diese Aussage mit Handschrift und Siegel.*) 
(Beilage Nr. Vli.j Ks iät nun fast unglaublich, wie tief die Genannten Saphoy' Ansätze, die auf 2t>öö H. 
— ^ 20 ^ lauteten, heruntergesetzt hatten; war es mehr aus Neid über Saphoy 's gelungene Arbeiten 
oder aus allzu groBem Entgegenkommen gegenüber den Ständen gesdiehen, kurz die DIHerenz betrug 
mehr als 1781 n Die Stände aber rassievten in besserer Krkenntnis einen Betrag von 177.3 fl. 7 ^ 
und 10 *, so daü .Saphoy eigentlich nur bei 882 fl. abgezogen wurden. Das waren dann die Kosten 
für die drei herrlichen Matmorportale, .nämlich jenes im Hof und die beiden andern in der Vorhalle 
im ersten Stock, bei den Eingingen zur Verordnetenratastube und zur Bürgerstube. 

Die undatierten, aber wahi scheinlich gleichfalls in das Jahr 1573 gehörigen llberechläge des 
bürgerlicher I !(,f- und Steinmetzen Balthasar Puechhauser über die gewöhnlichen Stein- und Maurer- 
arbeiten buvvie die Arbeiten des Zimmermanns veranschHuliihcn klar die ganze Anlage des nun zwei 
Stock hohen linken Flügels, von den tiefen Kellern angeiangi^n bis zum Dachstuhl, samt den Kosten- 
beträgen. (Beilage Nr. VIIl.) Zu bedauern ist dabei nur, daß wir nirgends ersehen, ob diese Ober- 
schlige von den Stände n aieser Form auch angenommen wurden oder in welcher Herabminderung 
sie zur Auszahlung gelangten. 

Hier ist noch ein Irrtum zu berichtigen, in welchen Wiügrill, *) Fitzinger'*) und andere verfallen 
sind — selbst die Ritterstandsmatrikel I. Fol. 22 enthält ihn — und d«: darin best^t, es hätten die 
Stände ein Haus, und zwar das Auer'sche Haus auf dam Minoritenfireithüfe am 31. J inner 1573 zum 
Zweck der !>\r'citerung des Landhauses angekauft. Der Wortlaut der über diesen Verkauf ausgestellten 
Urkunde der Brüder Job und l'hitipp Auer zu Herrenkirchen (Beilage Nr. I.Si, die das Haus als „auf 
den mindern brueder Freithol zwischen Herrn Reichaiten Strein Herrn zu Schwartzenau vnd Hannsen 
Moser zu PeczlesdoriT* gelegen bezeichnet, widerspricht schon an und für iHch diesem irrtümlich 

■) 1 tium,!?. Sicbijiibtirt^cr wiir Jer itUvstc Suhn des ntn II. Auguat li'H m Wiener Neustadt bingetichieten Ür, Martin 
ScbenbCirgcr. (Bd. III der v'<m AUenums' Vereine tu Wien hcruutgegcbcnen ,Gcae.biebte der Stidt Wice' & 590; & A.5. S3v) 
V Landomliiv B. 8b 3. Ii. Nownbcr 1$7S. 
N.-«. LtndcsMvhlv 6. a 3. 15. VwttmUt IS». 
N.-«, I.andesiirehiv B. 8, 5. 28. Novenbcr 1578. 
') Artikel ,Au<^^- in M. i. S. 218. 
^ A. It. O. S. tt t 
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aufgestelken Zwecke, da das Aucr bchc Hau», wie WulmueLn Plan ZL-igi i> ig. I ), in der ächenkenstraOe» 
also eniremt vom Landhause und getrennt dun^ das Funridrchen'adie und Loch'scbe Haus lag*) 

iiDvl daher schon aus räumlichen Gründen nicht einbezoj^cn werden konnte. Weitere Nachforschungen 
in den Akten de» niederüsterreichischen Landesarchi\ es liaben überdies den Zueclc des Ankaufes 
des» Auerschttti Hauscä durch die Stunde auch ktargckgU Die obge4iaanten Brüder Auer haben 
nämlich Schulden weg«i ihr Haus veikaufen müssen und die Stände kauften es in der Eigenschaft 
als Gläubiger, um vielleicht auf diesem Wege sich einigermaBen zu sichern.*) Jedenfalls hat aber 
der von Kinigen behauptete Ankauf des Auer'schen Haukes durch die Stände mit dem Bau des 
Landhauses n.ier Acr I'r'.veitcning des ( andhausgartens nichts zu tun. 

.\ht dem Jahre i.tlH war die bauliche Ausgestaltung dct> linken I lügeU .saiiil der inneren Ein- 
richtung v(illendet> Aus Puechhausers Überschlägen lernen wir die Anlage der Keller, der Stilen, der 
Stuckwerke und Gelasse kennen, aus Saphoys Rechnung die Ausstattung mit Portalen, Stiegen und 
Geländern, Figuren u.dgl. m. in jenen Räumen kennen, die heute noch unsere ^ 'lle Bewunderung erregen. 

In den nächsten Jahren konzentrierten »ich die sämtlichen Arbeiten auf die Umgestaltung 
und innere J^nrichtung des Quertraktes mit dem grofien Saal gegen den MkittritenfreiAof hinaus, 
sowie auf den Ausbau des rechten, aber nur halben Flügels, der an das Haus und den Garten der 
Herren von Fünfkirchen grenzte. Freilich sind nur wenige Akten mehr vorhanden, die davon Zeugnis 
geben. Am 2Ü. Juni 1074 nchtcn u .1 die Verordneten ein Schreiben an Hans von Thaw, Bürgcnneisler 
der Stadt Wien, des Inhalts, dati er 12.000 Ziegel auä den Ziegelüfen der Stadl liefern lasse, '') und am 
& August 1076 forderten «fieselben Se. Majestät Rat und Ehrenherold Hans Francolin,«) der bei dem 
hintern Tor vor dem Landhause etliches Zimmerholz li^en hatte, auf, selbes «alsbald vnd ohne Ver- 
zi'igern" hinwegzuführen und auf einen gelegeneren Ort zu bringen, da sie selbst mit einem Gebau 
im Werke seien und Im V]:\V/. brauchen, 'i Deuten diese beiden Zuschriflen auf die unuiiterbrüchene 
Bauführung hin, so gewahren andere wieder einen hinoiick in die lunnchtung der Räume, namentlich 
des großen Saales, für welchen der Hoftischler Meister Georg Haas, derselbe Meister, der den kunstvollen 
Plafond im \ erordnetenratsaale verfertigt hatte, einen ähnlichen Plafond („Empore") herzustellen hatte. 
Am 25. Oktober Iö7ü mahnen ihn die \'erordneten energisch, seine Arbeiten für die Schule, es ist 
damit die prutestanüsche Landschaftsschule auf dem Mmoritenplatze gemeint, und den gruUen Saal zu 
beschleunigen und fertig zu machen. *} Bereits im folgenden Jahre (1377) muflte dieser Quertrakt nahezu 
unter Dach gewesen sein, da einerseits der Obersufeeher des Baues, Hans Rinstinger, den Verordneten 
anzeigt, dafi er auf ihren Befiehl hin zum Bau des Turmes dnen ziemlichen Vorrat von Bauzeug zusammen' 

t; Gcrwcek Auer cu Heittnkirchen, der VaMr der «bgenannlcn Verkinfcr, little im Mm 1944 in der Schenken- 

s'r iH^ : ii \Vl:". yvrr fri i t, . 'i. v - iiuU-rlicgcnJt .\dtlshtiu>cr vun Niki>lnu> uikI lliins JunsvliiU lu GAns um 900 Guldcn 
gekauft (iS.-ö. Laiidesaictiii-, LrUuiiJtii Jf-s k. 1<. 1 .iindissgcnchl«» in Wieti, fusc. II. B. Nr. isn 

•) Schon I.i»i3 httUc Oi-rwcckh Auer an Hans Hmo von WeiOpriach einen Schuldbru'f ühtr empfungcnc 31.tO Gulden 
auwiellen UkikdeMrebiv fi. Kr. 321} und Adoif Auer im folymden Jahna (IÖS4) vci&chicdeoe Gatei, Heirlidikciian, 

Gerechtigkeiten und Preiheilen im Windischen m KM^«r Erbeclc verkaufen müssen (N.-A Landesarchiv Ii. Nr 330), Oberdics 
beweisen die Kxckutum-saktcn im n -<i l..niiJcNari.liiv<; 157>l— 1511.5, welche die ZarfenmnilsctinKlcn der .\iier v<in llcrrctikiichcii 
an die Stande betrefTen, die Veivchuldung deraelb««. Mit iob. Philipp und Loonhiifd »t«rb die Kamilie d«r Auer von Herren- 
liiicheit in Nioderflalerreieh am. Landcaarchhr Pasc. V. I. Kr. t.) 
N.-o. Landesarchiv Ii. 9. 2(i. Juni l.i74. 

•) Über Hans von Krancolin. den Verfasser des bckiinntcn Wiener Turiiiejbuclies (I)r. A. Mnycr, (icschichU; der 
Wiener Buchdrücke rkuiwt I, .HH l.i, Hcsitzer des öden tirundeN vi>r dem WiJmeitor. «iif welctie.-n einst d;is Kliister Sl TlKxbidd 

gestanden, und PrancoUn mehrere Windmühlen gebaut tuilte, (daher , Windmühlengrund', »auf der WindmOhlen*) »iehc 
Bcrichl« und MiHdtungen des Alhrttum« •Vereines ta Wien X 294, Note 8. 

•) N...) l.iiiHlesiiretiiv B S. 3, 3. .\u({ust ir)7(i. 

*j Ihii Verurdiieten halten nämlich bemerkt, datl er m den Zimmern des Landtiiui»«» duiich »vtnt Ocatellen uucb 
andere Aibcitea venichlen liel), ■!< di« ttiindiMhen, \ft.'A, Undcsarchiv B. H. 3. K. Oltlober XSIO.) 
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gebracht und gekauft habe, und die Frage an sie richtet, ob er nun diesen Turm zu bauen anfangen 
solle, oder ob dies erst später («verrer*) ins Werk ges^t werde, ') andererseits ifie Abschätzung von 

Georg Haas Arbeiten ebenfalls schon beendet war, ^ indem dieser am 29. März 1578 seine Rechnung 
(„Pajiikular" ) '') per nachträgliche 121 Gulden über die Arbeiten im Landhause und in der Landschafts- 
schule (für den l'rädikantcn Mcibtcr Upilius) gcloyt liallc. ^) Am 1. September 1Ü78 haUc über Auf- 
forderung der Verordneten auch Hans Saphoy seine Schlußrechnung als Architekt und Leiter des Baues 
über das von ihm „verrichtete Gebeu im Landhause" übergeben. Seine Kosten betrugen Ö553 Gulden 
1 Schilling, 2 l'fe!>nif:e. a'if weli he er >chi>n früher postenweise ä44! Gulden erhalten h;itti\ *i s i daß 
ihm noch ein restlicher Betrag von 1 12 Gulden 1 Schilling, 2 Mennige hinauszubczahlen war. Für Mühe 
und Arbeit hatten <fie Verordneten ihm überdies äne .Verehrung'' von 3UU Talern bewilligt *) 

Man kann daher annehmen, daß 1578 der Quertrakt mit dem großen Saal bis auf den Uhr- 
turm in Bau und Einrichtung fertig li. .-.^^-. ri uiiJ auch der halbe rechte Flügel um löSß vollendet 
dastand. Unter dem Landmarschall Sigmund Freiherrn von Lamberg, im Jahre 159.3, hatten die Stände 
dann noch einen Neubau in Form eines ^uei lraktes und in einem vom Landhause ganz abweichenden 
Stile vom Ende des halben rechten Flügels an bis zum Pollheim'schen (später Kinsky'schen) Hause, 
tefls im ständisdien Gatten (zuletzt veigjtterten HoO teils auf dem 1539 von den Herren von Fünf- 
kirchen erkauften Garlengrunde zu bauen begonnen. (Fig. ti und 7.) Da bei diesem Bau Mauerbänke 
auf die Fkinfkirchnersche Gartenmauer gelegt wurden, cntNt.nnder .laraus Streitigkeiten, die von den 
Ständen durch einen eigenen Revers vom 27. Öktiibcr l '■'.'.'> lur ullt; Zukunft behoben wurden.*) 

'J H.'ü. LrMtiieiMirchiv 1$. 8. 3. üTi. W«nn der Turm üuf dem <2ucrtraktc gc^e» den MinoritenplaU «igenüicli 
«rbmt wurde, im 11011 nicht batimmm. Wir «rincn nur, daS am 11, Jani tSS8 BndMnag MalUiiu «tan Lamlinmelian Sigmund 
«an LMNlWIt aclirM, er »Orc doch beUMtn, daS dia Uhr im Tunm «Im liMI«tiWwi mit mehr P1«B gerichtet, die Tun- und 
N«wbtstiuiden un«l die Zeiten genau .observiert* wfirden, wie soliitiea lülen Kiicbm, wo Uhren seien, verordnet und hcfohlcn 
wurde, nunlich ihtc L'hrcn nach der Hauptkirchc St. Stephan zu nchlcn, da die L'hrcn oft zu halben oder auch ganzen 
Stunden von einander <U>wcicbcn. (N.-4. l^andeMrebiv B. 8. 3. 1& Juni lHt6.) Metiiwärdigerweiite »cheincn weder das Schreiben 
des Enheraoga noeh der BclfeM dca Landiuneballa irgend einen ErlUg gehabt xu haben, denn lun 16. Mai 1600 richtet die 

Rci'i.: J:^' \"Lriir.1;iLlL Ii Jlii 1. 1 : -l"..' III Ik-rchl, ci. J-.-: f..'iriiln'i iir^ch jll, riirtpe doch d:irruif schon piin- gi'wibst- 

ordnung cil.i^i.n, aaiuit den, Irulictci. uni Jesu jcUigcii Hci'cli.i. )^t;iiiiili dit; ijt» Jernerhin mit besonderem hicilic gerichtet 
werde ^.N.-ö. r.andcsurchiv U. 8. 3. lU. Mai IOUO.| 

*} AbniiiJi wie bei Saphoy hatton die Schätsmeister auch bei H««s die AnaAtse um 270 («uldea lieruflieigedfflckL 
Ba falle ihm «liea aehwer, klagt Haas in sainar Eingabe; dcnnticb habe er sieh bedacht, diet alles tu geduldea und es ver- 
hlcibcfi /u lassen, wie es geschätzt ist. Nur was die viele .Arbeit „bei iki ['.nkirjlit un Sitol* betiefTe, da gehe die SchMt^cung 
ihm viel zu nahe, wenn e« dal>ci bleiben soUtc, wie denn die Scbaumeister selbst ihm n«ctitnigli<dl gesagt bitten, ,dAtl aic 
«ich «Ohl etwaa Sbeidadit buben*. Et stebe ihm aber bevor, «ine .ObaiMbav' mu befefaran, da «r iweiiUaobna wiaae, MB 
die VcroTiliivtcn seinen Sch.i fi :n gcwiB nicht wollen, vielmehr ihn und seine Kinder beim Brot zu erhalten :i. nniulc-n geneigt 
seien. Er b^t Jahtr um lu vliiniiigc Schätzung und ordentliche »Überschau'. jN.-ö. Landesarchiv B. 8. 3. s. j. Iü77.) 

*) ,Da ihn seine Gcisclli-n täglich um Bezahlung ihre» Verdienens angingen, bat er um baldige Bewilligung «lar 
Bciahiung. Dann danlct H«aa (ttr die bewilligte OberKhtUung der .Parfcirebe* und stdilug fOr dieselbe SebltameialBr vor: 
den Wieelen Sladtnelsler und BOrger in Wien Mdater Laux Kdppl; aut dem Mittel der Zechmeister Meialar Baitholomlus Schwab, 
Tischler und Burger in Wien; der Ki ir. K.^ys. .May. Huftischler Anthony Weitl und Meister Benedikt Winkhuwilz, Tiscl li i iir,J 
Bürger in Klustemeuburg. Uie Kcchnuog b«Ui^ sich auf 2li6 11. 3 ^ 2 ^ tür die S«huie, auf weiche er »cbon üO l'fundc 
cTbaltan batle. (K.-d. l^daMrchnr B. 8w B. SS. Miiis 157S.) 

*; In den Jahren 15C8 — lö'ä. iN.-o. Landcsurchiv B. 8. 3. I. September 1578.) 

*) N.-ö. Landcsaichiv U. K. 3. Extraktenverzeichnis. — Am '.'ö. .November I57*< wendete sieh der Bildhauer l'aul Werner, 
Bürger in Wien, der für den nun verstorbenen Saphoy Bilder und Kunstwerke cigcnhiindig ins Landhaus gearbeitet halte, 
(ür seine Mühe und FieiS von Saphoy ab«r nichts bekommen lionnte, wiederholt an die Stände, sie möchten seiner eiiigedciili 
acia. Am 8. JSnner 1579 wuide Werner von den Stlndcn mit der Motivierung abgewiesen, sie bitten sieh tienits mit Saphoy 
verrcehnct und verglichen. iN.-ö. Landrsnrchiv B 8. fl. 20. Ni.vvtnl tr ir'H,; 

^ 1692, Muvcinbcr 27, sctueiben die Vcrurda«t«ii dem Thoman Si<sb«nbün(er, Rüm. Kay». .Niaj. Kat und fiau-Supcr- 
inlandenlM m Wian vm 80 Wigc« Kalk In das Uttdbans .GabKu*. Landcsarehiv Bk 8. «. S7. November tsm. - 

Pitsingcr o. a. O. S. t?.) 
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Veränderungen und Reparaturen. Zubauten. 



(160Q-18S7.) 



W ie oben (S. !ü) ei wähnt wurde, lag rechts vom Landhausc gegen die H 



getrennt aber doch zu ihm {rehnrii^:, ein stockhohc^ r.pbiuide. ilas als ,der alte Stock" (altes 
Liechtenstein'sches Haus) bezeichnet und zu VV'uhnungen wie aucii Kanzleien verwendet wurde. Vom 
20. JwA 1616 {st noch eine Amtsi^lation der Deputierten -Ausschüsse an das Verordnetenkollepum 
vodianden,') aus der ersichtlich ist, dafi man sich mit dem Gedanicen trug, dieses Gebäude abzu- 
brechen und einen Xptthnvi, wahrscheinlich den Ausb n: des rechten Flügels, auszuführen, da man 
noch Wohnungen für zwei Verordnete und einen Sekretär, sowie LokalitÄten für das Zapfenmafiamt 
nebst Stallungen und Requisitenkammern brauchte. Der Kosten wegen unterblieb aber dieser Plan 
und erst 1674, am 13, September, beschloseen die StAnde, ebenfalls aus Bedarf neuer Wohnungen 
und fCandeien dazu veranlaßt, den alten Stock umzubauen. Ks entstand jenes GebSudc, welches in 
einem vom Landhausc ganz abweichenden Stile mit Fav'adenautsätzen vom und rückwärts auff^efiihrt 
war^) und zwischen der Tormauer und einem nach der Slratienscite durch ein Gitter abgesctiio^scnen 
Hofe lag, wie der Huber'sche Perspektivplan von Wien aus den Jahren 1799—1777 zeigt (Fig. G>,*) 
nur daO hier dieser Hof noch als ein kleiner Voigiwten erscheint. 

Ende Januar 1021 war aus unbekannter Ursache ein großer Brand im l.andhause ausgebrochen, 
der ahcr durch die rasche und er'.erc:i'^che Hilfe von allen Seiten, vnn Freiwüligcn und derr, städtischen 
Unterkanuiicranue, bald gelöscht wurde, ohne empimdiichen Schilden im Innern angerichtet zu haben. 

Ein Student, der sich dabei sehr wohl hatte gebrauchen lassen, erhielt daher von den Verordneten am 
8. Februar eine „Verehrung" von 15 Gulden und dem städtischen ünterkimmerer Melchior Prigl 

wurde ein silbernes Triiikr.es. Iii- 1 itn Werte von 80 Gulden überreicht.-') Der dienstliche Amtsbeiicht 
des Verordneten -Stellvertreters Johann üaptist Weber von und zu Uisambcrg über die Verhandlungen 
mit den Zimmerleuten, Maurern und dem Ziegeidecker gibt uns ein annäherndes Bild von dem Ümfonge 

•) N.-S. LandeearcJiiv B. 8. 3 20. Juni ISIS. 

*) Die DapirtiertaifAiiaseliflaH enaebtm die Verordneten, dureli ein pw SuKvefsUlndige ein GuUtetaten und einen 

Hlft i _rü^-: .i..srcrtigcn zu lassen. Schon nm "M .'um schrieben die Verordneten, daß sie es nicht unterlassen hatten, sich 
diesbezüglich mit bauvcratöndigcn Wcrkleulvo aii (i>rt und Stell« ,nottur£rti|{fcblich* zu untcmtden. Um der kurzen Zeit willen 
seien sie nit den Plaae noeb nicht ftilig^ mit weiteres Befragen aber iiltteii di* SeehwiathidiBen eifcliit, daa AbtmiclMn und 
die VoilcndunK ^c" vorgeschlagenen G^turfi» wCirden, «lies in ellem, tut bcilSuAg 20.000 Gulden kommen, fiicse Summe 
scheint den Stünden zu hoch gvwc!$eii zu «ein, wenngleich die Verordneten den Au«sch«bi.«en xu Kedenken gaben, ob niclit 
neben der Rispnrung des J^insvs für die zwei Vett^rdiieteiiwohnungcn ijiihrlich .V.h* (juldem noch auch die JSicr dcK LmdseltaltB» 
luiuscs in Consideretion und Obacht cu nehmen würe. (M.-Ö. Landesaichiv H, S. a. 28. Juni ISltt.) 
*) Codes Pro«, p. 7W. — Fitsinger a. a. O. S. 31. 

«) Sccnogriiphie i>der Geometrische Perspectiv .TiliIlJuiu? der k k. Hunp^ Und RcrideniWladt Wien, «uf Befehl der 
Kaläcriit Mariit rb«i«siai von Jos^f Uanict ilubcr bis 177? verfertigt. 

*) Areiliv des SURca Selioiton (Beithvid Scngaeiimitt'ccbcs Manuskript). 
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und der Intensität des Brandes. ') Dieser erstreckte sich auf den Dachstuhl, zu dessen Eindcckung 
mehr als 140.000 Ziegeln notwendig waren; ihren Bedarf wollten die Stände zum mindesten aus den 
Ziegelwcrkcn der Stadt Krems decken, was jeduch nicht zu stände kam. *) Die Gesamtkosten wurden 
auf beiläufig lU.öOO Gulden veranschlagt. 



') Weber sagt in seinem K<immissii>nsberichle, er habe die Zimmcricute vorgefi>rd«tt, «bcr keiner würde schleuniger und 
auch um .beständigsten* den biichsluhl herstellen iLs .Meister Berthuld /Celle, mit welchem er auch schon duhin abgeschlnssen 
habe, duU dcrnclbc auf sein«^K»»ten dos ,<jepäu* herrichte, wie e» tuvur gewesen, Holt, Eisen, Nägel, Schlicücn etc. dazugebe 




Fig. 6. Dm Landaus anf J. D. Haber« Plaa. 

und, bis alles fertig sei, allenthalben mit Läden zudecke. Für Mühe und Arbeit bekomme Meister Zelle 3800 Culdcn. Und obwohl 
er stark auf einen Leikauf gedrungen, erhält er diesen erst nach Vollendung seiner Arbeit. Da nun die Verordneten zufrieden 
sind, mt^gc ein Sekretär mit Ik-rthold Zelle den .Spaniellel* anfertigen. — Mit den Maurern konnte Frcih. v. Weber noch nicht 
abschlieficn, du das Gutachten der Zimmcrieute dahin ging, dnO es notwendig wäre, beide ,Thurn* oberhalb der Stiege etwas hoher 
aufzuführen, auch die Böden auUerhiilb der Säle mit Ziegelsteinen zu pHttütcrn, wie ett auf den untern Dächern schon geschehen 
sei, damit künttig, .wann wieder dergleichen Unheil (das aber Gott gnädig verhüten wolle) «ich zutrüge, solche» viel eher und 
leichter errettet werden möchte, wie es auch jeizt bei beiden .Cipsmäuern* verblieben und der Augenschein mit sich bringt Mit 
dem Ziegeldcckcr Steininger halte Weber, obwohl er der billigste \ 1307 Gulden) sei, gleichfalls nicht abgeschlossen; bezüglich 
dessen stellte er die weiteren Verfügungen dem Verordnetenkollegium anheim (N.-ö. Landesarchiv B. H. 3. 6. Märs 162 l.l 

*) Vom 23. April Iti'il liegt ein Bericht des Bauschreibera Hans Dollichcr über seine Verhandlungen vor, nämlich 
mit dem MaurermeiMcr Cullus Pran^stnlter und dem Ziegeldcckcr Simon Mnyer. Am 27. April lieBen sich die Kremser entschul- 
digen, die Ziegel nicht hergeben zu können, da sie selbst ihre Kirchen eindecken müUlen. (Archiv des Stiftes Schotten.) 
XXXTIII. Haad. 4 
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Im Ouertiakte, über dem g-nßen Haale, befanJ sich ei", 'I'arm mit einer Uhr, der. wie es 
scheint, schun bei dem Brande ziemlichen Schaden gelitten hat, denn am lü. Dezember Ri34 richteten 
die Verordneten an den Bauschreiber Hins Oolliclier ein Schreiten, in welchem sie ihm neben anderen 
Baubesseningen, darunier auch eine d» befcannten Rauchfange, belkhien, den bauQiQigen Turm abtragen 
7.U lü-^stn. Wozu sie als Kosten Jie von der Propslci Zwettl verfallene UMbriinf; von "lOO Gulden 
bestimmten. Die Lösung der Turmfrage zog sich aber durch einige Zeit hm. Im iolgcnden Jahre 
fand inzwischen durch den Ziinmcrmeister Wenzel Schmidt eine kleine Ausbesserung statt, die aber 
nicht lange dauerte. ') 1644 wurde den Ständen eine Relation ihres verstärkten Auaschusaes mit dem 
Antrage vorgelegt, den Turm ganz abzutragen und ci-u ti neuen, überdies auch stärkeren Turm von Stein 
und Mauerwerk über dem vorderen Tore aufzubauen, falls der Kassastand es zuließe; dies hätte 
Jedoch die AutTührung eines eigenen Traktes in der Herrengasse bedingt und vielleicht über 9000 Gulden 
^kostet.*) Eine Entscheidung hierüber liegt nicht vor. Erst sechs Jahre später beschlossen die Stände, 
durch ihren Ausschufl einen Bericht von den Verordneten absuvetlangen (7. April 1750), der sich auf 
die Relation von U>44 zu beziehen luibe, um genau zu erfahren, welche Spesen und Unkosten von- 
nölen wären uovl „ob nicht so viel von ilrnen zu Ivrbnu- iinci Reparicriiru der Herren- und Kitter- 
stube angeschahten Mitteln" übrig geblieben wäre, damit gedachter l urm nach dem i^rojekte v on 1Ü44 
konnte gebaut werden. 

Der Bericht der Verordneten an den Ausschufl erfolgte am 21. April 1650 auf Grund der 

Vorlage .Ics Baiischrcibcrs luhann Biirt;er und betraf :':unä; h'^t die l'ntersuchung des alten 'l'urmes') 
und die Vorlage vun drei Modellen (l'länen) für einen neuen 1 urm, , dessen Unkosten mit Gulden 
auageworfen wurden". Die Kosten für die Herren- und Kitterstube hatten aber laut der Rechnungen 
bisher schon 5671 Gulden betragen, so daß wenig Aussicht vorhanden war, oberwihntes Projekt aus- 
zuführen. Aus einem Berichte der Verordneten vi im .3. August Kiöl an die noch im Landtag ver- 
sammelten Stände geht :ui;i hervor, daß diese be>. liln ^en hatten, den alten Tumi abzutragen und die 
L'hr einstweilen anderswo im Uandhause anzubiingcn, was auch geschah. Da dieselbe aber so unbequem 
angebracht war, dafi man sie weder sehen noch recht hören konnte, machten die Verordneten den 
Vorschlag, „besagtes Uhrwerk" an dem Turme der Minoritenkirche, „aber nur gegen genuegsamben 
Revers der kiinflligen Restitution" anzubringen.*) Am 17. August lOöl erinnerten die Veroi"dneten, 
dati sie nach dem Resohlusse der Stände dem Raii>-chre!hcr -sctrin den .Auftiag j;e^'cbc-r hfitten, wej'en 
Erhöhung des Turmes und , Transferierung'" derl. hr aui besagten i uim mit einem verstandigen Hau- 



i< Ks muß damals eben bei kleinen RaulK-sücrungcn nsin Bewenden gehabt haben, denn am 14. Miirz \G3h tM 
Oollicher, «lie Virordnatan mfiehlMi ibm, da ihm befohlen wunden war, alt dem Bau, 4. i. Auaboecrunacn des UfaituroMa 
fortxurahren, einen Cotdvorlag verachaBlBn; «a winden ihm Mieli ISO Gulden angewiesen, aamH er daa .bedikrilliBe* Bau- 
holz rulTihu N" -ü. I,ande<<jirchlv B- K 3. 14. März W>' ' T'*n- .■\'i';fi rt jumg Jcs SpaiUcUelü zwinclien dem Zimmenncister 
üchmidt und den VcrurdneUn fand am id. Marz I63d statt, womnch er sich atsibal um das dasu geitorige Material (auitsenuinmeii 
jenes öes Ziegeldcclee» und den Spanglcn, lAr wdcbcs die Vcrordneiea die Xettea i^M inc«e; taw<rbeii, 4h Hoti aetfait 
fahren l.i!«scn und den Turm gans fcKig mMhcn mOssc Kür Mühe «nd Arhiit, mwm fRr «^«»fl^crt dürftiges Hols* und 
dergleichen, Ja« er braucht, wurden ihm WO CvMen zugesagt. (N.-5. Uuidasarchir A. a. 3. 18. Win 1030.) 

*) Daa atindiseha GuUcbtoB lautet: ,Vflibwil1cn das Lanmlt dui«h das laidige Cliri«|pweiiaan von allen miüen klMNiben, 
slsD daS ihmo solche gniCL- Spe&cn Jcr Zeit zu baalreiten nicht oimäglicbl, als wollen die LstiL AwsehuS der innnufig ssin, 
Mrils gcdacliter tlinni abgetragen, vitd dis uhr mmitlelrti bis die LMil. Siendt tu boOern Crefflen khombcn, in dn sndc» 
beqllCffllichers orth geacttt werden.* lArchiv das Stilles Schottco.) 

^ Pungcr bsne itani «scmelner l.«idtehsfl Maurer- und ZimffieraMfsIcr' bei(ttofen, die bcAmden und suegessgt 
halten, d«0 der Turm, wenn «r auf beiden SsHsii fcsMat «ad mit ntelir Eiasnklammem wendilagea wflidc, noch <ia oder 

zwei Jahre stehen kannte, duch .i l iiniiter TKwb mdgUcli, dst dscstts dem Lande ein groBer Schaden entsteh«. iN.-4. Ljmde» 

orchiv U. S. 3. 21. und 2ö. April lO^iÖ.i 

*) V.'i. LsndcSBiebiv B, 8, & 3. August IIBl. 
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meister sich ins EinvemelMnen zu setxen.') Noch einer im Arclilve des Stiftes Schotten vorhandenen 
Notiz hatten die Stünde noch Ukjl beschlossen, den schon so lange beabsichtigten Bau eines neuen 
Turmes, aber an der alten Stelle im Ouertrrikte, bis auf den nächsten f'rühling zu verschieben.*) 
Wann derselbe hier nun wirklich gebaut wurde, ist unbekannt. Auf späteren Abbildungen erscheint 
er auch samt der Uhr ober dem groüen Sado im Quertrakte. *) Bei dieser Tiumhaufrage ist wohl 
aktenmAOig erwiesen, wie schwerflUlig damals selbst dringende Angel^enheiten behandelt wurden 

und wie lange die Kntscheidungen über sie sich hinzogen. 

Daß ein r,Lbrr.:Je .la«; Landhaus, das neben den großen und .schönen Siilen für die stän- 
dischen V'ei-sammlungen doch auch die für den Landesdienst erfurderlichen Kanzleien i^Buchhalterei, liin- 
nehmenunt, Einreicfaungsprotokon und Expedit, Archive, Registratur und landmaischallisches Gericht), 
dann mdirere Naturalwohnungen und Kiume fUr noch andere Bestimmungen enthalten und dabet 
zwcckmätlig eingerichtet sein sollte, wiederholten N'eränderungen und Adaptierungen mit ihren unver- 
meidlichen Renovierungen unterworfen war, ist selbstverständlich Oii '^nb es im I.anJhau' e zmächst 
auch eine Kapelle, die anfangs zu ebener liidc sich l>efand, spuler aber in einen Schwibbogen, der 
vom PrJÜatensaal zur niederländischen Kanzlei hinüber erbaut war, veri<^ wurde. Als K. Ferdinand UL 
am 3. Dezember 1637 den zwei oberen politischen Standen das Kriminaiprivilegium^ d. t. eine eigene 
Cierichbibarkeit erneuert hatte, vvrir ein „Herrenstandsar res t" (das soj^ennnnte (^ninc St üb ei) 
notwendig, welchen der Landmarschall Hans Franz Trautson Graf von Falkenstcin in seiner Eigen- 
schaft als Vorsitzender des Landmaischall'schen GerichtB aus einem Teile der Wohnung des Uau- 
schreibers (später Hausinspeictor) herrichten BeB und der später in das ErdgeschofS links neben dem 
Schwibbogen verlegt wurde, wo er bis zum Neubau des Landhauses (1837) verblieb. Ober dem 
Gewölb des großen Sjiales war auch eine Küstkammer eingerichtet, die mit F"linten, Pulverbüchsen, 
Kürassen, iiclmun, Munturcn ganz angefüllt war und in jene Zeit zurückreichte, als die Stände 
dgene Re^menter für die ungarischen Grenzfestungen aufgestellt und erhalten hatten.*) Sdion am 
25. Februar 153i hatten die Verordneten verlangt, daS für Absteigquartiere und Hochzeiten 
der Landherren im Landhause gesorgt und dazu ein tauglicher Wirt bestellt werde. •) Was jene 
anbelar.jjt. scheinen sie nicht lange bestanden zu haben, Schupfen und Stallungen bini:ep;cn für die 
Wägen und F'terde des Landmarschalls gab es im kleinen Landhausc bis ins XIX. Jahrhundert, Hoch- 
zelten wurden aber noch bis in «fie zweite Hälfte des XVIL Jahrhunderts abgehalten, ohne daß dabei 
eines Wirtes ausdrücklich Erwähnung geschieht Dagegen gab es seit altersher beim Torwirter des 



*) Am tl. Februar 1710 erhielt Johum Scbmid, Kayi. Hut- unü bürKcrl. Gruß - Uhrmacher, über sein schhrUicbcs 
Aiwichni du «RicM- und ZariehtuiiK dar LandlMtt*-Uhr fe0M die fcwehnlicbe, JUiflidw BcsUllung; nur toll «r ■iebV 
ungelegen sein lass-n, sie .mit mslsrcrcr run.tunlitii', ul( e» bisher geschehen«, angelegen sein lassen". (N.i^. Lamicsatchiv 

^ vi..riltitti,n mit dem bärgerlichen GroO- Uhrmacher Kranz Karl Eisenmann einen 
Vailrag zur Herstellung einer Uhr, welche Stunden und Vi'jr'.^^ls-.unJen schlagen sullte und deran ZilterKitter, nlmlivh dt» 
(Cgen den Minoritenhof, wie «ich jcaca gegen den Hof des L.a&<ih«UMa su, mit beiden Landesiimppan ginirt warm. BiMi»> 
mann criildt dafllr 830 Gulden. — Am 9. 1770 beatelllen die VcroidntMi gemU einem Bceebliiete der Stinde beim Ubr- 
machcr Josef Baut r m NUlk eine neue Thi. am 9 Oktobv-i desselben Jahres eingesetzt wjrde und auf beiden jiifTcrblättcm 
die JatireuwU der Renovation (1770) enihielt. (S.-ü. Landeearcluv Cod. provinc. eontin. p. ütitt, 446. Fitzinger a. a. O. & iJ.) 

♦) Dh in rolen Sunt gebundene und mit woWefheltaneai gnien keieerliehen Siegel venehene Original von 183? 
«ird im n.-6. L^ndesarchivc aufbewahrt. (Carl A. 14 Hr. 1.) Dieees Privilegium creehien gedrudct tu Wi«na*lM3r Einer LSb- 
lichen N.-Ö. Landlscham Huchdruckcrci Johann Jaliob KOmer Anno tO&S.* Kl. Fol. 84 SS. mit Index. 

*) Wahrscheinlich im Jahre 1748 wurde diese Hüstkammer nurgchobcn, dn die StSnde mit dem LlMdUgepOlttttat 
vom 14 Juai 1749 auch v«in der Leistung der Monturliefcrungcn in naluni enthoben worden waren. (N.-ö. LandeurebKr Cod. 
provinc. «ontin. p. 7IS— 718.« 



1) K.-S. Londeaarehiv B. 9. S. 17. August 1051. 

•) .Nolizoii über das n.-ö. Landhaus im Archive d«s Siiflis Sc'uHitn 



<) Pitiinger a. c O. S. 9. 
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Dm nimtortuleimldiiwlw LuiAmis in Wim 



Landhauses eine eigene Bierschenke, und zwar auf Grund eines alten Privilegiums, das sich 
namentlicii in den Asientterungstagen als sehr zwedtoilfl^ erwiesm halte. Im April des Jahres 1744 
eiglag aber auf A. h. Btfdil vom Landinarscbeirschen Gericht an die Verordneten die Mahnung, 

dafi sie diese Bierschenke, wahrscheinlich auch vorgefallener Exzesse wegen, beseitigen möchten, 
wogegen die Stände am 18. Juni d. J. bei Hof bittlich einschritten, es möge ihnen jenes alte Pri- 
vilegium doch bela&üen werden. Sie wurden ab&r am 27. Juli d. J. mit dem Bemerken abgewiesen, 
daß, nachdem äDer Ausadiank von Wein und Bier aufiar den berechtigten büigerl. Wein- und Bier-^ 
hiuaem ohne Auanahme abzustellen, sogiar die Bierschenke in der Hofburg aufgdioben sei, auch die 
im Landhause geschlossen werden müsse, was am 31. Juli geschah.') 

Eine Reihe von Beschlüssen der Stände liegt vor, die sich auf die Natural Wohnungen 
im Landhause beziehen und durch den Beschluß vom 31. Mai löOO, daß nur die Verordneten, die 
SekretSre dw Ehmehmer und die Beamten (Offiziere) Im Landhause wobn«i dfirfen, eingeleitet rind. 

Der aunehmende Bedarf an Dienst- und Wohnräumen machte von Zeit zu Zeit Veischiebungen 
derselben nötig. Um die immer dringlicheren Raumfragen besser und entschieden lösen zu können, 
beschlossen die Stande am II. Juni 1712,*) Jen rechten FHitjc! dc^ I.andhauscs, in welchem Jie 
Herren- und Ritterstube sich befanden, bis zur Hcrrengassc auszubauen, wobei der 1074 umgebaute alte 
Liechtenstcin'sche Trakt, in welchem die Wohnung des Syndikus sich befand, hätte beseitigt werden 
mäaaen. Dadurch wäre auch der Hof des Landhauses r^i<ämftBiger geworden und die beiden Tore, das 
In der Herrengasse und jenes auf dem Minoritenplatze, wären in eine gerade Linie zu liegen gekommen. 
Aus welchem f'runde dieser Bauplan nicht genehmigt wuiJc, ist nirgends angegeben, doch spricht 
sehr dafür, daü ihn ein anderes Projekt, das dann tatsächlich auch zur Ausführung gelangte, in den 
Hintergrund drfingte. Die Stände kauften nämlich unter dem Landmarsdiall Alois Grafeh von Hairach 
laut Kaufbrief vom 16. Oktober 1715*) das ehemals Fönfkirchen'sche, nun gräflich TrautmannsdorT- 
sche Haus auf dem Minoritenplatze, das an den rechten Flügel des Landhauses stieß und auf der 
andern Seite vom Ingerl'pchen (später Hfilzer'schen 1 1!.t,:?, „zum schwarzen Tor" genannt, und rück- 
wärts vom Poliheim sehen ^spater Kinsky sehe) Haus in der Herrengasse begränzt war. .Nhiximiiian 
Sigmund Graf von Tniutroannsdorf hatte am September 1714 die kaiseriiche Bewilligung zvm 
Verkauf dieses zum Trautmannsdoifsdien Plddkommisses gdiörigen Hauses an die Stände um 
40.000 Gulden erhalten. 

Seit dem Ankauf dieses Hau.ses hieß das alte Landhaus das „große Landhaus", das neu 
angekaufte Gebäude aber das „kleine Landhaus". (Siehe den Huber'schen Plan Fig. 0.) 

Nur ein sehr geringer Bruchteil von den Beschlüssen, welche die Verordneten seit lÜOO in 
Sachen der Adaptierungen und Reparaturen im Landhause gefaflt hatten, ist uns akten- oder protokoil- 
mißig noch erhalten. Aber selbst .sie allein hier vollzählig anzuführen, wäre wegen ihrer oft geringen 
Bedeutung überflüssig. Nur auf einige, und zwar charakteristJs. he l'inzelnheiten sei hingew lesen. So gab 
es z. B. für alle Arbeiten im Landhause eigene aLandj>chaftsprofcssionisten, die gegen eine jiUirlichc 



*i N.-8w LmdcaHcliiv A. t. 17. 18. Ivni und VT, Juli 1744. C«4. provine. eiMitiii. p. 179. IiiIc««iimaI itt, <!«• im 

Larii!u>i.sc ivich eine Eistfrubt aii^'-Icgt war, die wahrschcinliiJi itui ^ct\ im l,,iri;tVnu»e «bgchuK-iicii f"i- Itcn und mit 
der Uic(!i<.hcnkc tu Zusammen hdU|j 2u brin(;en ist. Sic wuiJ>; itiu>ii.'i uui kokten der Stünde (leful l und lUiiui» diut Ei» für 
dieselben unentgeltlich verabreicht (ein derartiger StindcbcschluO liegt 2. B ms dem Jahn 17t*K vor. Fitr.inger a. a. O. S. .34.) 
lalotge «in«s «m t. Mai 1743 an die Sünde OMtaltelen Cutaehteiui bcsehlnwan diiMlben. die Eisgruba auf ihr« Kootan nicht 
mebf ni ni1«n. (N.4. LantleMrehiv Gad. pravino. CMnGn. p. UM, 1S04, 1510. Fitainger a. O. & 4BL) 

') S ■ n I.andcäarchiv ('4ii. pfOVilW. «OUtiD. pag. 2398. 

•) Siehe oitea S 1«. 

^ Dt» Oriiiml äktw tUvtbrief«* lieft im Umdcmreliiv« Kauen A. Karto« 19. Nr. II. 
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Bestallung" oder .gegen akkonfierte Preiszettel" aurgenommen wurden und darnach arbeiteten. *} Um 

Jiese Aufnahme mußten die „Supptik-rntcn" bei Acn \'eri>rdneten ^antanj^en", v'!. h. bittlich cinschieircn, 
und ihre „Anbringen" ( Bittschriften i wurden dem Bnuschreiber zur Begutachtung Übergeben, über 
dessen Berichter.staltung dann der Tauglichste unter ihnen aufgenommen wurde. 

Die Beleuchtung der StmOen und Plitze in den StSdten war bekanntlich in früheren Zeiten 
eine recht spärliche, wie es auch die wenigen Notizen über die Beleuchtung der Gassenfront, 
de<< Hofvs und der Gänge Landhauses, die wir hier inch anfiigcn vsollcn, beweisen. ,Da vf>r 
einigen Jahren hero", heiUt cä in einer solchen Notiz, .in verschiedenen Hiiuscm, wi« im Lübl. Kriegs- 
Commissariat'Ainbt auch anderer oi^en vil und grofie Diebstall verübet worden, vil Llederiiehe Leuth 
unter diesem und jenem Prätext sich einschleichen, sich da und dort verstecken und für einen xu 
vollführenden Diebstall ausspionieren, wie es ja schon btatn Ober- Kinn cm eramt geschehen ist", 
beschlossen die Stände am G. November 173.'^ zur Vermeidung von Diebstählen und Finbiilchen zwei 
bis drei {'.) Laternen im Landhause anzubringen.*) — Im Jahre 17!l>Ö wurden zur Beleuchtung des 
grofien und kleinen Landhauses, teils an der Außenseite, teils in den Hofttumen, sowie auf den 
Gängen und Trq>pen schon 22 Laternen verwendet*) 

Die letzte allgemeine Renovation des großen und kleinen Landhauses wurde im Jahre 1814 
vorgenommen, bei welcher an Stelle der auf den Landhaustoren seit 17iM> u-.riclitif; antjebrachten 
fünf Lerchen auf dem kudolfinischcn Wappen nun die fünf goldenen Adler gemalt wurden.«) 



'1 .^in 11 Juli erhivit JvT bgl. Glasermciütcr A d K ni .Mil U r ■ .ijli dem Tode des Sebastian Jriu\ J.il ^-tttndis<:hcn 

Ci«seriiri9eiten. Am 10. Jänn«f 1731 wutiv nacli dem Tod« des Chri.stian Öttl Kraiu Anton Pilgram gegen cmc jäbrUcb« üa- 
■talliing Ten SO Golden als LMi^Mhafls-MMiKfinelJter 4U%eAMmiMi. Am t6w Novambw 1733 kam Johann IC4f«l, 
Schlosscrincister- an Stelle des verstorbenen Christinn lakuh Schcibl. Am 4. Kebnnr l*n4 erhielt J'iscf Ilaubcr, bgl. 
Tischlermeister, die ständischen Arbeiten mit dem tiedeuten, daO, im Knll seine Arbeiten nwhi gut und gereiht vcrlertiü« udcr 
ta hohen Preisen ^Lh.ilten wären, die Verordneten einen anderen Titichler aurnehmcii würden, Am 13. Juni 1733 wird Johann 
Haylingar al« Umdschafts- Uhrmacher erwähnt und am 13. April 1736 wird Johann FeUauer mt Aufaldiung der eng* 
liadian Uhr in der VarordnetanratMhihc gegen eine jUirllcha Bettallting von 15 Gulden aurgenomncn. Am S. Mai 1738 wird 
Max Zcllner als LandschalU-Uüchscnmachvr erwähnt. (K -f). Landesarchiv A. ^ ■^7. un.l ('od, provinc. p. 401). DiC «iniclnan 
Laadschaltsbuchdraciter s. hei Dr. Ant. Mayer Wiens Buchdrwckergeachichte I. und II. Bond. 

^ N.-ft. Landeianhiv B. 8. 8^ 6. Nowembar 173aw Pitsingar a. a. O. & 48, 

*i N "> t anJcsarchiv ('.«jd. provinc. contin p. IOC — Pitainger a. a. O. 5. 88. 

*} Kitzinger a. a. U. SS. tJO uml Ii7. 
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Die äußere Gestalt. 



Oas alt« Landhaus hatte zwei Fronten, die eine in der Herrengasse, die andere auf dem 

Mini^ritenplatze. Wahrend jene ziemlich unanschtilich war, inJcm zwei GebAude nur durch eine ein- 
fache Mauer mit einander verbunden waren, in welcher L'ri I'itifalirtstor und eine schmale Tür für 
Fußgänger angebracht waren, enthielt di«tt>e eine arciiitektucüsch schunc Uurchfahrtähalle. ') Auf dittacT 
Seite fanden daher bei fesüichen Gelegenheiten die AuffUirten der Mitglieder des Kaiserhauses, des 
hohen Adels> der Prüaten, Herren und Ritter statt Gegen den Minoritenplatx zu, im Quertrakt, lag 
im ersten Stock ! i ^-ruße Saal, im linken Trakte befanden sich im ersten Stocke die V'erordneten- 
rat-sstube, die beulen intcress<inten Vorräume A'orhallen» und vlic ebenfalls künstlerisch aus^e-^tattcte 
l'rülalcnstubc, im rechten Trakte des Hnuses die Herren- und Kiuerslubc, wahrend Kanzleien und 
Wohnungen im ersten und zweiten Stocke gegen die Herrengasse zu untetgebracbt waren. In dieser 
Gasse, an der Wand neben der kleinen Tür für die PuBgeher, waren in späterer Zfät audi die ami- 
lichen Kundmachur^en der Stände (Patente, Ausschreibungen u. dg).) angebracht Tor und Tör waren 
für den alltäglichen N'erkehr des Publikums tagsüber geöffnet. 

Wie schon das alte Landhaus auf der Perspcktivabbildung der Stadt Wien von Daniel Hubor*) 
zeigt (Fig. 6), und auch die beiden Ansichten von diesem Hause, jene vom Minoritenplatze aus 
(Taf. 14 und jene in der Herrengasse (Taf. Iii), die kurz vor der Demolierung angefertigt worden waren, 
(183Ö), Ji u Ji^li ViTaiT-cha Jidun. bestand dasselbe eigentlich aus einer Gruppe von mehreren Häusern, 
die verschiedenen Bauzeiten angehorten und daher in einer ziemlich unorganischen Verbindung mit- 
einander standen. Das zwei Stock hohe Hauptgebäude oder das ngrofle Landbaus* zeigt schon in 
den Grundrissen (Taf. 1^)*) zwei Langstrakte vom Minoritenplatz gegen die Herrengasse zu, die 
dort ein Quertrakt miteinander verband, hier eine Mauer abschloß, wod u cli ein großer Hof umfangen 
ward. Da der rechte Längentrakl nui hall' ^f» weit reichte, als der Ii-.ki . daher uruiu^irebaut schien, 
wurde hier spater (l(i7l) an Stelle des alten einen Stock hohen Liechienstein'schen Häuschens mit 
der Sonnenuhr an der Hofeeite,'*') ein in den Hof bedeutend vorspringender, ebenfidlls einen Stock 
hohen Bau aufgeführt, der von den andern Baulichkeiten durch seine Einfachhtit sich abhob. Hieran 
scMoBsan ^di dann nach rechts noch ein offener mit einem Gitter abgeschlossener Platz und ein 



') Berichte und Mitleilungcn d«s .Muttums- Vereines t.u Wien XXVI (18*i), S. Ul ff. 

•) SzcnügMpldflall ojcr l'crspcct AbbilduriH der Kays!. Königl. Huupt- und KcMdL-nz Stadt Wien in (')stcrrcich auf 
A. h. Befahl aafgraMMiMn und gcMichnet vom Jabr 17<M> Ma.y MoMto bi» lctot«n Uklober 1774 von JtMcf UmimI von Hub«r 
Otwiit Wachtoiditer dtt groSen GciMnl-PeldqiuurtiMin«iBlBr-SUalM. 

*) Auf dMi TtSäA S, i und 4 iMWiehncn dh «ehwuaen SMIm di« Mm NeulMne teib«li«dlan«i Teil« de« alten 
LandhauMS, 

*) [n dem Buche: .Anflfulirilcta« vnd Wtuhafftige bmlinibMng Wk «• mit detum Krittnal-PnMMan, Und daranlT 

trMflLcn Bxccutionen Wiilcr die drey G raffen Pranlien Nadasdi, Pelcr von Zrin vnd Frmntz Christoph«« FrAngepan, eigentlich 
hctguigcn* (Wien lüil) liudet sich uuf Tafel 1 der Hof des alten Landhauses mit der Sonnenuhr an der HolWite des alten 
Licehlcntliein'tehea Hntiats. Dicte» Ditd ist vwn ComcUii« M«)'*Mfl( gestochen. 
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rückwärts gelegener Trakt aus dem Jahre 1593, (Fig. 7.) Auf dem Minoritenplatze aber stieO an das 
groüe Landhaus da.s sogenannte kleine Landhaus, bestehend aus einem ebenererdigen und einem 
einstückigen Gebäude {Auf Hubers Plan das Haus Nr. 29.), das noch besprochen werden wird. 

Das alte Landhaus hatte, wie eben erwähnt wurde, zwei Tore. Das eine große Tor mit einem 
Rundbogen, befand sich in der Herrengasse. Auf seinen mächtigen, rotgefärbten Torflügeln war das 
n.-ö. Landeswappen — die fünf goldenen Adler im blauen Felde — mit dem Erzherzogshutc darüber 
gemalt. Gegenüber diesem Tore lag die obcrwähntc, architektonisch schöne Einfahrtshalle, die auf 




Fif. 7. Trakt aai dem Jahre 169S. 



den .Minoritenplatz hinausführte (Fig. 2) und deren Tor hier mit dem doppelköptigen kaiserlichen 
Adler geziert war. 

Sowohl über dem Tore in der Herrengassc als über jenem auf dem Minoritenplatze war wie 
bei der kaiserlichen Burg und an den Stadttoren das sogenannte „Freizeichen" oder „Burgfriedens- 
zeichen" angebracht, d. i. eine Steintafel mit der Inschrift der kaiserlichen Freiheil'} und darüber eine 

') Die Inschrift Inulet . Der Röm. Kay. Maylt. vnsers AllcrgniUligstcn Landsrürstcn Ernstliche Munung vnd Bcfclch 
Ist, dati sich Niemand Wtr ilcr auch sein mag, untersteh«, in oder Vor Jiesvin hcfrcyten l.undhiiuU die Wühr tu hU'isÜcn oder 
BnlKen vnd zueschhigen, noch zu rumorn. Welche aber Treucntlich darwider hnndlen, dafi die.M.-lb«n Verbrechen an I.eib und 
Leben nach vn^naden gcstralTt werden sullen. .'\ctum im n^>\ Jahr". (N.-ö. I.andesurchiv : A. 3. 27, und A. 7. IW. — Cod. 
provinc. p. U7H. Codex Austriacus I. p. 731. Fitzinger a. a. O. S. 14. .Mitteilungen der k. Ic. Zentral- Kommlssiun für Kunst 
und historische Denkmale N. K. II, p. LI. Berichte und Mitteilungen des Altertums- Veielncs zu Wien. XVI. S. 22 f.) Gegenwartig 
bclindcn sich beide Tafeln rechts und links vom Eingange zur Hauptstiego hinter dem Brunnen. 
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Hand mit dem gexückten Schwerte (Fig. 8). Kaiser Maximilian II. hatte den n.«& StAnden am 4. Juli tSßß 
in der Erledigung ihrer ,Beschi,Viii Artichel" 'i „mit gLTaJcnn" die Bewilligimg zum Gebrauche dieses 
Zeichens erteilt. Über weiteres Begehren der Stände gab iiincn Kaiser Maximilian 11. zu Prag am 
20. FriNutr 1571 trierüber noch dne eigene Urkunde (Beilage X), des Inhalts, dafl jeder Ruhestörer 
(Friedbnicber, Rumorer) vom Landmarschall »stracks* In Verhalt (.Ongliche Verwahrung") genommen 
und dem Hof-Prnfo8en oder in dessen Abwesenheit dem Regierungs-Profofien zur weiteren Haft 
und Bestrafung übergeben werden durfte. 

Der Hof des Landhauses (Fig. 9) *) bot zwar kern architektonisch her\orragendes, doch 
immerbin ein interessantes Bild; auch das Gebtude sdbst war weder In seinen beiden Fronten nach 



der Herren- und Ritterstube; er stellte dne von Kaiyatiden getragene Pratze mit bldckender Zunge 

vor, an der linlicn Seile der Brust wnr der öster'tkhisi hc Bindenschild mit dem Krzhcrzogshutc zu 
sehen. (Fig. 10.) Der andere erhob sich gerade über dem Fndc des Traktes, also gegen die Herren- 
gasse zu, und zwar am obei-sten Giebel des Daches, und halle die Form eines eckigen Bechers (Kelches?), 
aus dessen oberstem Rande an den Ecken vier Drachenköpfe hervorragten. (Fig. II.) 

Der Brunnen an der linken Gebäudefront im Hofe, um auf ihn zurückzukommen, war sicher 
eine alte Anlage; er stand schon im Liechtenstein'schen Hause an derselben Stelle und der Brunnen- 

*) N.-a. LandesaKhiv Cndas Nr. 20, Cnvamcn-Biieh, p. 406 und 4tt. — Codex fn viiKialw p. VT?. — Fiti Inger 
a. O. S. t& 

*) Di« hier bci^vgcbm« AbbiMang ist eine ReprodukDon n««h der in dm Smnlungon der n.-6. LMdeibiMiathek 

K'lindlichcn höchst gcUmKcncn uiul iml groUcni l'lciUv htTgcstvIlten OrighMlScichnung G. C. Wilder an* dem Jabfc IStS. 
(Aniei(se hierüber in Hurnutfii» Arotiiv, -inhtg. llfiti, ü. i'iiU) 
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auBen noch im Innern in solcher Beziehung besonders metfc- 

würdig. Nur der Aufgang zur Ratsstube der Verordneten, bei- 
läufig in der Mitte des linken Traktes, ww mit einem zier- 
lichen, von einem geschwungenen Kupferdache überdeckten 
Portal in Marmor ausgestattet Knapp vor diesem Portale 
stand ein Brunnen mit einem zierlichen schmiedeeisernen 
Gitter. In den beiden Koken rückwärts im Hofe, wo turm- 
ähnliche Au^auten (V'orsprünge) sich erhoben, führten F'rei- 
treppen in das erste Stockwerit des Quertraktes, und zwar 
zunichst nur in Vorhallen, von denen aus man in den großen 
Saal gelangte. Die^e V'orsprünge waren mit einem Kupferdache 
überdeckt, das auf Bogen ruhte, deren Öffnuf'^en gegen die 
Hofseite zu veiglusl waren. Das hohe Ziegeldach des ^uertraktes 
zierte in der Mitte der schon mehrmals erwihnte Turm und 
an den Edcen des Giebels glAnzten zwei metallene Kugelspitzen, 
die noch am Ende des XVII. Jahrhunderts mit Fahnchen ver- 
sehen waren, wie auch eine älinli.he Kugelspitze an der Kcke 
deä linken Flügcb gegen die Henengassc zu auf dem Kiri>te 
des Daches angebracht war. Bemerkenswert waren an der 
AuBenseite des Landhauses noch zwei aus Ziegeln künstlich 
verfertigte Rauchfänge, die auf dem rechten, unausgebauten 
'Trakte angebracht waren und Jertn Errichtung ebenfalls in 
das Ende des XVI. Jahrhunderts lallt. Der größere befand sich 
am Saume des Daches, gerade über einer Vorhalle zwischen 
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Schacht soll der Tradition gemäß sogar von den Minuriten, als das Ganze ringsum ihr Besitz war, 
gegraben worden sein. Die Stände ließen jetzt, wie wir gehört haben, ein neues Steinbecivcn meißeln 
und darüber ein i<unstvolk's schmiedciserne.s Gilter verfertigen, auf dessen zierlichem Geflechte die 
Jahreszahl 1070 als Entstehungszeit hinweist. Dieses Gitter stellt eine reichgegliederte vierseitige Laube 
vor, deren vierte Seite, bei welcher man zu einer Pumpe (früher Aufzugrad) gelangte, offen ist. Die 
vierseitige Überdachung ist üben kuppelfürmig geschlossen und aus ihrer Mitte erhebt sich eine mit 




Fig. 9. Der Hof den kltcn Lftndhauseii. 

Knorren und eisernen Blumen verzierte Stange, die ein gröüeres Fähnchen mit dem gemalten Binde- 
schilde, darüber eine Art Blume aus feinen Kisenstäben und ganz oben als Abschluß den Doppeladler 
aus Eisenblech, trägt. (Fig. 12 und Tafel V.)») 

'} Da man für diesen kunstvollen Brunnen im neuen Landhausc vemieintlich keinen Platz hatte, wurde er nicht mehr 
aufgestellt Im Vcrzcichni» jener GegcnslänJe, welche ihrer Unbriiuchbnrkeil wegen zur gelegentlichen Vcräußcrunii; bestimmt 
wurden, befand sieh unter Nr. 1 das kunstvoll gearbeitete Brunnengitter mit allen seinen Bestandteilen auf dem Vorboden. Ks 
war cirka 8 Zentner schwer und wurde um 80 Gulden verkauft. (Fase. 10, Nr. 0387/833.) Der Küufcr war Meister .Amcrling, 
der es mit seiner Sammlung vereinigte. Von diesem erstand es dann Graf .August ßrcunner, der es auf sein SchloQ Grufencgg 
brachte, wo es sich heute noch bclindet. Es ist wirklich traurig, doB es weder im Lnndhausc, noch auch in Wien seines 
Bleibens hüben konnte. (Berichte und Mitteil, des Altertums- Vereins in Wien XXIV [1887] p. 210 und XXVI S. 71-83.) 
XXXVIII. Baad. 5 
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Das nicdcrürterTcichischv Landhaus in Wien 



Weiter aufwärts vom Brunnen, nur durch eine Tür und eine Steinbank getrennt, stand das 
herrliche Kcnaissanceportal, dessen Ausführung in Marmor durch den Meister Saphoy schon oben 
(S. 20 und 21) behandelt wurde. ') Wie das Bild zeigt (Fig. 13 und 14), ruht auf Säulen ein einfacher 
Architrav mit der in römischen Zifl'ern ausgedrückten Jahreszahl MDLXXI; über demselben erhebt 
sich dann ein Fries, der beidereeits von Figuren mit Füllhörnern flankiert ist und in der Mitte ein 
Kelielbild in Farben und Gold enthält, auf welchem einander entgegenreitende Kitter in friedlicher 
Absicht sich die Hände reichen. Beide haben das Haupt mit dem Markgrafenhute bedeckt, der eine 




ytg. 10. RkBchfkiis. Fig. tl. Banckbnir. 



trägt über dem Kücken den österreichischen Bindeschild, di;r andere den Schild mit dem Kudotphi- 
nischen Wappen, die fünf goldenen Adler im blauen Felde (das n.-ö. Landeswappen). 

Über die Bedeutung dieses Keiiefs sind schon verschiedene Meinungen au.sgesprochen worden. 
Kinige wt)llten darin ein Turnier erblicken, anderen galt es als eine bildliche Darstellung der Ver- 
söhnung zweier Brüder oder Herzoge, die einander feindlich gewesen. Mehr, vielleicht sogar alle 
Wahrscheinlichkeit hat aber die Ansicht für sich, daß damit offenbar ein Denkmal der von K. Max II. 
den Ständen eingeräumten freien Keligionsübung, insbesondere der X'ereinigung der katholischen und 
evangelischen Stande, die sich bisher feindselig und schroff gegenüberstanden, und der dadurch 



■) Nacli dem Abbruche des alten Landhauses stand dicMs Portal lange Zeit nn der Wand in der neuen Landhuus- 
kapcllc. (Uerichte und Mitteilungen des Altertums- Vereines zu Wien, X.W'L 71 ff.*, bit es bei den AJaptierungcn unter dem 
Landesausschusse Konstantin Cirafen (Jattenburg versetzt wurde und gegenwürtig den Eintritt zur Huuptstiegc, die zu den 
Landlagsälen führt, ziert. 
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bewirkten Herstellung des inneren Friedens gemeint sei. Die katholischen Stände sind dann durch 
den alten österreichischen Bindeschild, die protestantischen durch den von H. Rudolf IV. eingeführten 
Wappenschild dargestellt.*) Mit diesem Wappen zwischen grünen Lorbeerzweigen und dem Erzherzogs- 
hutc darüber war auch die eiscnbcschlagcnc Tür bemalt. 

Portal und Tür wiesen den Weg zu einem Vorhaus, an dessen Rnde eine freitragende, auf 
Bögen ruhende Treppe von 27 Stufen begann. Zwei quadratförmige Absätze („zween gefierte plätz') 
trennten dieselbe in drei Teile zu je neun Stufen. Die Bugenschäfte trugen korinthische Kapitale, das 



steinerne Stiegengcländer, wie auch die Balustrade oben im V'orhaus bei der Bürgerstube waren mit 
ungleichen „khriegeln oder staffeln" durchbrochen. In den Wandnischen standen zur „Zier" und als 
Sinnbilder drei kleine, steinerne Figuren, welche das \'ertrauen, die Sorgfalt und die Macht darstellten. 
(Beilage Nr. \ ll') Die Stiege machte daher in solcher Ausstattung sicher einen schönen Hindruck. Üben 



*) Die kaiserlichen Rcsdlutioncn ddto. Prag 13. Mai 1570 und 14. Janncr 1371 sind im Original im n.-Ci. Ljindcsarcliivc 
nicht mehr vorhanden. (Dr. Ant. Mayer dos Archiv und die Rcf;istralur der n.-A. Stünde von 1518 bis l&4ä, S. 16. t)bcr 
das Denkmal der zwei Kitter im n.-ü. Landhausc selbst vgl. Ilormayr Archiv 1823 und J. V. C'zerniak in der Wiener 
Zeitung 1837 Nr, M u. 87.) 




f'ig. 12. Der Ltndkausbrannra. 
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Das niederüslcrrcichische Landhaus in Wien 



auf der Stiege angelangt, befand sich der Kintrctende in einer Vorhalle Vorhaus") mit einem gotischen 
Gewüibe, in welcher rechts eine mit einem Mamiorportal verzierte Tür in die katsstube der \'er- 




Fig. 13. Da« Portal im Hofe (mit olTencr Tür). 



ordneten, links eine ebensolche, aber mit einem minder reich ausgestatteten Marmorportal umrahmte 
Tür in die Bürgorstubc führte. 
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Die inneren Träume. 



Die Vorhalle mit den beiden Portalen. 

Die cnvähnte \'oihallc ist wohl einer der gcschichllich merkwürdigsten Räume im alten 
Landhausc. Gegenwärtig ist sie als Manuskriptenzimmer eingerichtet, zeigt aber genau noch diescihe 
Ausstattung, in welcher sie 1")71 ausgeführt wi>rden war. 




Fig. 14. Du PorUl in Hof« (mit geschlossener Tür). 



Die gewölbte Decke (Tafel X) ist im gotischen Stil gehalten und ihre Felder sind noch mit 
der ursprünglichen Malerei bedeckt, die im Jahre 184«) vom akademischen .Maler Friedrich Schilcher 
restauriert') und 1888 vom Maler Kari Lubenow nur vom Staube gereinigt wurde. Neben hübschen 



■) Maler Schilcher erhielt dafür 29t> Gulden <n.-A. Landesarchiv Fase. 10, 7.. 3ö<3»). 



Du niederOsterreichisch« Landhaus in Wien 




Fig. IS. HiiiBliclt« KonaoloDköpfe. 




Fig. 16. Hlmilieli« Konsoleiilfipfe. 

Ii IlflW 




Fig. IT. Weibliche loBBolenkfipfe. 



Arabesken enthält sie aber auch 
derbe Anspielungen der l'rote- 
stanten, die damals an Zahl die 
stärkeren waren und daher in 
ihrer Machtstellung aggressiv 
vorgingen, gegen die Katho- 
liken, deren Symbole hinwieder 
für die Protestanten durchaus 
nichts Verletzendes zeigen. „So 
ist die eine Hälfte dieses Ge- 
wölbes", sagt Fitzinger,*) „ge- 
gen die Katsstube zu mit Sinn- 
bildern versehen, weiche auf die 
Blüte des Landes unter der ka- 
tholischen Regierung zu deuten 
scheinen, als einem Christus- 
kinde, Weinlauben, Blumen- 
früchten u. s. w., während die 
andere Hälflc, gegen die Bürger- 
stube zu, allerlei Sinnbilder ent- 
hält, welche auf den vermeint- 
lichen Verfall des Lichtes und der 
Sitten unter den Katholischen 
bezugnehmen, als Schweins- 
köpfe mit Rosenkränzen über 
dem Rüssel, w^elche gegen ein 
umstrahltes, zwei Laternen in 
den Händen haltendes Kind 
gerichtet sind, Cypresscn mit 
Menschenköpfen auf den Wip- 
feln, einen entfalteten Pfau 
u. s. w." Ks spiegelt sich also 
darin so recht der Religionshaß 
und die politische Abneigung 
der Protestanten gegen die Ka- 
tholiken aus. In der Mitte der 
Decke ist gleichsam alsSchluü- 
stein der grolle, in Stein ge- 
meißelte und kolorierte kaiser- 
liche Adler eingefügt, oberhalb 
von ihm wurde der österreichi- 
sche Bindeschild und unterhalb 
das niederösterreichischc Lan- 



•) Fitiinevr n, a. O. S. 18. 
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dcsw'uppcn, liiü tünf goMciit^n Adler im btauun Felde, angebmchu In den vier Feldern der Dedce 
befinden sich die in Stein gemeißelten und ebenfalls kolorierten Wappen der damaligen Verordneten 
au» dem Herren- und Sitterstande, u. zw. gegen die Hofseite zu, die Wappen von Rüdiger (IL) von 

Starhemberg und von Veit Albrecht von I'uchhcim, gegen die Kenslerbcitc zu jene von Leopold Grabner 
von di;r Rosenburg und des Wolf Christoph von Knzersdorl. An den beiden Seitenvvanden, u. zw. 
gegen die Hofseite zu, sind die Wappen der zwei Verordneten aus dem l'rälatcnstandc, des Abtes 
Urban ([.) von Melk und des Abtes Johann (IX.) von den Schotten in Wien zu sehen. Sechs zierliche 
Konsolenköpfe, vier männliche (Figuren 15 und 10) und zw ei weibliche (Figur 17) schlielJen die Rippen 
ucr Bögen ab. Das Säulenportal, das den ICingang in der „Herren Verordneten Katsstube" bildete, ist 
im Stile der Renaissance aus Sakburger xMarmor ausgefülirt. (Tafel XI.) Zwischen den Säulen mit 
korintiiischen KapiUilen stehen zwei aus feinem Sandstein gearbeitete weibliche Figuren, die eine 
rechts steUt den Wohlstand (DberfluO) vor, in dem sie in der Linken ein Pruchthom hllt, mit 
der Rechten aus einem Kruge in eine Schale gießt, die ein herbeieilender Knabe emporhält; die 
andere, link«, ist die Sorge, die ein Kind auf dem Arme trägt, während zwei sich an .sie schmif^cn. 
Über dem Portale befindet »ich rechts da» ungarische, links das böhmische Wappen, beide von l.öwen 
gehalten. Im Frontispiz ist ein Hautrelief angebracht, das die Austria darstellt: unten liegen der 
Danubius und eine die Fackd senkende Frauengestalt. Im Hintergrunde der Austria ist die Stadt 
Wien mit dem Stephan -türme und noch andern Kirch, ntürmen zu sehen. Kine Marmortafd unter dem 
Frontispiz, also im Architrav. tr;if;t f<>l<f:ende In-cluin in Goldbuchstaben; 



£t Ceterem in eanipis et Bachi in collibus uuas, 

Unde et vicinis populis alitncnta ministrat. 

Diesem Portal gegenüber steht ein ahnliches, jedoch weit einfacher ausgeführtes Portal aus 
Salzburger Marmor, dessen Tür seit dem Neubau des Landhauses aber zugemauert ist. Dieselbe 
(Ohrte einst in die 1571 errichtete Bürgerstube, welche dem Neubau zum Opfer fld, da an ihrer 

Stelle ein Stiegenhaus in die oberen Stockwerke geführt wurde. Oberhalb der beiden einfallen 
Säulen sind in eine. Marmortafel folgende Verse mit Goldbuchstaben eingemeißelt: 



Im Frontispiz halten zwei weibliche Genien mit Füllhörnern einen von einem goldenen 
Lorbeerkränze umOuchtenen runden Wappenschild, der in vier Plätze oder Ouartierc geleilt, im ersten 
und vierten Platze das niederösterreichische Landeswappen, im zweiten und dritten Platze den öster^ 
reiebischen Bindeschild zeigt 



Die einstige Ratsstube, in welcher dits \'erordnctcnkollegium, d. h. je zwei Miti^liedfr aus 
dem Prälaten-, Herren- und Kilterstande seine Sitzungen und Beratungen hielt, stammt aus dem 
Jahre 1572 und hat schon seit mehr als fünfeig Jahren die Bestimmung; als Bibliothekssaal zu dienen. 
Berühmt ist sie durch den herrlichen Holzplafond und das reicl^eschmückte Holzportal nebst der 



Austria taesanbus loeli.x tt patria Regum 
Archiducumque domus reg:.i) pupulisque beata, 
Dives opum, quas terra parit, largitur opimis 



Gens vctus Austria dum nec dura nec aspera cultu, 
Gens, cui tani virtus cordi quam vivida bello 
Dextra, gerit dypeo haec armorum insignia; gratam 
Tu Deus et priscam gentem cum Caesare serva 

Augusto, et regni et gentis decora alta tUCTS. 
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kunstreichen, auf beiden Seiten zu üiTnenden und ebenso schließbaren Tür, was alles ein Werk 
des kunstfettigen bürgsriidien und HofdsdilefB Geoi^ Hsaa ist Der Plafond, welcher aus ver- 
schiedenen Holzgattungen IcunstvoU zusammengesetzt ist, zeigt in sdnen Details einen Formenreichtum, 

dar unser volles Staunen erregt, (.eider kommt der ursprüngliche Reiz dur Kiirbung, der ursprünglich 
in den verschiedenartigen Hiilzern lag. nicht mehr zur ( leltiini;, da bei der Kotaurierung im Jahre 1H47 
der l'lut'und wie auch das Holzpurtal mit Fimili Überzügen wurden und nunmehr über dos Ganze an 
hellen Sommertogen ein gleichmSOiger, unnatürlicher Schein gebreitet ist. 

In der Mitte des Plafonds prangt in Gold und Paitmi der kaiserliche Adler, welcher auf der 
Brust das mittlere Reichswappen, umhangen \ oni goldenen X'licß-Orden, trägt. (Tafel VI.) In den oberen 
Feldern des Getäfels sind die beiden österreichischen W appen, der liindeschild und das nieder- 
öslerreichische Landeswappen, in den unteren dos ungarische und böhmische Wappen ("iafel V ll) 
angebracht, alle in Gold und Farben geschmückt*) Ein ganz besonderes Prachtstück der Kunat- 
tischlerci in deutscher Renaissance ist aber die Tür und deren seitliche Umrahmung samt der TBfelungi 
die darüber als .'Xbschluüportal angebr.K'ht ist (Tafel X'lll.j .^uch dieses ist reich vergoldet und 
aus Ahorn-, Kichen-, Polisander-, NuU- und Ebenholz zusammengesetzt; Tür\-erkleidung samt hktckel, 
Säulen und Kapitalen sind aus Eichenholz, die Karyatiden aus Lindenholz, wdche leider mit weifier 
Ölfarbe stark überzogen wurden, was auch mit den übrigen flguralen Zutaten geschah. Die Bekleidungs- 
stücke, Draperien, Kapitale und Gesimsleistcn sisd vergoldet. Die Tür ist 
derart kon^^truiert, daü sie als selbständig bewegliclier Klügel nach jeder Seite 
aulgeiuachi und wieder geschlossen werden kann ; sie hat dalicr zwei Schlosser 
und kann mittelst je zwei oben und unten angebrachter Schienen, je nach- 
dem das eine oder andere Schloß auf- oder zugesperrt wird, auf die eine 
oder andere Seite gcöflnet oder geschlossen werden. Die Karyatiden, auf 
jeder Seite je zwei fa.st nackte Figuren, eine weibliche und eine miinnliohe, 
tragen Gesimse, dazwischen sind im vertieften medaillenförmigen Hinter- 
gründe kleine Brustbilder. Um die Schlösser liegen flache SchloBbleche mit 
Pif- n, eingravierten Doppjcladlern, die Schnallen haben die Foim eines liegenden S 

mit Laubwerk. (Fig. 18.) Im Abschluß oberhalb der Tür ist der kaiserliche Doppeladler, umgeben 
von der Kette des güldenen Vließes. Das ganze Schniuwerk, das in entsprechenden Farben gemalt 
und vergoldet ist, ruht auf einem aus abgeästeten Stäben gefertigten Andreaskr«UK. ') 

*} Das bcigcgcbsiic l'ortriit i«t von Nikolaus Androä, Maler und Kuplerütcchcr aus Klcruburg, gastoclMn, wie das 
M»no8rann bmwM, uad nicht von Meichior Loring von l^kuBburg. iNagitr Itonogr. IV, Nr. ZSlS und Barlieii peintre 

grav. IX, fiiig. .^13.1 Beigegeben iüt es dem von Georg flaas im Jahre 1583 veröffentlichten und bei Stephan Creutzcr in 
Wifii ({cdiucktcn Kupferstichwerke: ..Künstlicher vnd Zierlicher Ncwcr, vor nie gi-schcncr fünfTzig Pcrnpcclilischcr stück oJcr 
UnJin. aus rechtem Urund vnd aith des Citkcli», Wmckelmaß vtinJ Kichlscheit, mit rechter schuttiL-rung tag vnd nuchls, 
allen Maletn, Tiscblcra vnd denen, m skb des Bawen» gebrauchen »ehr ntittlich vnd dienstlich . . .' Dieses für die Kunst- 
UmIiIckI twchinteresMnle Werk Ist Ws Jelst nur «uf der ic. h. HotMliNolheii in Wien tu finden. TslU 31 cnttiilt den 

Knlwurr des l'hifiinvl> di-i Vcr[>rllla'tl.nrats7.ilIlm<;l^ mil Jcr fnlciscliilfl: Wicnn im LaRAdthaiM l)in icll GeiOacbt Vfld 

lub den Mei»tci, der mich hat erdacht'. (Mayer, Wiens BuchdiuckcrKcschichtc 1, 117.) 

^Pitaingers.S.OiS. 19 Mgt noch, daS .am Rande der Decke rin^m di« gleich falls aus Hols gascbottilMi 
und bemaltan Wappen (soim m dsr Zahl) dar iHmgon Erbländer angebracht seien, uadnnr: Otia i gaiiiw i di, Kwüaa, Mälmn, 
Bosnien und Rana, Oliar- und NisdetBelilesien, KSmIen, Burgund, Steiermark, KraiD Und GCra." Diese Wappenseliilde ver- 
blieben hier bis Silin Jahre 1857. .Am II. .M.ii J J stclile der Kcgistratursdireklor prnn;: l'iichcr den .Antrug, <.k' zu 
reslaurieren. Das Veraidnctcnkollcgiuni fand aber, daß es nicht an der Zeit »d, sie su restaurieren, wühl aber sie herab- 
niaehnan und ihnen einen sicheren Platz su bestimmen. Wohin sie gekommen, welO heute Niemand su sagen. (N.4. I.andca- 
arehiv Fase. 19, Z. 049.) 

*) Mitteilungen der k. k. /.v'iitr.ilk(>nimiN»ion xur üiforscliung und Erhiiltun^} der ßuuJcnkmale, N. K. V. (1870) 
p. CLXIX. — Mitteilungen des k. k. fisterrelchiicbca MtMaums für Kunst und Industrie VL Bd., S. 90. 
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Dafi <U« Wünde eines derartig herriichen Raumes ebenso entsprechend mußten dekoriert 
gewesen sein, steht aufler Frage. Welcher Art aber der Schmudt von 1572 bis xam Jahre 1711 

geu L r. n. wissen w ir nicht, wahrscheinlich bestand er ebenfalls schon in Tapeten. Im Jahre 1711, am 
20. April, schloßen nun die Verordneten mit der Witwe Susanna Vorgund(in) einen Vertrag „wegen 
Verschaffung recht gewürckhter Niederländen:>cher Spallier, bestehend in Siben Blat oder atuckh, 
jedes 47t hodh, vnd in der weite, als der Herren Verordneten Rathstuben, so ohngefehr nach 
alibiesiger maß einer Ellen hodi vnd breit 104 Ellen ausmadien werden . . . jedoch so, daß statt des 
Blumen - Crantz eine goldfarbene einer Bilderramb gleiche einfassung seyc". Die RcAlauricrung der 
X'en rdnetenratsstube hing wohl mit jener des großen Saales zusammen. f>icsc T arctun mit Icbens- 
groücn Figuren veroiiebcn hier bis zum Jahre 1840;') es waren ihrer jetzt aber nur sechs Stück. 

Im Jahre 1717 bestellten die Verordneten einen schdnen poflen Ofen in ihre Ratsstubef) und 
1739, am I3f April, bestimmten sie den Uhrmacher Johann Vellauer, daß er gegen eine j&hrlidie 
Bestallung von !ö GuldLii Jie \ on J ihn Ruhrnian in London angekaufte Stockuhr aufziehe.*) Vom 
Jahre 1745 bis 1791 hing in der \ erordnetenratsstube auch ein Bildnis der Kaiserin Maria Theresia, ein 
vortr^ich gemaltes Kniaatück, an dessen St^e im lelztgenamitan Jahre ein Büd fC Leopold II. kam, 
ebenfalls ein Kniestaclc 



Zwisdien der Vorhalle zur Verordnetenratsstnbe und jener zur Prilatenstube lag die Bürger- 
stube. In dieser versammelten sich die Abgeordneten des vierten Standes, die Bürgermeister oder in 
deren StLllv.rtrctünt; die Sladtrichter und Stadtkämmerer der 18 sogenannten „mitleidenden" Städte') 
und Markte *; mit dem Burgermeister von Wien als Präses dieses Standes und empfingen hier durch 
die Abgesandten der oberen Stünde die Postulate. Auch diese Stube hatte einen von Geoig Haas 
verfertigten Holzplafond und zwei Türen, v<»ii denen die ein^ nAmlidi die gegen die emterwihnte 
Vorhalle heraus, die .'ahreszahl 1571 .rn.l einen k.ilscrlichen Avtlot trug; beide waren auch mit Holz- 
schnitzereien geziert. Schon im XVlli. Jahrhundert war die Bürgerstube als Einreichungsprotokoll 
bcnülzt worden, bei dem Neubau tiel sie jedoch zum Opfer, das Marmurportal in der Vorhalle allein 
blieb stehen und gibt von dieser Stube nodlt Zei^is. An ihrer Stelle fittirt nun, wie gesagt, ein 
Sti^enhaus in die oberen Stockwerke. 



Zvnschen der einstigen BQrtprstube und der Frtlatenstube lii^ noch das sogenannte .gothisdie 
Znnmer*, das ftüher audi eine Vorhalle war. Die IQppen- und Gewolbekonstruktion aus Sandstän 
(S. 15, Fig. 4), die heute noch ganz gut erhalten ist — nur einige verletzte Stellen ünd mit Gips 

') Susanna Vorgund(in) soll diese „Spallicr*, hciBt es im Vertrage, mit Ende des Jahres 1711 .auf all ihr eigene Spesen 
vnd Vncofltes bieber in das Laiulfaaufi licfcra' uod erhitt hicfür 1750 Gulden, und swar bei Untorfertigung des Konbmkts 
SOO G«Meo, dsn R«st bei der AUieferaag. Ea waren cwei Kontrakte aoagelMigt worden; der eine iran den Verordneten, der 
aadm von der Vorgunvi ii.il .hr. tn .Cavcntert Ii-;iia',io C - irtHoldi'. (N.-ö. Landfsarchn- B S. 3. 2U. Apnl I7ll ."i 

*) In der RaL-tsiizung am 24. August I84Ö wurde die ständische Uebaudcinspeklion über ibren Bericht cnnächti^, 
diese sedis Stück alten Tapclea um dm vom GnCen von Koglwieli anfebotenen PNis von ISO Gulden m verkaufbn. 
iMidesarehiv Faso, ilt, Z. 9088 u. 121^.) 

*i Dieaen Ofen lieferte nach Muster der bOrgcrlichv HufnermeUter Paul Geidtcr gegen eine Summ« von 150 Gulden. 
(fH^. Landesarchiv B. 8. 3. 1717, 13. Mai.) 

*) H.-6. Landcswctuv Cod. provinc p. 401. — Fi Ising er a. a. O. & 47. 
IHeacs BUd wuida apatar in daa Binialchuncsprolalcoll Obertragan. ^itsingor a. a. O, S. 49 and 61.) 

*) Komeuburg, Iblnbttig, Kreia% Stein, Bniek an dar LaHha, Talla, Bade«, KtostenMubwg, Zwsttl, iMt, Rots, Waidk 
bofcn, Eggenburg, Ips. 

^ McdNflg, PetetadofI, Gvaq^ldsldi«ben, Laagenlois. 
aiSviii.BM<. e 
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ausgebessert — verdient deshslb noeb eine besondere Bemerkung, weil sie derart Iconstniiert ist, daO 

sie die leiseste Stimme, ja sogar ^mzc Sätze sehr vemchmhar von einer Kcke zur anderen leitet 
Die Architektur Rehörl, wie hercii-^ envShnt wurde, nncli einer friihsren Kpoche als 1571 an. Lange 
vor dem Neubau des Landhauses galt dieser Kaum als Autenthaltsort für die Amtsdiener. 

Dl« Fxilatemtiili«. 

Den Zusammenkünften des Pralatenstandes ') unter dem Vorsitze seines Präses, des Prälaten 
von Melk, diente diese darnach bennrnte Stube oder Sa:i! Sie hatte gleich den andern Sf.ihcn einen 
Holzplafond/') dessen Herstellung wahrscheinlich in die Jahre 1573 und lä7-i, also noch in die Zeit 
des Hoßischlers G. Haas fillt, vielleichl auch Ihm zugesciuieben werden datf. Die Wände bededcten 
anfangs icirschrote Damasttapeten. Im Jahre 1725 kam anStdle dieses Holzplafonds ein reicher Stukko- 
plafond mit sclioncn Basrelief-, welche die drei gottlichen Tuf^ernlen vorstellten. Die h' hen Üoppeltüren 
aus hartem Nußbaumholz, mit (Hivenholz cmgd«gt, wurden reich mil Gold verziert und die schon 
schadhaften Damasuapeten durch Papieilapeten ersetzt. ') Nach etwas mehr als hundert Jahren (1829) 
fand wieder eine Verinderung in dieser Einiiditung statt. Der kunstvolle Stukkopiafond muSte 
bedeutender Schadhaftigkeit wegen herabgenommen werden, die Decke wurde aber jetzt nur ganz 
einfach hcrscsteflt, die Papiertapeten wurden ebenfalls herabgenommen und die Wände prunklos 
bemalt.*) £s dauerte gar nicht lange, brachte der Neubau den Landhauseä wieder eine schönere 
und auch stilgerechte Ausgestaltung der inneren Einrichtung des Prilatensaales. 

Die Herrenstabe. 

V on der Frälatenslube gelangt man zunäch-^t in den großen Saal oder Sitzungssaal der Stände, 
welcher, wie früher bemerkt wurde, den ersten und zweiten Stock des Landhauses gegen den .Minoriten- 
platz zu einnimmt Diesem Eingang gerade entgegengesetzt fuhrt eine Tür in die Hemnstube, die zunAdist 
besprodien werden soll. Hier versammdten sich die Mitglieder des Herrenstandes und hielten unter 

dem Vorsitze ihres Präses, des Landmarschalls, ihre Sitzungen. Auch >1ic Herrfn«f'.!he u.nr mit einem 
Hülzplafond („Holzdecke aus Tafelwerk oder Täfer") geziert. Am 'j. Dezember lti8;j beschlossen die 
Stände, für die Herrenstube an Stelle der alten Tapeten von den l'upillen des Grafen Abensberg- Traun 
si^n Stück echt Niedeilindische Tapeten (Stidcerei) um den Betrag von IdOO Gulden anzukaufen. ^ 
Nachdem die Umgestaltung des groücn Saales beendet war, befaüte man sich allmählich mit dem 
CJedanken, auch Jie anderen Stuben oder .Siile zu restaurieren. In der Ständeversammliir!>,' am 2"). Sep- 
tember 1723 wurde der Beschluß gefallt, den alten Holzplafond aus der Heirenstube gleichfalls zu 
entfernen und an dessen Stelle durch den Landschafts -Stukkatorer Thomas Abdankh dnen Stukko- 

') Zum i'niUtLnsUsiJ i;t;:urtvti lö Abte, 7 l'röpstc, 3 Prioron utiJ (^Ü) des Donipropst von Wien als Dcchant von 
Kümberg an. Die Able wuren die der BcHcJiklincrklöstcr (I) Mvlk, (V) SchoUcn in Wien, (3) (iottwcig, (II) Seitgnstetlen 
und (10) Allenbuix, (tS) MwiaMll, der ZitlerstenMrkUMer (4) Hdligcnkreux, (7) Zweul, (0) Ulicnfcld, (17) Ncukloatcr in 
Wimer- Neustadt und (14) Siusentldfl sowi« des PrAmomtiratententiftcs (18) Gtrat^, (16) PcmegK- »ic Prflp«te weren die der 

('hurherrensliftc von (2) Klii.stcnifUhurn, (12) Sl. Durollu' in Wien, (5) SL l'ölttn, (6) fK-rxogiiibutg, (13' St. \v i-i . t, J«r 
Traisen, (Id) Tiem»tein, (23) Ardayger und Eisg«m, (24) Crwptttei ZwreUL Die Pnorcn, $fauif auch Prüluten genannt, 
wann die VonOnd« der KufliäuMriiiteter (Sl) MauerbaeK, (W) Gamlng und (SS) Aggsbnelt. Der PtiMa und Primas des 
Prülstensundeü wur der .Abt von Melk. Die eingeklammerten ZifTcra bedeuten dis alte RangordawiC. 

*) N.-ö. LanJesiirehiv Cod. provinc. contin. p. 36S>. 

*) Der ßesohluQ der Stünde ist vom 1."). April, dos Dekret an den Bauschreiber Andtens Widmiinn i.sl vom 15. Msi, 
die Konlnikte mit den Mandwerkaleulen, und (war mit Stukkatunneiator Thcunas Atidankh und dem TtschlcmveitlBr Johann 
Micliad 2wcnnh«r wurden am M. Juni abscaeMosstn. (N.-e. Landeaanehiv Cod. piairine, ecmtin. p. Mb. — A.a.O. B.8.& — 
Pitsinger n. u. O. S. 42.) 

*) FiUingcr a. a. O. ä. dO. 

•) N.-«. Undcsanhlv A. «. IS, 6. I>esember leSS. 
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plafond herstellen zu lassen, dessen übeiaus /.leiiiche Basreliefs spater immer ein Gegenstand der 
Bewunderung waren. Nach dem Geschmacke jener Zeit wurden auch die neuen, aus besonderem 
Holze verfertigten Türen rdch mit Gold veräwt und wurde die andere Einrichtung dem ent^rechend 

anfior^ ili^;! 7ii erwähnen u are, daß sich seit dem Jahre 1812 bis zum Bau des neuen Landhauses in 
der Herrensiube ein vom Herrenstands\ erordneten f'ranz Krciherrn von l'randau gespendetes Bild, 
darstellend den feierlichen Einzug Kaisers Franz 11. am IG. Janner 1806 in seine Residenz, befand; das- 
sdbe war vordem im Blnreichungsprotokoll (früher Börgerstube} gehangen.*) [m Jahre 1814 ließen die 
StiitKiL iiiivli l Mii'i I Zi.l!cr für die Herronsiuhe das lebensgroße Bild Kaiser Franz I. von Österreich 
malen, das aber schon nach zuei Jahren in die Ritterstube überlragen wurde,') aus welcher das Porträt 
Kaiser Karls Vi. in die Herrenstube kam; 18IÜ gelangte ersteres wieder in die Hittersiubc zurück. 

Im lahre 1816 kauften die Stinde eine von dem berühmten Bildhauer Pompejo Marchese,*) 
Professor an der k. k. Akademie der bildenden Künste (Brera) in Mailand, aus Carara' Marmor 
angefertigte Kolossalbüste Kaiser Franz I., welche in dnor mit künstlichem Marmor verkleideten Nische 
auf einem Postamente aus Granit ni J^i 1 K rL :-.tutx: autsjjestcllt wurde und folgende Vom St&ndischen 
V'erurdnclen Max Grafen von Cavnam \ciiaLiii; Insciinu enthalt:*} 

Franz I., Kaiser von Osterreich! 

Ruhe gabst Du, Friede und Einigkeit 

Allen Völkern, Deinem Staate. 

Nieder -üstencichs treue .Stände 

Zollen Dir dafür im Bilde 

Ihre ewige Dankbaikeit 
MDCCCXVI. 

Als Herr Josef Graf von Dietrichstein Landmamcball gewesen. 
Sie Bittentabe. 

Durch zwei Zwischenräume (Vorzimmer) \on der Herrenstube jjftrennt und ihr gegenüber lag 
die kitterstubc. Für diese, die anfangs ebenfalls ein Tafelwerk oder Hoizplafond schmückte, hatten die 
Stände um den Betiag von Tausend Gulden neun Stück gestickte niederländische Tapeten gekauft, welche 
Figuren in LebensgröSe zeigten.*) Zur selben Zeit nämUch, 1725. ab die Prilatenslube emer Restaurierung 
unterzogen wurde, geschah Reiches mit der Ritterstube. Auch sie erhielt durch den Landschalts- 

>) K'S. LandcMTchiv B. 8. 3. — Cod. provine. eonlln. fi. 387 f, — Pitsingtr a. O. S. 4t r. Auch in der Ober 

der Hcrrcnstubc b«tmdlichcn 1? . r : r n s t a nds woh i> u ng MrurJcn RestJiuritruiigcii vorgenommen und am 27 September 1723 
etfing «n den B«uüchrctbi:r Ignu;: .Andreas Widmuin der Auftrag, in der V«rurdn«tcnKiinslci cb«nIsUs nicht allem einen 
muM aSbiceador iBMheii*, Modim mA St dcnudicen Vetordnctenwapptn mI»I dm gidHon banondwm Wappen nalen 
sn tawen. Auch coli ein neuer l'uOboden fittgt wA ein neuer Ofen gesetzt werden, nicht minder Tiscii, KIvten, StSM«, 
Vorllil^e, und wa<i sonst nötig, bcigcschafll werden. (N.-O. Landessrchiv, CuJ. pruvinc conlin. p. 307.) 
*) Fitzingcr «. a. O. S. 65. 

^ DicMs Bild erhiell im Jahre das Wiener UroShandlunss- Gremium. 

*> Maidieae war am 7. August I7S0 tu Satbio in der Provinz Como fcboren und bildete sich ttnter Canova nach 

der Antike, die er aber später doch nicht zu dtirrhi: istigcn vcrstiind; man bctritchl« nur die beiden Denkmiiler Kaiser rrnnz I. 
in Wien und Graz. Seine Schaflcnstütigkeit wur eine ungemein rührige. Er starb am 7. Febniar 1&>2. (Vgl. die au»/&hrllclie 
Bioenphi« mit Angabe adncr Wceke in Wttrsbaeht ÖMerr. Diogr. UxUton JLVU 417-^421. Wiener Zeitung tSSS, Nr. 4Si, 
Auetna XX (ISSBI, S. ItA) 

*) INeaeiMclirift war ursprünglich oft metallenen Buchstaben aaf doer weWenHamiofpbittB an der Vordeneite des 

Granitblockes nngebracht. Heute t^t »ie nuf einer schw»rzen Miirtmirtarel in Goldbuchstaben aur vertieftem Gninde ZU IcMn. — 
(jegenwinig beflndct »ich diese B<bte samt dem Cranilsuekel im n.-6. l^desarchive. 

•> N.-«. [jindesareMv Faic. C IX. Nr. i (teSO-tTOQ). — Cod. piovine. p. tflOB. - Fitainger a. a. O. 33. 
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Stukkatorcr Thomas Abdankh einen Stukkoplafond, dann drei große Doppeltüren in der Höhe und 
Breite, wie jene in der Ständestuben, und zwar von hartem Nußbaumholz, mit Olivenholz eingelegt, 
und eben solcher Verkleidung. •) Damals dürfte auch das Bildnis Kaiser Karls VI., ein sehr schönes 
Bild in Lebensgröße, für die Rittcrsubc gemalt,*) und eine mit Zinn und Holz eingelegte große Stockuhr 
von Daniel (juare aus London angeschafllt worden sein. ') Nach der Krönung Josefs II. zum römischen 




i ig. i'J. Der Jnttistkron in RittersMle. 



König, 1704, ließen die Stände die Bildnisse der Kaiserin Maria Theresia und Josefs, letzteren im 
Kostüm eines römischen Königs, für die Kitterstube malen. Ks waren dies zwei ausgezeichnet schöne 
Kunstwerke, welche in den dreißiger Jahren in die Prälatcnstube und während des Baues des neuen 
Landhauses in das Arbeitszimmer der Verordneten (später Registratur) übertragen wurden. *) 

N.-a. l.anJe»archiv B. 8. 3. 
*) Eine Zeit lang befand «ich diese» Bild auch in der Hcrrenstube. 
•) FitzinRer a. a, O. S. 43. 
*) Fitzinger «. a. O. & ött. 
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In der Ritterstube war etwa sdt 1637 der sogenannte Justizthron, ein mit Gold reich ver- 
nerter Thronhimmel (Fig. 19) und ein dazu gehöriger Sessel aufgestellt, von welchem herab der Land^ 

marschal! oder Lundunlermaischall die IVtcilc (Sentenzen) des I.andmaischall'schen Gerichtes verkündete. 
Hier wurde dem X'erschu örer Franz ( Irnfen Nadasdj- als Besitzer des Schlosses und Gutes Pottcn- 
dorf, weil daselbst auch crgriflen, im Jahre IG71 durch den Laiidmarschall Ferdinand Max Grafen von 
Sprinzenstein das Urteil seines Adelsveriustes verkündet >} In der Rittersiube, unter diesem l*hronhimmel, 
empfing Kaiser Leopold I. im FebruiD> 1QS8 auch den türkischen Gesandten in feieriicher Audienz; 
Landmnr=chnli v^ar danialo Max Graf v<m M( 1l;u th.- i Dieser Justiztliron befand sich noch beim Beginn 
des Neubaues des Landhauses in der Kitterstube, wurde aber damals abgeschlagen und auf den 
Dachboden geworfen, wo er im Jahre 1880 bei der Räumung desselben, in Stücke zcrbrüchen, gefunden 
wurde. Über Veranlassung des damaligen Hausreferenten im n.-ö. Landesausschusse, Konstantin 
Grafen Gatterburg, wurde er durch den Bildhauer O. Änderte glücklich restauriert und vneder auf- 
gestellt und ist seither eine Bierde des Rittersaales. 

Oer grofi« SmI (BtteuguaaL). 

Nachdem der Hoflischler Georg Haas die kunstreichen Plafonds in den Sälen (Stuben) des 
linkt-n Trnktfs x ollenJet hatte, wurde ihm, v ivlKuht im Jahre 1572, der Auftrag zur Hcotell'jng eines 
groüen, eben solchen Holzplafonds (in den Akten .Empore" oder .Faridrche" genannt) im groUen 
Saale, der durch die Erhöhung des Landhauses um ein zweites Stockwerie nunmehr ebenfalls eriiöht 
wunle und In den zweiten Stock hineinragte, erteilt. Haas' Aibeiten in der Landsdiaftsschule (auf 
dem .Minoritenplatze) und noch andere wichtige Auftrüge waren jedoch U rsache, daß die Arbeiten im 
großen Saale nur langsam von -.tatten gingen, so dnO die Stände Haas am 25. Oktober 1571 dringlich 
aufforderten, sich nicht mit fremden Arbeiten allzusehr zu überladen und die Aufträge der Stände 
^eunigst ausxuführen. Gegen Ende des Jahres 1577 war nun die ,Parkirche* im Saal fertig, wie 
aus der Besdiwerde des Georg Haas vom 19. Dezember hervorgeht, in der er sich über den Abcug der 
Schätzleute im Betrage von 270 Gulden beschwerte. Am 29. März 1578 bedankte sich Haas bei den 
Ständen, daß ihm eine nochmalige Schätzung seiner Arbeiten bewilligt wurde und er nun von ihnen 
sicher ganz befriedigt würde. Über die weitere Ausschmückung dieses Saales versagt jedoch das 
Aktenmaterial zur Geschichte des Landhauses nahezu gänzlich. 

Nach einem Zeitraum von 135 Jahren wurden der Haas'sche Holzplafond und die jedenfalls 
zu ihm stimmende Wandbekleidi.ng siis dem SiliIc entfernt und nach etwas mehr a!<^ einem Derennium 
vollzog sich, wie schon erwähnt wurde, gleiches auch in den Stuben (Sälen) der Prälaten, Henen 
und Ritt«*. Nur der besonders rtiche und schone Holzplafond der V'erordnetcnratsstube entging diesem 
Schicksale und hat sich durch alle Wandlungen von Konstanschauungen bis in die Gegenwart herein 
unversehrt zu erhalten vermocht. 

Der Grund zu jener i 'mgestallung lag einzig und allein in einer neuen Kunstrichtung, im 
veränderten Geiste und (ieschmacke der Zeit, nämlich in der Barocke, die mit dem Beginne des 
XVUI. Jahibunderts alle höheren Kreise zu beherrschen anfing. Mit dem Fortschreiten dieses Stils 



') Fit/1 iigcr B «. O. S. 31. 

FiUingcr «. ü. S. 33, Ein Oetiandlcr de» Padischah (Sultan) wurde ni. ui der Hofburg cmpfwigen; d.-iä 
mr (iSCB du nofiiniuxiiiil. Das HcHMtnt an dte VMnninMn, Jat) sie zu den Konferenzen, wvtoiic liire MajcslSt mit den 
lOrktschen Abgenodtcn im Landhcm« ImMmi «erden, war vom 2«. Jänmr lÖS». Unlenn 4. Febni«r wurde der Hemn- vnd 
RiUertMl dexu aasewieaHi. (N.-O. Land««Ktiir A. 9. lt. vnd A. S. ao. 19. Jiancr und 4. Febnur I6SS.) 

•l N.-ft. LMtdeMwchiv B. a S. n den Jahren 157«^ 1^77 und I67S. 
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trat, wie ein hervorragender Kunsthistoriker auf diesem Gebiete sagt, ') die Verwendung und i'ichandlung 
d«s Hobes im Natortone immer melir in den Hinteigrand, oamentEch dort, wo dieses Material tnslier 
architdctonisoh verwertet ward, wie z. B. bei der Ausstattung von Interieurs. Waren für die deutsdie 

Renaissance des XVI und W'lt Jahrhunilerts da^ Täfclwerk der Wände und der Holzplafond etwas 
Wesentliches, so trat nun in der neuen Kunstrichtung das Stukko mit seiner F'lastik, anfänglich in 
reinem Weili (Kalkton), dann mit Gold und Malereien verziert, an dessen Stelle. So mancher schöne 
Kolzpiafond in ilteren Gebiuden mufite der neuen Stllriciitung weidien, wurde schonungslos entfernt 
und in den neuerhauten prunkvollen Palästen des hohen Adels, so 7.. B. in denen der 1 rautson, Liechten- 
stein, Harrach, Lamberg u. s. w. fanden so kunstvolle AibLiten der Tischlerei keinen Eingang mehr. 
Herrliche Stukkoplafondü, in Felder geteilt und mit perspektivisch meisterhall ausgeführten Reliefs 
geziert, dazu die WSnde in fiutigan Marmor gekleidet, kamen jetzt an ihren Platz, si« bUdeten von 
jetzt an den sieber auch herriich^ Schmuck der grofien Sile. Kirchliche und ProGmbauten entstanden 
voll Fracht und Herrlichkeit im Stile der Barocke, und Baumeister, Bildhauer und Maler, die solche 
schufen und schmückten, waren meistens Söhne Italiens oder Im Geiste der italienischen Barocke 
herangebildete Deutsche. 

Das war die Z«t, in der auch der grolle Saal des LAndhauses statt des früheren Schmuckes 
einen neuen, vom früheren ganz wesentlich versdiiedenen erhielt^ 

Im Jahre 1710 faßten die Stände den wichtigen Beschluß zu dieser Umgestaltung. Die Männer, 
die damals an der Spitze der ständischen Venvaltung standen und in jenem netten Geiste jedenfalls die 
Anregung dazu gaben, waren der I-andmarschall Otto ährenreich Graf iruun, ^) die Verordneten des 
PrIIatenstandes: Abt Karl (Petzer) von den Schotten in Wien und Abt Berthold (von Dietmayr) von 
Melk, die des Herrenstandes Ferdinand Raymund von Neudegg und Johann B. Ciraf von Pergen, sowie 
die dc^ Ritterstandes Ad.uT. Fran^ von Werner und Albrecht Ignaz von Häzenberg. Diese waren bekannt 
als Förderer von Kunst und Wissenschaft ihrer Zeit. W^as der L^dmarschall Graf Traun allein für 
das ständische Archiv getan hat, ist an einem anderen Orte des NRheren dargestellt worden.*) Unter 
Schottenabt Kari (1705—1750) entstanden viele Kircbenbauten auf den Stiftspfiirren ■) und Abt Berthold 
zu Melk (I70<)— 17.39) *) war der Bauherr des großartigen, neuen Stiftes und der heiTlichen Stiftskirche, 
die beide PranJciuers Ruf als gewaltigen Batimcister hcut-j H'^^h \-crkündcn. 

Mach dem an die Stände erstatteten Vorschlage des V'erordnctenkollcgiums erliielt der gioUe 
Saal keinen Stukkoplafond, sondern wurde durch ein symbolisches Preskogemfilde vom Architekten 
und Maler Antonio Nicola Beduzzi geziert, für welches der venezianische Conte und kaiserliche 



») Ilg, KuBUgeschiohllichc rharaktcrbiUler nu.s üslefrcich- Ungarn. Wi.:; 1-11:1 P, 2ti8f. 

*i Codex provinc. p. i(il4, irio9. — Hütmayrs Archiv Iit24. — Kiilteiihiicks Zwilsctinft 1837, Nr. — Fitzinger 
a. O. S. 84<»M. 

^ Otia Etumnieb Graf Traun gehörte d«r Usisauiar Lini« 4i«M« C«Mlll«ehlcs an und war Jer Sohn des Ehren- 
retok Grafen Traun und der Rcgino Christine, (;cb. von Sinsendorf. Ceboren am 13. Marz tS44, war er skhon mit 35 Jahnn 
Verordneter des Herrenslandes, 1683 Vorsitzender jenes ständischen Ausschusses zu Krems, der zur Zeit der Belagerung Wiens 
«lurcJt di« Tarken 1093 die Aogelegenbeilcn des Landes leitete. Am IS. Juni i6«0 wurde Oraf Traun als Landmorscliall installiert, 
ieS9 veriiMi ihn IClSni( Karl D. von SfMniea da« goldene VKeS und Kaiser L«apttld I., dar ihn «udi nim Geticbnnl eraanat 
hutte, du Erb-l'-mier t:"<J Fiihnrichemt in Öslerrek''.. Tr.iun sli.il. S September I / 15. (Cod. I'rovinc II, 10;12. — Wuri- 
baeh, 6;itcrr ßiogniph. i.exikvn 47. Bd. S. 23. — Blatter des Vereines für Landeskunde von Niederu«ten«i«^ IS83. S. 270 ff,) 

*) Dr. Ant. Muyer, Das Archiv und die Registratur der nlederflitamiehiBdien Stitnd« vm tfilS Ml iMS im Jahr^ 
bwdie de« Veninea dir LandailiMada vm Maderilaterrdcli IBQS Q S. 

*i Hautwirth, AbriB einer Getchiehle des Benediklinefatiftei O. L. Ft. tu den Schölten in Wien. S. 122-197. 

•) Kciblinger, Geschichte A<s Benediktinerslifles Melk I, \»40 97.1. 

^> ür. A. Ug. Antunio Beduzzi ia: Beridite und Mitteilungen des Altertums - Vereines in Wien XXX, S. 67 - 77. — 
Iis, Flaehef v«n Eria<h 1. S. SOS, «tt it. 153 und MX 
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Histüriograph Giovanni Comazzi ') den Plan entwarf, vier in schwulstiger, lateinischer Sprache abgefaßt 
war und in dem im niederosterreichischen Landesarchive befindlichen Codex provincialis, pars III, 
LiL N — S. p. 1609—1614 eingetragen erscheint. 

Antonio Maria Nicoiao Beduzzi (l'etuzzi) soll nach der einen Version aus Cremona, nach 
einer andern und auch wahrscheinlicheren aus Bologna stammen und daselbst 1675 oder 1676 geboren 
sein.*) Nach Ilgs Vermutung ist er aus der Schule der Galli- Bibicna hervorgegangen, die ebenfalls 
Bolognesen waren, doch werden auch die Bolognesen Giovanni Giuseppe del Sole und Antonio 
Gampi als seine Lehrer genannt. Seit 1. Jänner 1708 ist er Luigi Bomacinis Nachfolger als 'ITieater- 
ingenieur am kaiserlichen Hofe in Wien angestellt. Interessant ist, daß er nach Keiblingers Angabe*) 
das Gewölbe der neuen oder Si>mmersakristci in Melk nach seinem eigenen Entwürfe gemalt habe, 
wodurch ohne Zweifel der künftige Abt Berthold von Dietmayr schon auf den jungen Künstler auf- 
merksam geworden war. Einer der schönsten und geistvollsten Entwürfe Beduzzis ist wohl das Titel- 
blatt zu „Herrgotts Genealogia diplomatica Augustae 
Gentis Habsburgicac" 17.'J7, das nach seinem Tode 
erschienen ist, denn er starb 173ö in Wien. Beduzzi 
war, wie llg mit Recht betont, nicht der Geringste 
in der großen Zahl gewandter Künstler jenes frucht- 
baren und glänzenden Zeitalters. 

Darum ist besonderes Gewicht darauf ge- 
legt, daß schon der erste Eintritt dem Besucher des 
Saales ein Bild der Größe und Macht Österreichs 
vor Augen führe.*) Im hohen und weiten Räume 
der Wölbung ist die Vorsehung in Gestalt einer 
in den Wolken thronenden Königin mit Krone und 

Zu den luliencrn, die Kaiser L.wpulds Gun»t ge- 
nossen, gehörte (uch Tonte Giovanni Cnmaxti (d, i. die richtige 
Schreibung, nicht ("omozz"). Wahrscheinlich 1654 tu Mailand 
geboren, holte er, wie aus der Vcirrcde seines 1Ö85 gedruckten 
und der Kaiserin Eleonora gewidmeten ersten Werkes ,La 
monte dct Savio polilica c religione etc.* hervorgeht, schon mit 
31 Jahien den Titel kaiserl. HofliiaiUiriogruph erhalten. AuUerdem P>g- 20. COBt« OiOTuai Conaxsi. 

schrieb er: .Istoria di L.cupolda I tmperadore 1057 bis 1670* 

Viennae an. lOSe et 2 tom. in 12* und wieder I0H9 und 1097 in 8*, die eigentlich nur ein Auszug aus Galeazso Guardo 

Prioruto's .Istoria di Lcopoldo Cesare — 1070 ist. Eine deutsche Ausgabe unter dem Titel: Immcrgrüncndcr Kaiserl. Lorber-Crantz 
oder Heldcnthatcn Kayscrs Leupold's des Urolien, 2 Bände in 8* erschien zu Augsburg 1090. — Istoria dclla coronatione dcl 
Ro d'Ungheria Giuseppe .^rchiduca d'.^ustria in Pusonia l<$87. Viennae 10S8 und 1097. 8". — Moraic dei principi conser\-ata 
ncll Istoria di tutti gli Icnperadori (auch deutsch zu Ulm 1720). Commazzi starb am 28. Mirz 1711. Vier Jahre nach seinem 
Tode erschien durch seinen Bruder Francesco Tumazzis letztes Werk: Thesaurus expositus sive doclrina ahscondiu in rornclii 
Taciti Annalibus (Viennae 1715), dos dem Hofkammerprüsidcnten Ludwig Grafen Sinzendorf gewidmet ist — Mit Bezug auf 
eine in der k. u. k. Münz- und MedaillenNammlung des A. h. Kaiserhauses befindliche schöne Bronzcmedaillc auf (^omozzo, 
die sein sehr gelungenes Porträt zeigt Is. oben Fig. 2U< sagt llg a. a. O. S. 70: .dieses zeigt so recht das Bild einer inter- 
essanten Persäniichkeit von echtem BaMcktypus mit der charakteriütischen Allongeperücke der Zeit: Freundlich, gefällig, 
geistvoll, ein Kavalicrsporträt im Typus des Jahrhunderts'. 

•) Jul. Meyer, KQnstlcrlexikon III. 277. 

*) J. Keibtinger, Geschichte des Stiftes Melk I, 047, n. 3. 

*) „Uamit das Gemüt", sagt ( umazzi weiter, ,im Wege der Sinne zur Achtung eines Volkes erhoben werde, welches 
vor anderen in Europa und Asien durch Ansehen und Macht blühenden Völkern schon lange hervnrragt, denn mehr Land 
besitzen die österreichischen Könige im westlichen Ameriko, als das römische Reich in der übrigen Welt einstens erlangte. 
Daher es ohne österreichische Schätze und Kräfte dahin gekommen wäre, dali die höchste Majestät der Kaiser schon langst 
aus ihrer Höhe herabgestürzt läge.* ^Fitzinger a. u. 0. S. 30.) 
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Szepter darKcslclIt. ') Zu ihren Füßen kniet die hutdigendc Austria im Markr^rafenmantel und empfangt 
den Markgralenhul, den ein gcnügdter Genius nach der Sitte der Zeit auf emem seidenen Kissen dar- 
reiche während ein anderer Genius den Schild mit dem östeireichischen Landeswappen trägt und swei 
Genien in der Luft schweben, von denen einer den österreichischen Bindeschild hilt, der andere die 
Kcichsfahnc mit dem groüen kaiserlichen Adler schwingt. In den zwei kleineren seillichen Räumen des 
(jcwölbcs wurden die Khre (Honos) und die Fama in Po'^ruirLTi Masend abi^csondert !^ema!t; auf 
dem I'üöaunentuche der Ehre ist nac ;i Acncas L. 1 zu lesen ; „linpcnum sine line dcdi" ^,das keich 
habe ich gegeben ohne Ende'), und auf dem Posaunentuche der Fnna, steht ebenfalls nach Aeneas, 
geschrieben : „nec metas rcrum ncc tempora pono", (.ich setze keine Grenzen den Dingen noch der 
Zeit"). An den Kcken des f lew lhes sind die Allegorien der vier Weltteile angebracht, welche mit 
Fingern auf Landkarten darauf zeigen, was alles von Osterreich in Wirklichkeit besessen wird. Und 
weil Österreich, sagt Cumazzi in seinem Programme, in Asien kein Reich besitzt, zeigt Asien auf 
das gestürzte Kreuz und erfleht sich, in Kelten gefesselt, von Osteitdchs Macht die FVeibeit, damit 
nicht Syrien, welches das Vaterland Gottes, des Menschen und unserer rechtgläubigen Religion ist, 
in der Sklaverei der Barbaren verbleibe*. Die übrigen Käumc Jcb t;;in^en Gewölbes sind dann mit 
(liegenden Genien ausgefüllt, welche die Österreichischen Kürsteninsignien halten. An den acht Ifeilem, 
welche das Gewölbe am Rande stutzen, sind die Hauptllüsse der östeireichisch-^wnischen Landen 
reap. die Plu6g9tter derselben angebracht: Der SilbernuO in österreichisdi- Indien, der Ttjo, die 
Donau, der Khein, der Po, die Elbe, die Save und der Sebethos bei Neapel,*) alle mit Sinnsprüchen. 
Welch" ein f^roßer österreichischer (^edr'nkf spricht aus diesem Programme! Mögen auch in den 
lateinischen Ausführungen und Beweisen zu den einzelnen Punkten desselben noch su viel Schwulst 
und Obertrdbungen enthalten sein* die Persomlilnitionen und Anspielungen sind von mächtiger 
Wirkung. ..Die groSen Siege Eugens im Süden, Westen, Norden und Osten sind ohne Zweifel das 
starke Rückgrat, welche^ die«^i.T stolzen Gesinnung Fertigkeit verleiht. Der \'erf;i«ser e-nes soU-hen 
Icünstlerischen Programme» halte gewiß nicht so sprechen und derartiges niemals dem .Maler für 
die Herstellung eines ötTcntlichen Kunstwerkes soufllieren können, wenn er nicht vollkommen sicher 
gewesen wäre, daO er damit ganz im Sinne seiner ^tgenossen gesprochen haben wurde." *) Die 
Farbenpracht dieses Bildes, der grofle Gedanke, der ihm zu Grunde liegt, und die übrige harmonische 
Ausschmückung des Snafe-^ v.irken geradezu betäubend auf den Beschauer \\*a< dem (irafen Comazzi 
für seinen ProgrammeiUwurf verehrt wurde, wissen wir nicht, aber Beduzzi erhielt nach dem Kon- 
trakte vom 9. Oktober 1710 für die künstleriscfae Durdiführung so hohen Gedankenil uges die 
Summe von 7400 Gulden.*) Die weitere Ausschmückung der Winde, und zwar durch Veildeidung 
mit künstlichem Marn.or, geschah durch den nachmals berühmten Marmorierer und Stukkatorer 
Bafthapar Haggenmüller,*) welcher für seine Arbeit laut Kontrakt vom 28. März 1110 Gulden 
bekam. Für die Dekorationsplastik auf und zwischen den Pfeilern wurden dem Bildhauer Markus 



*) Aitf 4«r KioM iliren H«ii|MM aollen ui Stelle der Edetelein« sieben Avsen «sUnsan. denn nadt den ProptacMa 

Znchnriiut Knp t -iiKl die«« sieben .Augen die Augen des Herrn, welche die Erde durehlauren. .Xuch das Szepter llfgl auf dCT 
Spitze ein Auge, ki.« noch dem Gesichte des l'ropheCen JeremiiL-. (Kap. I), die wachi^amc Vorsehung darstellt. 

•) Auch Fiume dellu M.iddalenn geheißen, ein Klüflchun am FuUc des Vosura. 

*) 11g im XXX. Bande der Beriohl« und Mitteikungen de» Altertuma-ViitciiMa «u Wien, S. 74. 

*) Cod. prorlnc p. I»I4. — Fitzinfer ». a. O. S. 94. 

') Nicht Hiijjen- oder HcgKcnmüllcr. Es waren drei Brüder llaggenmüller: Johann, Bnlth.i^nr und David. Im:, itu 
besoiigUs 1711 den Kamin aus kunsttich wciliem Marmor Im K«i»cTzimmer dea Stiltes St. Flurian, Johanu und Balthasar 
arbeitelen I7S6 in dar groflcn Callerie im Pntaia Scliwarscnberg auf dem Rennweg. BaHlinnr cfiehcint i7M ab dar Meinter 

der Marmorierung an der Xauptsticge im Schlot.se .Mirabcll in Snizhurg und der Marmorierung nn den HanpMtÜren 

in Kkistenu.'ubufK und in der ffairkirchc m Kraus. (Ilg, Kist;hL-r vun Erloch I, 326, ivi {a. If>3), Ol, 




«on Dr. Antoa Uayvr. 



40 



Brodi') 100 Gulden und für die Vergoldung der SteinkapiUUe, der vier Eckstiicke, der Köpfe und 
des Laubwerkes auf den Gesimsen dem kaiserlichen Maler und Vei:golder Petar Andreas Koeb^ laut 
Kontrakt vom 18. September S12 Gulden bezablt. ^ 



Verwendung der Säle zu Festlichkeiten. 

L)ie eben besprochenen Stuben oder Süle des Landhauses halten in ereter I-inie den staduschen 
Versammlungen zu dienen. Im groflen Saale fanden die Sitzungen der Stande auf den Landtagen statt, 
In den Nebenrftumen die Standesberatungen, und zwar hielt Jeder Stand in den ihm geh&rigen und 
nach ihm benannten Saale seine Sitzungen. W'ci^n r^tin derfirti;:e \'cr'-aTnm!unf!;cn ni^-h*. aVpeh;iltcn 
wurden oder dieselben unterbrochen waren, wurden die Säle sowohl von Seite des kaiserlichen Hotes 
als auch von den durch Rang und Alter hervorragenden stAndischen Familien zu verschiedenen 
festlichen Anlassen benQtzt. Es fanden dann daselbst Bewirtungen, Hochzeiten, Komödien oder Fest- 
lichkeiten zur Verherrlichung wichtiger politischer Ereignisse, Musikaufführungen u. dgl. statt. *'i 

Die erste bekannte Nachricht über eine Festlichkeit im Laiullmuse reicht in das Jahr I5G3 
zurück, wo am 3. Jänner Barbaia Breuner, Tochter der Elisabeth Breuner (geb. von VVindischgräz) 
und des Philipp Breuner, H'rdhOTn zu Stübing^ Fladnitz und Rabenstein, G^eimrat und Hofkammer- 
Präsident, mit Christoph Jörger zu Tollet und Kieusbach, Kais. Mt. Rat, Sohn des Abraham iörger, 
Hochzeit hielt. ^) Überhaupt fanden ziemlich viele Hochztitsfeierlichkeiten in den Landhaussälen statt, 
vor. dienen wir fnlcje"i1c verjieic'inen können* 

15(>B, Balthasar ChriAioph von i honrädl, des Erzherzogs Karls Kat und Silberkämmcrer, mit Afra 
von Teufl;^ 

1573» 25. Jlmier, Johann Freiherr von Haim zu Reidienstein auf St. Mafgarethen an d<r Wien und 

Nikolsdnrf, Regent .Icr n - *>. Lande, mit Margarete Herrin \nn Schönkirchen und Torhtcr des 
Johann Freiherin von Sehonkirchen, Geheimrat und Statthalter in Niederösterreich, und der 
Ludovica von Sehonkirchen, geb. von Zelki.ng, Witwe des Nldas Jurischitz Freiherm zu Güns; 

1582, 11. Februar, Georg WUhebn Jörger zu Tollet mit Katharina Herrin von Zelking, Karl Ludwigs 
Frciherrn von Zelking und der Urt^ula tVciin von l'rag Tochter, in dritter Khe;') 

1562, 2.3. Octobcr, A: ha/ Ficihcrr von Landau zum Haus und zu Rapottenstein mit Klara von Rogen- 
dorf, des Johann Wilhelm Freiherm von Kogendoif und Mollenburg auf Sitzendorf und der 
Margarete Freim von Herberstem Tochter, in zweiter Ehe •, •) 

■) Brodi war unter Kaiser Josef L b«> Hof beMhäftigt und seit 2a August 1710 auch b«i der Kiu»ertn* Witwe Amali«. 
Mil IS. Jinnffr 1717 kdnunl *r «h KafbildlMtMr vor. 

*i Koeh was Budi In RathMiae in dir Wipplingwaalrate btadiäfl^ (MineHiiagcn dar k. k. Zentral •KommiHlon 187f 
p. XLVni.) 

■) Cod.provinc. p, 1614. - Kallenbiicks Zeitschrift 1837 Nr.65. - Monatsblatt des Altertums -Vereines zu Wien 1894, S. 115. 
Der groB« Saal im stindisehen LouidhMiM tu Wien und einig« Kestlichlunten, welcbe in demselben veranstaltet 
wttfden in: Kalten btolcs ^yilerrelcliiielia Zeltaebrift IQr Geachichta und Staatskvnde, 1897 Nr. SS und M. 

•) Vermöge A. h. Befehl vom 5. Dezember 1562 überreichte der n f . m ttn.Trnctinll Innchtm v .n S. ti ': ■kI:.-;ii n al> 
kaiserlicher Abgesandter dem Braulpaaie ein Silber -vergoldetes Trinkgeschirr im Werte von lOu (juiden im .Namen ihrer 
Majeslit «nd dn« goldene Kette von Seite des Bralienocs KarL (WiBgrill, Dar nied.-teterr. iand^aUige Adel I, SBl.) 

*) Am 23. JSnner schrieben die Verordneten dam Öooib von Taud und venpradMa ihn, sur VeraiiUiliing «einer Tochter 
Afra den LandtocMjal zu äberlassen und aeibat bei dar HnehaaU itt MMhriaia. ifUi. L«ndeni«Mv B. tVtl, CS. JXnner IMSv) 

') WiÜRrill a. a. ü. IV, 73. 

■) WiSgriil a. a. Ü. IV, ötH. 

•l WiSgrill a. B. a V. 4Sft. 
xaxniL «aa«. 7 
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1Ö92, 10. Mai, Andreas Freiherr von Hornberg mit der Schwester seiner Schwägerin, Marie von Ödt, 

Tochter des Sigmund von Odt;*) 
1504, 9. Juni, SdMstion Grabner zu Rosenburg mit Mwgaret^ Tochter des Karl Ludwig Prdheim 

von Zell<ing (gest. 1380) und dessen Gemahlin Ursula von Prag (gest. J592);') 
1Ö97, 29. Juni, Georg Achaz Enenkl, Freiherr zu Albrechtsberg und Hoheneck, mit Anna Freiin von 

Althann, Tochter Christophs Freiherm von Althann zu Goldburg und Murstetten, k. k. Hof- 

kunmer^Prisidenten, und der Elise geb. Freiin von Teuil;*) 
1508, 2. August, Gotthard Heir von Stwhembeig auf Efferding und Sdunimbeig mit Benigna, Tochter 

des Franz von Persing;*) 
löüU, 8. Juli, Gundaker Freiherr von l'olheim mit Barbara von Pranky;^) 

1602, 23. Juli, Johann Hermann Freiherr von Rogendorf und Mollenbuig auf Sitiendorf und Mitter^ 

gntbem mit Katharina, des Lucius Freiheim von Landau, Tochter;*) 
1005, 20. Februar, Laslo von Prag Freiherr von Windhaag ersuchte um den I.andhaussaal zur Abhaltung 

setner Hochzeit mit Johanna \'iktoria, Tochter des Ulrich von Strenberg ZU Neuwaldegg, Rom. 

Kay;». Majt. und des Erzherzogs .Mathias Hat. ^) (Wurde bewilligt.) 
1014, 14. Juli, Johann Bemhaid Freiherr von Hofkirehen mit Elisabeth Herrin von Würben, Tochter 

des Binko von Würben und Preudenthal, Gdwimrath und Landesprflsident in Mihren;^ 
161B, 24. October, Der Hofmarschall von Losenstein ersuchte um dhi U^cr1a^pun^: lKs Smdes zum Tanz 

bei der Hüchzcit seines Sohnes Georg Dkimar, mit dem ausdrücklichen Bemerken, die Aus- 

spcisuiig iinde in seiner Behausung staii,^'; 
1623, 27. November, Hans Ludwig Reichsgraf von Kuefstetn, Freiherr zu Greillenstein und Spitz, Erb- 

silberkimmerer in Österreich ob und unter der Enns, Landeshauptmann in Oberösterreieh, 

mit Susanna Eleonora Herrin von Stubcnbcri);, Toditer des Heitmann von Stubenberg und der 

Dorothea von Thanhausen, in zweiter the;^") 
1027, 24. Jänner, Ferdinand Sigmund von Scnllenau und Drosendorr, später (seit 1Ü38) Graf von 

Kurs, mit Martha Elisabeth Fireün von Muschinger, des Vinzenz von Muschinger, kaiseriidier 

Hof-Vizekanzlers, und der Margarete Kemptnerin Tochter;") 
1627. 24. Oktober, Eva Hegina Breuner nach päpstlicher Di^^pen^ inul kiöscrlichem K ■n'.i ns mit ihrem 

Vetter Johann Philipp Freiherrn von Brenner, kaiscr! Kaninurcr ur<d übei-st über em Regiment.'*) 

Bei derartigen oder anderen Festlichkeiten, womit meistens auch Gastereien im l.andhause 
verbunden waren — mitunter blieb es aber nur beim Tanze — wurde tan Hofe «ne eigene Küdie 



>) Erasmus Herr vnn W'c'.y .v ir bei diLs^r Hu.h^cit Ahgeunlni^ler Sr. Majcxtat mit eilWB grpScB aSkamm TMnk- 
giiMhirr im Wert« von 80 GulJcn ajs K<<chzeitsg«schenk. (Wiflgrill a. a. O. IV, 44t.) 

Ho1i«ii««k J. G. A., Die SUiiuI« im BnbffMStmnoa Oitomfch ob dir Em«. III, St». 
*) WiSgrill O. It, 414. 

<) Wianer JahrMleber der Utantni, Itt. Band, AnzcigebUtt 8, 18. 
*) Zcitschrin der herald. - gcnealio|. flwüllarlMft ,Adlw* II, M. 
•) Wiflgrill a. a. Ü. V, 42«. 
*) N.-8. UndcMRlihr B. 4. Sl, SO. PAniar 1«|f7. 

''i K'.iiscrlichcr Abgesandter war b«i dieser Hochzeit Wilhelm I'i ihe:: v u U' i;- ndurf; er überbrachte das knis. tlkh 
HiKliMitsfieschenk, einen »ilbemcn vergoldeten Becher Im Jahre 1020 wurde Horkirchen in die Acht erklärt, fluchtete und trat 
hierauf in dia DIamta das Haiwgi von i.a-gnitx. ^Wi» grill a. a. O. IV, JMOi) 

•) N.-Ö, LandcMrehiv a 4. 21, 24. Oktober 1618. 

I*) Bei der Tafel flberreiehte Ueorg der Jüngere von t.(Maiulain ab kaia«llehcr Abgcaalldltr dtt HodiatllIgMClianll 
d(eK«i)>era. (WiBgrill a. a. O. V, 314.) 
>>) WiOgrili «. a. U. V, 34«, 
<■) WiSgf III a. a. a I, 891. 
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aufgeschlagen.') Daß bei solcheei Gelegenheiten die Feuersgefahr eine nicht unerhebliche gewesen, 
zumal außer den Festgästen doch auch viel Dicnätpcrsonal anwesend war, steht aufler Frage. Ein 
Glück war «9 daher zu nennen, dafi nur eine einzige große Peuersbrunst im Landhause, nSmUch 
die von 182!, ausgebrochen war. 

Die erste Kunde, daß v n Seite des Hofes die Säle des Landhauses zu Festlichkeiten aus- 
ersehen wurden, ist aus dem Jahre 15<35. Am 18. Oktober d. J. erging ein kaiserliches (Max 11.) 
Deloet an die Stinde, mit dem Begehren, „daß sie Ihrer Miyestat »xu unteithenniger Eren vnnd gefalln, 
das Landthaus su bemerttung und tracüerung des Prinzen von Florenz Ho^esindt vnnd dienne, 
Inmivssen zuuor mit dem Herzogen von Ferrar auch bL--cht-hen, gehorsamblich vergönnen vnnd 
gebrauchen lassen wollen. Das werden Ir K;;ys. Ml. w'ud'.Turnb !4CL;cn Inen inn gn.'iden erkhennen". 

Zur Feier des am Ö. .\ovembcr l(iüo von den Kaiserlichen erlochlenen Sieges ui^er den Winter- 
könig Friedrich von der Pfalz in der Schlacht am Weißen Beige bei Prag veranstalteten die StAnde 
unter dem Landmarschall SeiMcd Christoph Freiherm von Bieunner in ihrem großen Saale «n Fes^ 

zu wdchcm über Fin!a.1ung der Stflnde auch Kaiser l'^erdinnnil H. mit fVefolge erschienen war. 

Unter dem Landmarschall Balthasar Freiherr von Hoyos sprach der Hof gegenüber den Ständen 
mit Dekret am 2. Februar 1631 den W'unsch aus, diesen Saal zur Abhaltung einer Komödie auf kurze 
Zeit zu benützen, welche gelegentlich der Vermahlung König Ferdinands <!U.) mit Maria, Infanün 
von Spanien, am 20. Februar gegeben wurde, und fügte zugleich das Ersuchen bei, den Saal zu 
jenem Zwecke 7:11 räumen und auch einen GaQg durchbrechen zu lassen, in welchem der Hof von 
der Burg aus dahin gelangen könnte.*) 

Derartige glänzend(; Hoflestlichkdten landen noch mehrere im Landhause statt Im Jahre 1710, 
bald nach der Restaurierung des großen Saales, wurde in Anwesenheit Kaiser Jose& I., der IGJserin 
und der Erzherzoginnen eine große Festlichkeit veranstaltet,*) eine gleiche am 14. Oktober 1760 zur 
Feier der am 0. Oktober erfolgten Ankunft und stattpeh.iHten Vermähhin;; der Infantin Maria Isabella 
von Bourbon mit dem Erzherzug Josef; am 24. Juni 1709 gaben der französische und der spanische 
Botschaliar zur Feier der am 27. Juni durch Ftokuration zu Wien vollzogenen Vermihlung der Ers^ 
herzogin Marie Amalle mit dem spanischen Infanten Ferdinand I. ein Pest. *) 

Wicderhait baten auch Adelige und Vertreter fremder Mächte um die Oberlas-^uti^ des großen 
Saales zu I ntei Haltungen Solche Gesuche lapen t. B, unterm Ii). Juni 1688 vom Fürsten Paul 
Esterhazy *) und am lö. Juli d. J. vom englischen Gesandten Grafen von Caalinford vor.*) 



') Am 23. November 1635 tragen die Verordneten dem Bauaehldber Johann Deurlcin (nach BeüchluO vom 16. November) 



auf, dafür zu sorgen, daä künnig bei Huchzeilcn vor allen anderen die stitndbclien Trompeter zu berücksichtigen -.cien, dann 
die Hausktute, die ohnedie« Wieb beim Aufsehlagen der Kfiebe und in Feucnnfttan dem Leodhause betsuspringea nötig sind, 
nla« «nt die baatriHon Handwariwr. (N.-e. UndcMiKlihr B. S. 8, «8. NovMnbar iCas.) 

*) Niedcröstcrr. Ljindesarchiv B. 8. 3, IS. nktnh.r 1.^(5,"). 

*) Kür die Tafel batte der Prior von Oaming, der ebenfalls geladen war, auf Anauchsn der Stünde, die edelsten 
Fische aus dem LunaMw bai|Mt«lll. (N.'«. LMMtearabiv, Codex prarinc. p. Kaltanbaekn flalerr. ZeHsduill 1687, 
Nr. 65^ S, 210. Pitsinger a. a. O. S. 27.) 

*) N.-O. Landesarehiv, Codtx provinc. p. 1014. tCattenbaeks Aitcnekb. Zeiisebrift 1837. Nr. S5, S. 2S0. 

Fittin ger a. a. O. S. 28. 

') I>er Kaiser aod di« Erabeno^innen verweilten anAuiga auf einer Tribüne. Naebdem der Hof aicb entfernt ttatte, 
•oU 4er Kaiser in der tlaake ainaa Granadiafa aelbat am Taaae Teil gcaonBan baben. (N.-A. LandMarchiv, Co&Kt {irovine. 

p. 1815. K u1 tc I. f- ä c k ;i. a, O. Fitzinger a. a. O. S. 39. > 

*) Kallcnbäck a. a. O. — Fitzinger a. a. O. S. S3-i^. 
*) Cauasn, Ceachichte Wiana. — Pitslnier a. t. O. S. 58. 
*) K.-a. UndasaicU«^ A. & Ifi. 1888. Juni 19. 
•) N .-^ LaadaaaKtahr A, t, 1& 1884, SM U- 
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Sehr häußg wurden im groBen Saal wegen seiner guten Akustik auch musikalische und dekia- 
natorische Akademien und Konzerte nicht nur von einheknischen musikalisdien Berühmtheiten, 
sondern auch von fremden Künstlern mit Vorliebe vennstaltet *) 

Schon !759 — und das hx die er'^'.e Frw.ihniinp von Konzerten — sotten tii lier Fastenzeit 
vierzehn musikalisclie Atcademien stattgefunden haben, bei welchen die berühmtesten \ irtuosen ihrer 
Zeit mitwiricten und denen selbst der Hof und der höchste Adel beiwohnten.^ So zu sagen als eigent- 
lidier Konzertsaal fand der Landhaussaal seine Vorwendung erst seit dem Jalue 1813, als unter dem 
Ivunstsinnigen Landmarschall Josef Karl Grafen von Dietrichstrüi ..tic f ".esellschafl addiser Frauen *> 
zwei musikalische Produktionen zu wohltaligon Zwecken veranstaltet hatte, und zwar am ö. Mai ein 
Vokal- und Instrumentalkonzcrt unter der Leitung Simon Sechlers und im Dezember eine Produktion 
der Kuns'sdien Zöglinge auf zwonsdg Pianoforte.*) 

Von den zahlreichen MusikauHührungen in den folgenden Jahren können wir hier selbst- 
versländlich nur der bedeutenderen i^eJunk-jn \"om lü. April 1818 an wurden an drei Donnerstagen 
mu!>ikaU5chu »Miltagsunterhaltungen" gegeben, ^) an denen der Violinspieitfr Josef Mayseder, der Pianist 
Ignas MoBcheles und der Guihttraspidsr Mauro Gitiitani mitwkkten. Am 2& Jum d. J. wurde Hfndels 
Oratorium „Timotheus* aufgeführt. Im Jahre 1819 begannen die von Ptanz X. GelMiuer, Kapellmeister 
im der Hol'pfarrkirche bei St. Auguslin, gegründeten .Concerts spirituels", in welchen nur die vor- 
züglicheren Werke des kirchhchen und Oratoiiensti!^, dann auch große Symphonien aufgeführt und 
alle Jahre vom (irunder in Verbindung mit Ferdinand Piringer, Registratursadjunkten, und Johann 
B. GelSler, Rechnung^ofiizial, Langoy, Holz und Tietze fortgesetzt wurden; seit 1825 waren dieselben 
regebnifiig in die Pastenzeit verl^ worden. In diese strenge Koozettgattung gehörten auch die Quartett- 
aufführungen, in denen Czemy, Linke, Schuppanzigh, Ht<Iz, und C M. von Bocktet spielten und 

unter den ZLih<jrern nicht selten I-Yan;! Schubert, Weigl, tybicr u ;i rnuMkaiischc Berühmtheiten sich 
befanden.") in da^ Jahr 18IL>, 2'6. März, lailt noch ein groUeä Vokal- und insirunieniHikon/scrt acr Gcntile 
Boigondio, am 25. Mlrz ein Konzert des Tonkünstlers aut dem Contrebafl, Jobann Hindi, und am 
12. April eine musikalische Akademie des kürügl. bayrischen Kammervirtuosen Pietro Rovelli. Am 
5. Mär7 IM2<> veranstaltete Ant<m Ziegler. k k Taxamts itTi/ticr und Unternehmer eines Privatmusik- 
vcreines, ein Gesellschaflskonzerl zu Gunsten der Uber^chwemnuen ') und am lU. d. M. spielte di« neun- 
jährige Lcopotdine Blahetka,*) Schfllerin von Czemy, Moscheies, Kalkbrenner und Sachter, auf dem 
Klavier; •) am 24. und 28. April und am 4. liai- konzertierte die Singerin Kathatina Canzi, am 14. Mai 



<) Vgl. di-n für die Mu&ikgesehichic Wictu iiitliUMMtea Aulhatt; Ein AH-Wienar Kontertaul (Dar Sitaungtsaal des 
n..ö. Ludtuuacs). Em Beitrag zur Ccaehichlc dcft KoniciltiiMMDS in Wien des Vonniai. Von Dr. Max Vanesa iai Muaihbudi 
aia Oalerreieh. I Jahrgnng (isu-t). 

») Kulteiibacks Z«it»chnft 1837. Nr. .Vi, S. 220. - Fi Hing er », «. O. S. 50. 

*i Zw dkaor cbaritativ«n Ofiwilfcbalt geltön« mutt Mana Ann« (iratin voa Di«triciMtein, To«bter de» l.andi>uuacbaUs 
und Ragenfo daa Hcrsaglieb Savoy'adian HamanatiAcs. 

') Ji>h;i;'r. Michael Kunz w.ir Kari,»Ll":st Jcf 1c V .illptt:iLi:i<.r. Hoflciifiimcf un.1 r- ttrijuhnicr der von etner 
n.-ö. Ki-gicrung gt.'n.hii<i^t(;ii oiltnüichen l.f<i;».rifl,;iili !ur l'ianospiil. huit j^Uüii ijjii^.ac.k FiuJukji.ju Juscr Zöglinge jand 
am aO. Uktub<.-r 1814 &taU. (N.-ü. Landesarchiv Ka&c. iS, Nr. MS, U-ta und I2I.> aus dem Jahio 1HI3 ) 

*) Unicr diesem Titel konserticfta auch der Kampaailaur Joachim Mafmann am 20. Min imd am 3. April 18S0, als 
er leinc twei neuen Symphonien amllBlirte. Hofinaon war damala den LandmarBeball durch dm Hofral Sctifla, geheimen 
Rafeiendiir Sr. kutserl. Iluhcit des Much- und Dcub>chniei!>U-r!>. vmpri/hlen wurden. (N'.-ü. Lnndc&archiv tiux. 10. /. i'ti.) 



*) Dr. üin^hard von breuniog, Aus dem äcliwanui|>aaierbauii«. Eine Eniinmuig an v. iseeitaove». \Wicn lit74; S. 75, (. 
*) N.-«. Undcaaiehiv Faaa. 18t Z. 

*) Gehiinin um 15. Novemher ISI 1 zu »■uutr.imsiliirf in Nicdi.'ri>!>lcifcich, nestorlxn »ni 12. Jüniur 1887 lu Boulugnc. 



*> Empfulilvii witr BUhcCka dein Lüudmaisctiall durch den k. Ii. Fcldinar^cbAlJcutaanl Aluis Fürsten v»ti LiechUn&tctn. 
I^eaarehiv Faae. 19. 7. ISO). 
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gab der gKiUhcrzugiich sachsbiche HofkapeUmeister Johann N. Hummel ein großes Vokal- und In&tru- 
mentalkonzflit; am 14. und 21. Dezember d. J. sang die berühmte Catalani im Landbauswal. 

Besonders reich und hervorragend an muäicaliscbea Aufl&brungen war das Jahr 1822. Am 

13, und 27 Jänner und am 12. Februar gab der Kapellmcislcr Bernhard Rumberg in Verbindung mit 
seinem Sühn Karl, dem Violoncellislen. große Vokal- und Instriiniontalkonzcrte; am 24. Februar führte 
Fran« Gebauer das 'Oratorium ; „Dos Weltgericht' in drei Abteilungen von Friedrich Schneiilcr. hcrzugl. 
Anhalt- Dessau'schen KapeHmeiater, auf; am 18. Mfiiz gab Karl Maria von Bocklet, der sdion in den 
Zwanzigerjahren hier autgetreten war, ein N'iulin- und Pianokunzert; nm 22. Mär/, veranstaltets Josef 
Böhm, Mitglied der k. k. Hofkapelle und Professor der Violine, ein Vokal- und Fnstrumentalkonzert 
und am 26, März Wilhelm Ir^chler eine musikalisoh^deklamatorische Akademie; eine solche gab auch 
am 12. Mai Josef LobpreiU, gcwesmer ii^ogling des k. k. Blindeninstitutes. Ffir den 9. April, Oster- 
sonntag, hatte Konradin Kreutzer ebi Kompositionskonzert at^gesagL Besonders interessant war aber 
der IT). Mai, da an diesem Tage Franz Schuberts „Geist der Liebe" (Gedicht von Mathisson) zum 
ersten Male in Merks Konzert autgeführt wurde, worin Barth, Tietze, Johann Ne.stroy und Wenzel 
Nejebse die einzelnen Partien sangen. ') In dieses Jahr fallen noch die groüen Konzerte der \ irtuosen 
Lotus Druuet, *) erster Flötenspieler Sr. Majestät des Königs von Frankreich (am 9. und 13. Juni), 
Luigi Legnani, Professor auf der Cuitarre, ^ (am 3. und 2(K Oktober, 24. November), Anton und Max 
Bohrer,*) künigl. preußische Kämmen :rtuosen (13. Oktober), Franz ScbnbLik ehm. . *' Kapellmeister 
am Hofe zu Lucca (10. November). Am I. Dezember spielte der elljahngc Knabe Franz Liszt — 
nachmals der berühmte V'irtuos und Komponist — zum crslenmalc in Wien, erregte Bewunderung 
und fand groSen BeilMl.') Am 3. April 1823 benutzte der k. k. Hofschauspieler Anschutz^ den Land- 
haussaal zu einem Deklamatortum mit Musik. Im April 1825 gab hier Ludwig van Beethoven^) 
ein Konzert. Im N'i>\'ember d. J. führten R. (ieiüler, n.-r.. f-täniH^cliL-r Pj.ichh.dter, und R. O. 

und Ferdinand Piringer, k. k. Hofkammer- kegistratursa^junkt, die Generalprobe der ( herubinischen 
Messe auf und ebenso bnd hier die Generalprobe zu Cherubinis Reqident statt, das am 26. April 1827 
in der Augustinerkirche für Beethoven durch die Gesellschaft der Musikfreunde aufgeführt Mrurde. 

Seit dem Jahre 18.31 aber, als die Gesell- cliuft djr Musikfreunde den Konzerlsaal unter den 
Tucl:il.i..lH.-n durch den ,\rchi-.<.ktL[i .Mbin Pichl haUe turbauen lassen, sank auch die Bedeutung und 
Beliebtheit des Landtagssaaies ais Konzertsaal. 

Aber auch su »deren Unternehmungen, als zu muäkalischen Aufführungen war deiaelbe 
öfter in Anspruch genommen worden. Seit 19. Februar 1799 überKeflen ihn die Stande z. B. der 
Finanzhofstelle gegen Vergütung der Kosten regelmäßig zu Ziehungen der Banco - Lotterien. "*) Im 
Juni ISI.'i wurde die (iffenüiche Prüru.-^g der Zöglinge des k. k. R'irideninstitntes hier abgehalten.") 
Auch so manche Kpisode \n den großen politischen Hreignissen spieite sicti daselbst ab, aber nur 
wenige von ihnen sind verzeichnet und der Nachwelt überliefert worden. Am 13. April 1797 hatten 

■) Dr. KreiOlc vun Hcllburn, Kranz Schubert (Wien 1865). S. SlO. — Katalog der Scbubcruiuästclluiit; Jcr 
iC k. Reichshaupt- und KcüidcnzsIaJl Wien 1897. Nr. lOS. 
•} N. «. UndwMcbiv F«9c 19, Z, m. 

*) Bmplblilwi von Antonio SaXerl, k. Ic. Hoflwpalliiwistcr. (N-^ t.«nd(mciiiv Puc. IS, 2. MO.) 

*) N,-ö. Lindl-,. ir.-hlv Fiisc. 19, Z. 543. 
*f N'.-& Lttndc«archiv Fase. Ii, 'L. 485. 
^ Dr. Max Vanet« a. ■. O. 

N.-ö. I.Rndcsorchtv Fas«. 19, Z. 262. 
%N. ii. Undcsnrchiv Fiwc 19. Z. 143. 
•) N.-«. I-andesorchiv Faso 1», Z. ."<8*) 

*^ R-O. UmieMrebW C<k1. provine, contin. »7, 463, 1440. — FUsinger a. «. O. S. «3. 
Pitsinger «.«.0.5. 07. 
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die Stände im Hinblick auf die nahe Gefahr eines feindlichen Einfalles des französischen Heeres unter 
Napoleon und angMifert durch das am 6, April von Franz Grafen von Saumu ins Leben gerufene 
allgemeine Aufgebot, eine Proklamation sur Errichtung eines eigenen stindischen Freikorps ver&ffent- 

licht, infolge welcher an dem folgenden Tage im großen Saale des Landhauses die Werbung vor einer 
zu diesem Zwecke eingesetzten Komniis!=i<>n hegn-in. ') Der Friede von Campn fonnin hafte aber jene 
Befürchtung beseitigt, das Freikorps wurde wieder aufgelost. Am 18. Mai d. J. wurden nun die Stände 
In Kenntnis gesetzt, daB der Kaiser den Mitgltedem dieses Preik(»ps gestattet habe, zur Erinnerung 
an jenes Ereignis eine goldene Schließe mit dem Bande und der Insdirift: , Denkmal der l'reue der 
n.-ö. Stflnde gegen Kaiser und Vaterland. 171>"" traKc-. zu dürfen. Diesc«^ si-h'ine Zdchcn Jci F.rinnerung 
wurde am 5. September 1797, gerade am Getnirtstage des Erzherzogs Karl, mit groüer Feierlichkeil 
in Anwesenheit der jungen Erzherzoge Anton, Johann, l^ner und Rudolf, sowie des Verordneten- 
koUegiuros, des Adels, der Ofßziere und einer Menge von Zuschauem um 9 Uhr morgens vom Erz- 
herzoge Anton im großen Saale des Landhauses bei offenen Türen unter i'rompcten- und Paukenschall 
an die Mitglieder des ständischen F'reikorps verteilt. Zu Beginn dieser Feierlichkeit hatte der n.-<i. 
ständische Kommissär, der Verordnete F'erdinand Freiherr von Sala, eine schwungvolle Rede gehalten, 
welche im Namen des Freikorps von Graf Karl von Fuchs ebenfalls durch eine längere Ansprache 
erwidert wurde. Zum ScMufi wurde eine eigens aus diesem Anlasse verfaBte Kantate von J. Karl 
Ungar, in Musik gesetzt von Ignaz Sauer, abgesungen.*) 

Noch einigcmalc in den KricH'^.iahrcn 1800 bis 1813 war der groKe Saa! zu patriotifschcn Zw ecken 
verwendet worden. Unter dem Landmarschall Johann Grafen von l rauimannsdorf wui Jen naeh la - 
richtung der österreichischen Landwehr öüOO Überröcke, Patrontaschen, Gurten, Kiemen und Huischikle 
an die Mannschaft der Wiener Landwehr verteilt *) und während der feindlichen InvasioA der Franzosen 
1809 wurde hier sogar ein Mehl- und Kommagazin zur Betdlung der Bewohner Wiens mit diesen 
notwendigsten Nahi-ungsmitteln errichtet 

Am U. Mai, früh morgens, versammelte sich im Herrenstands-- aale jene '■tünJii^i-he nn.1 -.t.idti-sche 
Deputation, die um 8 Uhr früh nach dem Schlosse Öchünbrunn fuhr, vs o Napoleon sein Hauptquartier 
aufgeschlagen hatte, um demsdben in fderlidier Wdse die Kapitulation der Stadt zu überreichen, 
worauf am 19. Mai — zwei Tage nach der Aufforderung zur Übergabe der Stadt Wien — die fran- 
zösisdie Armee ihren Einzug in dieselbe hielt*) 

Schlicölich erwähnen wir betreffs der Verwendung der Säk- noch, daß am 3<;>. Jänner 1808 die 
erste Sitzung der k. k. Landwirtschaftsgcsellschaft unter dem Vorsitze ihres Protektors, des Lrzheraogs 
Johann B., hier stattfand^) und dali, seit diese Gesellschaft wieder neu ins Leben getreten war, 
alljährtich die Gesamtsitzungen unter dem Vorsitze des Erzherzogs Johann, splter des Kronprinzen 
Erzherzogs Ferdinand im Herrenstandsaale stattfanden, in welchem auch ihre Mit^ieder ZU den 
gewöhnlichen landwirtschaftlichen Diskussionen sich immer einfanden. 



*) Wiener Zeitung vom IS. April 1797 S. tl3&. 

>) Wieoer Zcitang mm 9. September 17S7 S. 2605 tf. — Pltiinger a. a. O. S. «S f. Am 4. Pehraar ITM faissctilofl 

da-; VjrofiS:LCtci,k'--llcgium, die noch vom Müri Ji^L!:Lii Aufm: Ii v- ifVi.in.liTut: Stü.k r„:\v._V.:^ in V k_ Z..iii;lTirr-- za 

üb«rluhr«ii und jin 18. November 1805 wufJe unlcr dem l.undmaischall Kran« Or«li;n viui Saurnu für das ständische Freikorps 
bMÜmmtcn Fahnen vtgßK its am 13. i. H, erfolBton EtnnarwlMt der Fnuuosen im Hofe des LandhuiMs veriwaaiiL 

f) Fitsinger «. •. O. S. «5. 

*) Pitsinger Ai «. 0. S. 65 T. 

*) F'iUingcr a. a. O. S. 65. — Kcdo, gehalten bei der ErOilTnung der ersten allgemeinen Ver»«mmlunj; der k. k. Land- 
wittsdiaflageaeliscbaft tu Wien von Ur. Fra4U Heindl, Hut- und CehdilMdvokalen, Prüses>ätdlvcnreier der GetellMhafl. 
Wien ins. 
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Nicht unbeachtet möge nuch bleiben, daii im September des Jahres 1814 eine eigene Hot- 
kommission im Herrenstandssaale die Verteilung der Eintrltlskftrten cu den wihrend des Kongresses 
gegebenen groflen Hoffesten vornahm. ^) 

Am 14. Juni früh zwischen 7 und 8 Uhr, versammelten sich die Stände, mit dem Land- 

marschall Peter Grafen von GoetJ an der Spitze, in voller Gala im groüen Saale, um von da in die 
Burg zur Erbhuldigung des neuen Landesfürsten, Kaiser Ferdinand L, zu ziehen. es war die 
letzte derartige Versammlung voll Glans und alter ständischer Pracht und Würde 
in diesem Saale, denn seither fand keine Erbhuldigung mehr statt. 



Die Kapelle. 

Gerade zur Zeit der umfassenden Bnufiihningen im Landhause war die konfessidneüe Prapc 
unter den Stärulcn eine brennende. Katholiken und Protestanten standen sich im Plenum, wie im Ver- 
ordnetenkulleglum und im verstärkten Ausschusse einaiider schroff gegenüber, zumal die Protestanten 
dieMehrsahl bildeten. Aus diesem Umstände USt sich mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit darauf schli^en, 
daß, bevor es im Landhause eine katholische Kapelle gab, auf Betreiben der Protestanten gleich eine 
protestantische BctKt .be zur Abhaltunj^ protestantischen Gottesdienstes eingerichtet w o^ Jon war, und 
zwar um die Zeit der Bauführung von 15<i0. Sie befand sich im Erdge&choU des Unken Traktes,') 
anstoflend an die protestantisdie Buchdrudcerei und den Buchladen. *) Hier wurden an Sonntagen u. a. 
von den flacdanischen Piftdikanten Dr. Josua Opitz, Johann Tettdbaeh und Michael Hugo Predigten 
voll heftiger und unwürdiger AusAlle gegen die Katholiken, die katholische Religion und die katholische 
Kirche gehalten. *) Mit der Ausweisung dieser Prädikanten erfolgte zugleich aber auch auf kaiserlichen 
Befehl hin im August 1578 die Schließung dieser protestantischen Betstube. Nach der Schlacht am 
Wdflen Beige bei Prag, am 8. November 1621, hatte sich in den Erblanden die politische und audi 
die rdigidse Situation gewaltig gelndert. Das Haus Habsburg und mit ihm der Katholiziamus waren 
damals als Sieger über den Protestantismus und seinen ständischen Anhang hervorgegangen. \\"enn 
nicht schiiii IrnliLT. in der gegenrefnrmatnrischen Strömung, dann aber und mit noch größerer Wahr- 
scheinlichkeit nach lti2l, durfte diese Stube in eine katholische Betstube umgestaltet worden sein; denn 
wie anders waren <fie auf den gotischen Kqntaien dieser ehemaligen lutherischen Betstube mit Farbe 
übertünchten luid zum Beginn des Neubaues des Landhauses noch sichtbaren Hautrelids: Madonna 
mit dem Kinde an der Brust (eine sicher nicht protestantische Darstellung), St. Johann mit dem Kreuze 
und mehrere Engel, also das sogenannte Gemälde ,Die heilige Kamilic" zu erklären sein.' 

Wahrscheinlich war diese Kapelle ihrer Luge nach jene mit einem gotischen Kreuzgewölbe 
und mit Pfetlem versehene Vorhalle (gleich den beiden Vorhallen im ersten Stocke), welche sdion in 



*) Fitxinger >. «. a S. OA. « 

■) J. F. Cattelll, AttSfShrtiche Bcachreibung der Erbhuldigung Kaiaer Ferdinand 1 , von dm Slitflden d«s EnlwnKi^ • 
tun» Kicdcrösterrcich geleistet. Wien 183*. 

*} Später war hier und in einem anstoitendea 2imm<r dos Haitkollsgium, nuch dessen Aufhebung die oJte Registratur, 
mktst das Bspedft unteigdbraehL In den Saehilgtr und Sletktigcr Jahran baiand aieh in diiMn Riumcn der Kreusarvanin, 
dunn Jie Cewerbeschulkommission, gegenvi'irtif aind hier die HiUainter, apecieU iat aber das Dicncnlmmar des Expeditai dar 
Kaum der einstigen lutherischen Betstube. 

«) Vgl. hierüber Dr. Antun Meyer, Buchdruckcrgc&chichtc Wiens I. 

*) Dt, V Bibl, Dia EinlUhning der katholiaeben Gesenicronnation in Nicderöalcmich unter Kaiser Rudolf lU. (1679 
bia ISM). Innabmek ItOO, SS. IS f., 85 tt. «. 
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Traubingers „Spanzettl" erwähnt wird. riegenwÄrtig ist noch eine Säule mit einem Kapitäl vorhanden 
(s. Fig. 21), das eine aufl'allende Ähnlichkeit mit den Konsolen in der N'orhalle zuischen der Verord- 
netenntsstube und der einstigen Bfiiseratube aufweist (s. oben die Fig. 15, 16 und 17). Audi der 
österreichische Bindeschild (das Babenbeiser Wappen), aus H<riz geschnitst, war nodh am B^inne 

des Neubaues des Landhauses zu sehen und über 
der Tür auf cinur Holztafel der Spruch zu lesen: 
„Sit pax hoc noslrum subeunti iimen, amico disce- 
denti sit decus atque Salus* (Dem über diese Sdiweite 
eintretendeit *) Fnwaä» sei Friede, dem weggehenden 
Elve und Wohlergehen".) 

Zum crstcnmalc beschäftigte man sich mit der 
Frage dcä Baues einer neuen katholischen Kapelle 
unter dem Landmarschall Emst Grafen zu Abensberg 
und Traun am 20. MIrz 1650; es liegen ein Abriß 
und L hcrschlas der Kosten vor, welchen die \*erord- 
neten hatten verfassen lassen. Diese Kapelle sollte in 
der Prttatenstube errichtet werden — man arflhrt aber 
nicht, wie das bitte geschehen sollen. *) Klarer lautrt 
dagegen der Beschluß der Stände vom 2i> Apnl, nadi 
welchem die Kapolle mit einem Kostcnaufwande von 
Gulden, am linken Mügel des Landhauses gegen 
den Minoritenplatz zu, als Gewölbe über das 
Giß eben (Zwinger) au&ufOhren sei, so dafl der Bogen 
auf dem damals fürstlich Trautson'schen Hause (spiter 
italienische Kanzlei, dann Ptdizeihoistelle, Jetzt Neubau 
der Statthalterei) ruhte. ^ 

Im Min 1661 wies der Prilatenstand damuf hin, 
daß mit Rücksicht auf diese neue Kapelle, die mit der 
Prilatenstube baulich verbunden sei, die alten ver- 
moderten und verdorbenen Tapeten in dieser weg- 
genommen und durch neue ersetzt würden, was von 
den Stinden am 19. August d. J. auch bewilligt wurde. *) 
Sieben Jahre vergingen aber noch, bis die innere 
Einrichtung der Kapelle in Anregung gebracht wurde. 
10(38 richtete Christoph Hans Graf und Herr von 
Althann ein Schreiben an die Verordneten, daß 
P(g. ii. aiala ia iir iMeB Itpina. er der .vor etlichen Jahren mit meridichen Kosten 

• neuerbauten Kapelle und des Altars zum nützlichen 

*) FilBingar a. a. O. S. 25. 

*) Der KoatenfibwMldag kutela rolgendemaBcii* IS.O0O M«ti«r> imd Cew01biB(«gel ISO fl., 6 Klafter Manenteiaa tS H, 

SO Mut Kalk 7" n., IC Trutitn Saad H4 11 A>* kr , uml l '>i> n. Lohn ■).">7 r.uldm 40 Krauser. Pie \'fr<irJncicn erklärten tieb 
der weiteren Weisungen der Stinde gewärtig, ob »ic solclie» .Gcbcw aufluhrcn »ollen. (N.-A. LandcsArchiv H H. 20. Märe 1899.) 

*) Vom Hercenarrcsle dem toccnaantcn grflnen Stübel ) aus wurde über dem Eingange in die Kapelle ein kleines 
Fenster auigebraeben und vergitlctt, um •» deo Ceftutgenen Gel«fenhelt lu geben, der Messe beiwohnen su können. (N.-4. 
Undemrchlv B. O. S. Cod. ^vlne. p. «84. — Kallcnblck 1887 Nr. 55. Pitatngar a. a O. S SO.) 

<) Dieser SiändebeaeMMO wurde an 14. Pebniar iOtt den Banadinnier nv AuaKbmng nitgetettt. ^.-B. Landen 
archiv B. 8. 3, 14. Fcbniar 1608.) 
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Trost der Arresrierten durch ein heiliges MeSopfer sich gerne bedienen und Gottesdienst halten 
lassen wollte, es seien aber bisher l'aramenle, Meßkleid, Kelch u. dgl. gar nicht vorhanden und 
es sei auch nicht recht glaublich, dal! die Stände das Kine ohne das Andere gewollt hätten, die 
stete Entlehnung ihnen doch mehr zum Schimpre als zur Ehre sein werde'*. Deshalb habe er 
geschrieben, damit sie das Nötige „per Decreium'' veranlassen mochten. Am 22. August 1668 ver- 
anlaflten die Verordneten auch dnen Oberschlag von Eintausend Gulden*) und berichteten am 
3. Dezember hierüber an die Stände, daü diese zu dero ueiteren beliebigen F.ntschUili ihnen — den 
Verordneten — anheimstellen nv'j.hren. sie diese Summa nelt« z» volltührung dieses pottseligen 
Vorhabens aus dem Einnemberami * bezahlen lassen wollten. Die Bewilligung von Seite der Stände 
erfolgte (unter dem Landmarschall Ferdinand Max Grafen von Sprinzenstein) am 17. Dezember^ und 
nun konnte die innere Einriditung der Kapelle ausgeführt werden. Die Mensa war aus Marmor, dnst 
mit Gold verziert, der P'ußbot^en mit Nlrirmur aif-ReV-äfflt. die Wände waren mit gelben Damasttapeten 
behangen. ') Der Maler Johann (Hans) Spilnberg (_Spilnberger) *) hatte den Auftrag erhalten, für den 
Altar ein Uild „Maria Opferung im Tempel* zu malen, das als ein Kunstwerk galt; ^) für die Fasten- 
zeit mdte derselbe Künstler dann noch ein einfaches Bild: «Christus am Kreuze* mit Moria Mag- 
dalena zu seinen Füßen. Ub er auch die vier großen und schimen Bilder malte, die sich hier befanden 
und ypritcr tlcm Schüttenabte Joh.inn XI. (ItitJO -l(i«3i und Weihbischof von Wien vom Verordneten- 
koUegium für seine Verdienste als Verordneter') zum Geschenke gemacht wurden, ist nicht gewiß. 
Christof Hans Graf und Herr von Althann hatte sie für die Kapelle um 860 Gulden aus denjenigen 
Geldern, welche den Verordneten zur beliebigen Disposition <z. B. als Almosen- und Hilfsgelder u. dgl.) 
„eingeräumf waren, anfertigen lassen. ') Die Anschaffung der Kirchenparamente besorgte über Ersuchen 
der Verordneten Abt Klemens v<m Hcili^icnkreu/., ^ier damals auch ^'c^r)rdneter des Pr.ilatonstandes 
war. über dieselben wurden von jetzt an genaue Inventanen getuhrt, die aem Bauschreiber zur 
sorgfaltigen Überwatihung und Vowntwortung immer ausgefolgt wurden. 

1) N.-ö. Landcbarchiv 11. 8. 3, 22. August 1668. — Standcprotoliüll I. Fol. 140. 

•) N-*. Undesarchiv B. 8 3 17. Dezember 1568, — Cod. provinc. p. l>84. — Kitzinger a. a. O. S 30 f. 
") Im Jahre ISIS wurden jene DimutUpcUn» •own <ui«b die UrscbrolMi Tapeten der Prälatenstube, da tie bereits 
adisidliaft geworden waren, herontetigenonmen; die bower erlialtenen Stfieka der letcteren verwandcte man cur Auttpalicnmg 

der Kapelle, die Prill .ii ii-.iuht; uV^c- .vulL init neuen gelben Papiertapeten ausgestattet (Fitzinger a. a. O. B. 68) 

*) Hann« Spilnberger war 163^ zu Kaachau in Ungarn geboren und hatte wahfsch«iniich die Ausbildung in Italien 
genMMfl. Br wurde dann Maler dea BMiob von Angebars, hiell «icli Manuif längere Zeit in Wim tut, dm tt wegen der 

Pc&t im Jahre 1679 verlieü, ihr aber doch auf dta- Reis« erlag. <MD ller-S i n gcr, Allgemeines Künstlerlcxikon IV. 319 f.) — 
Fitsinger verwvchsuU die»«n Maler mit Juhanncs Spilberg, der IÖ19 in Düsseldorf geboren und am lü. Augu»! 1600 da.scItMit 
fMlorten war. 

*) Spitabctiner erbialt IBr dieses Bild 400 Gulden. Von ihm M auch ein Bild in der S^pbanskircbe, MariH Hinunel- 
lUirt^ bekannt. 

*t Hauswirih, Abrifi einer Geasliidita das BeosdUitlneftliltes Stt den Schölten in Wien« S. IM f. 

*) N'.-ö. Landcsarchiv Ü. 8. 3. 

*y Ktemans (ScIiiirBi) w« Ab( vom ReH^MikMm von ICSS Ms 1009. Er war am 27. Februar 1620 su Wien geboren 
und am 3t. Miirs I6M gestorben. (Xenlen III. 76. - Topoginplri« vm NiadeiMtcmicifa, iierausgegebcn vttm Verein« fOt 
Landeskunde von Niedere«(errelch IV, IW f.) Ole Rechnung ffir die Paramentt, von ihm unterfertigt, lautet auf 307 Gulden 
3 Kreuzer. E» wurden angeschafft : Fünf MeUkleider von gutem Damast samt Borten, eben so viel Kelehlücher; tiii Kelch; 
cum Antipendium und (är die PolMer ein roter und weitter Damast samt guten goldenen Borten; ein neu«» Meßbuch; Spitsen 
nnd Borten, Leinwiuid; ein Portatile; ^no fesNefcte Taaehe für daa Corpus Christi; rot «InceAMo Ksnonlafeln, swei Oplbr- 
kandein u dgl.; nuch der Macherlohn war darau.s bestritten. (N.-ö. I.andcsnrchiv B. 8. 3.) 

*) Das erat« vom Land»cbafts»ekr«tiir Leonhard Laurin angefeitigtc Inventur >«! vom 0. Juli lOSU; derselbe h.ittc mit 
einem GcislHchen des MInoiHsokiosteis die Inventarisierung vorgenommen. Wie das Inventar vom ». März 1682 besagt, hallo 
der Bausehreiber Jiikob Wejmacber neu gelmuflt Zwei Aitarleuehlsr aus Zinn, vvfsilbcrt. ein KrusiAz gleicbar Art, einen sinnonien 
Weihbrunnkessel, ein paar sinneme Opfarkandsl aiatt der alten, ein nenen DcvotionsgiAckchen und awai Btamepslflcks IRr den 
AlUr. Von besonderem Inleissa« ist Jenes Inventar, weldics der BauschMlber Johann Josaf fitsingar sn 31. August und I. Sep> 
JUITUI. laoa. 8 
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Am 12. Dezember t702 richteten die Verordneten an den Bisdiof von Wien Anton Grafen von 
Harrach das Ansuchen» er möge sie, da «seit unerdlnicblichen (!) Jahren* sowohl an Sonn- und Peier- 

tii^cn, als auch an Wochentagen eine oder mehrere heilige Messen in der Landhauskapelle gelesen 
vvcTvU'n sich aber oinc ««ithc"ti che Kriaubnis "dazu trotz allem fleißigen Nachsuchen weder in iler 
Kegistralur noch im Archiv vorlindcl, ,bcy obiger vhralter hergebrachter obseruanz noch fcrer zu 
bandthaben belassen*.^) Am 31. JSnner 1703 eriiielt die LandhausitapeUe vom Bischof die MeSlizenz 
auf alle Tage, mit Ausnahme der hohen Festtage» aber nur lUr die Stfindemite^iedw, cBe Beißensteten 
und die im l.andhause wohnenden Personen, damit den Rechten ^!rr Pfarre kein Kintrag geschehe.*) 
Am 8. Jänner 172(i erteilte Papst Benedikt XIII. auf .Ansuchen der Stände ein gleichlautendes Breve 
(Beilage Nr. XI),') nachdem ein Jahr zuvor, gleichzeitig mit der Restaurierung des Prälatensaaleä, die 
Kapelle mit einem sehr schönen Stukkoplafond, wdcher die Himmelfohrt des Propheten Elias in Bas- 
reliefs dai^Hte, ausgestattet worden war.*) Aufgrund dieses päpstlichen Breves schlössen hierauf die 
Stände unter dem Landmarschall Otto Christoph Graf von Volkra mit dem Minoriu n - K »nvvntf zum 
heiligen Kreuz einen Vertrag, nach welchem die Priester desselben gegen ein Paitschalc v on 200 Gulden 
sich verpflichteten, in der Landhauskapelle taglich um 11 Uhr*) eine Messe mit der Intention xur 
«Aulhahme und Erhaltung des geliebten Vaterlandes*, an den ausgenommenen Tagen hingegen Jedes- 
mal in der Minoritenkirche zu lesen. *) 

Im Jahre 1759 war die Landhnii^karelle einer neuerlichen Reparatur unterzogen worden, über 
deren Umfang wir gar nicht näher unterrichtet sind; sie muU aber doch eine umfa-ssende, ja eine 
Neuherstellung gewesen sein, da dne Einweihung der Kapelle statthatte, die auf Ansuchen des Land- 
maradialls Johann Wilhelm Pürsten von Trautaon in der feierlichsten Weise am 25. Juli, am Tage 
des Apostels Jakobus, durch den l-'ürsterzbischof von Wien Josef Christoph Grafen von Migazzi 
in Gegenwart des kai.^iTlichen Hofes und des hohen Adels vor sich pin•^ Von SHtc H -fes 
waren die Kaiserin Maiu; l iieresia und ihr Gemahl Kaiser P'ranz I., der l..i/.hc)/,ug Ji sit und die 

tembcr 17tf4 verfaOt halt«. Darin ist di« Kapeil« folgendermaScn bochricben: Ein gnius vefgoldcicr, vom Bilbauer «krlich 
gcmaehler AHar mit mandoiitoiiicniar Tumba, wia auch daisbielien PflaXer und StalM. Dts AllarbiM Meilt Matii 0|H«ninK 

dar Auf rl-m AHiirc steh -n rir jlfcnbcini'nics Kruzifix niif cin<Mn schwarzgcbtizten l'o^lnmcnt uiid die drei K.Tnniil.iri Ir im.l 
sechs vergoldete ApMtclIcuchtcr. .An der Wand befinden sich die geschnitzte Statue dc-s heiligen Johannes von Nepomuk in 
einen Kii«tchvn von weichem Hoii und du päp«lKcbe Me0bre\'e in einem l<»)<men. Scch.-^ Betstiihle <iu.t cif^lesten harten 
Holac^ die Fuflecliemel mit gelbem Tucb ftbenogen, aind Ar die S(iii>demtt)(lieder bestimmt. Die Pwamenie und soaatli^ 
Ornamente Obergehcn wir, da sie die ffOhcr genannleft alod. Zur Reinigung der KupeHenwlache, Beefrritung de« Opfefweine* 
und BeIMcIlunK eines Ministranten wurde am 30. Dcicinber 1790 ein juhrlicher Betraf; vr ii r,_lden fesmesctzt, welcher später 
auf 70 Culd«n «rbiXit wurde. Am 27. Jinncr 1791 wurden cur ile»ch«l(ung von Kirchcnpurameoten 120 Gulden bewiiligl. 
Landeaerdiiv Cod. provinc ooatin. p. 106 bta 468 Pitsinger a. o. 0. & 6t.) Im Jahre IBtS apendete Komteeie Jwela 

Vcterani cm von ihr genetztes A'tn.-tu-V., muht: Ji-. (icmnhlin des königl. portugiesischen Gesandt:-, jnd bevolk 

miichtigtcn Ministers Krclhcrrn von Viiia Sccca einen von ihrer Hand verfertigten sehr schönen Kullteppich der Kapelle zum 
Geschenke und IH:i3 .spendete der Abt von Melk ein wrifl^atiektee^ mit ffiUdmaea Lettern ejngefolStcfl MoSkldd, 0I»-4> iMldai» 
•Khiv Faso. I« Nr. mi, 3515, 6538.) 

*) K.-O. tandsareWv B. 6. 3. lt. Dcntmber iTOt. • 

*) N. ö. Landcsnrchi\ i > .i provinc. 3y3, 984 "ii/inger «. a. O. S. 34, 43, 

') l>iescs Breve wurde am 12. Jünncr 1730 in der Kapelle in einem goldciwn Ralimen aufgehängt. (N.-ü. I.nndes- 
Mcbitr A. 47.) 

*) Fitz- , r I n. O. S 43. 

') ,An dv;. KaLjUgcn aber zu jener Sliiiule, wann es den Vorordneten belietst, auOcr den Ratsses.siuncn aber wie an 
Sonn- und Feiertagen." 

*) Für lelzteren Fall erhielten die Minoraten sur Beheisung Ihrer Kloatcr&akristci jährlich noch 26 Gulden. Oer Original- 
vertrag, auf welohem <lle Verordnelen : Gottfried (Bessel), Abt su Gfittweig, Ferdinand, Prrjpst zu St Doroth«, Prww Graf von 

Bratulis, l>«nz .Albrecht von Albrcchlsburg und Fcidinand Mcchtl von ICngspiTg und für den K'mvcnl l'"r. Blasius Braun. 
Minoriten» Guardian, Fr. Hym|.''hontttcus üchmid und I vbiui Eder unterxcicbiiet »utd, befindet sich im n.-ö. Landosarcfaivc 
Kalten A, Karton 47, Kr. I. (B. 8. 6. Cod. proviiw. cont. 304. Fltalngcr a. «. O. S. 44.) 
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Erzherzoginnen Maria Anna und Moria Christine mit der (Jbersthofmeisterin Maria Anna, verwitweten 
Grifln von Vasqnec, erschienen.*) Anwesend waren noch: die Obersthofineisterin der Kaiserin Jose&, 

die verwitwete Grätin \"un Paar, der Obcrslhufmeistcr des Kaisers Graf Uhlefeld, der i-andmarschall 
Johann Wilhelm l-ürst vun Trautson und die l''ürstin Traiiliion, der Obrr-^tstallmeister Heinrich Fürst 
Auen>perg und die Fürstin Auersperg, der Staats- und Konferenzminister, zugleich Präsident des 
Reichsholtates Graf Ferdinand Bonaventura von Harrach samt Gemahlin, der Oberstkämmcrer Jdiinn 
Josef Graf KhevenhüUer samt Gemahlin, der Obersthofmeister der Erzherzogin Maria Anna, Grtf 
Kamillo Colloredo und Gemahlin, die Gemahlin des Feldmarschalls Grafen Daun, die Grafen Adam 
Philipp Losi von l ohnenthal, Hof- und Kammer- Musikdirektor und General -Baudirekt u-, Reischach 
und Trautson. \ on den Ständen beteiligten sich an der I-"cicr die Äbte Odilo von Gouweig und 
Dominik von Lilienfeld, der Propst Ignaz von St. Dorothe, Graf Ferdinand von Lambeiig und Graf 
Wenzel Breuner. Nadi det Einwnhung .sub titulo foaüssimae Mariae Virginis oblatae* wurden zwei 
stille Messen von den Abtcn zu Güttweig und Lilienfeld gelesen.'') 

Nach dem Gottesdienste besichtigte der Hof die sämtlichen Katszimmer, die Buchhjiltunp die 
Registratur, das Raitkotlegium und die Räume der Landlafcl. Die Kaiserin begab sich dann in die zu 
ihrem EmpGuige praditvoll möblierte Herrenstube, wShrend der Kaiser aber noch das Ober 'Einnehmer- 
amt und das kleine Landhaus besichtigte. Schließlich beteiligte sich der Hof nebst den obgenannten 
Adeligen und Abten an einer Tufcl \ n 20 Gc Jucken und venveilte bis 5 Uhr abends im Landhause. *) 

Am 21. Nuvember demselben Jahres hatte der Feidmarschail Leopold Graf Daun den glänzenden 
Sieg bei* Maxen <U>er die PrauBen erfoditen. 14.000 Pveuflen waren in die Geibngeitsehafl geraten 
und 120 Fahnen der preufiisehen Armee erbeutet worden. In dankbarer Erinnerung, daflder 21. No- 
vember ein der heiligen Maria, nämlich ihrer Opferung im Tempel gewidmeter Tag ist und die Limd- 
hauskapelle bekanntlich auf dicpes Pairo;^inium geweiht \vur<le, widmete die Kaiserin Maria Theresia 
derselben eine Jener eroberten bahnen, welche noch bis zum heutigen Tage hier neben dem Altare 
aufgesteckt ist«) 

Infolge einer BauAndccung durch Aufsatz eines Stockwerkes an dem ehemaligen lürsttich 

Trautson'schen Senioratshause, und zwar an jenem Trakte, welcher für die italienische Kanzln 
bestimmt war, w urden 17Ö7 auch Dach und Kupp«! der Landhauskapelle erhöht ^) 



*) Sehr viel Wahfsehefnllehk«lt hat die Dantellung tDr liob. <U0 mir Enberaog Josef and die eRhenogin Marie 

Chri tlii;: tiiil ihrer ObeTsUiof(nLi->i; Mii .;i:r l:iu(:;n Zerenxmic der Einweihung in der l'rälatcnstubc beiwohnten, der Kaiser und 
«Ik KaiMsrin aber, n«b«t der Erzhersiigin Mnria Anna er^t n«cfa der Einweihung in düs Landhaus sich begaben, wo sie vum 
Laadmanehall und dem Vcrordnelcnkoillegivn «n Pufle der gnaen Stiege unier Troaipcten- hkI Paukenaehall enpflingen 
wurden, worauf sie zwei stillen Mes.s£n beiwohntLR. (KalicnbiIckB Oatnr. Zcittchrift, Nr. 9S. Pltsingar a. a. O. S.5I.) 

•) Wiener Diarium vom 28. Juli 1759 (Nr. 00). 

*) Kaltcnbäcks Öslcrr. Zciucbrift 1837, Nr. 55. Fitzingcr n. a. O. S. '12. 

*} Zum Andeakea an dieae Widnung verfaSte der damalige LandactiallMekreUIr Frana von Schqrb eine Inwbrin, 
wddie unter Clas und Rahmen neben der Fahne aufgehangen i«t. Sie lautet: M. Thenaia Avg. I P. F. BdlipMitens | a Leop. 

Com. a Daun [ F.\-m c. Aust Duce Invietu | XIV Millibu» b<iiusB4irum | in Acic .Moxvnsi | nd arma dcpuncnda conctis | ex CXX 
Tropbaiais Hoc | quodvides. | Enuitui» Hoklilium Iniiign« | t'oas Praeludium | iu I I>. K. O. M. | Honorem | Armunim giuriara , 
P. P. Pat. SolaliuBi | Majafamqne PelUsitatis Publieae Spen | Hoe in lemplo tiMpendl Jtitttt I «t | B. 11 V. Praeicnt j Amadiema 
lat Marianum j Cujus Die fial» tam ftUeiigr i PMgmiteiHr. | tV. Idus Deoembtis MDCCUX. iN.-». I.«ndci!nichiv Cod. provine. 
ooatin. p. 5S7. Pusch, Rvpefl nanuaer. — Kaltenbieic, österr. Zellaehrilt 1837, Nr, 59. Piieingcr a. n O. S. S3.) 

Interessant ist die nublc Kurm der Note, welche der Hof- und Staatakanzicr Fürst Wen/el KnuniU-Rittberg an 
daa VcnirdaetenkoUcgiuai dieafalia gerichtet hatte. Es hatte sieb eben der Unstand ergeben, daH der Oachaluhl der itKndMicn 
Kapelle in dl« Mauer des Trautaon'aehen Hauaia gril^ waihalb maa sich in Frenndeehaft su veri^eldicn beMrebt war. , Anstatt 
nach i!" Strrr';:? der Köchle untersuchen zu lassen, wo das Eck, worauf it:: f>.i^-h=!iilit ruht, l frLntlich liinnchöie, hat der 
Huf- und Stn-itskAnzIcr der Anstaadigkctt geniäü erachtet, aul MiUel zu denken, wie hcy dem von Ihr» Miij«!alüt fc$olvi<»t«ii 
Bau die kaiaerliehe AtMiehl autgcfiihit werden kAnnei ohne Jemand den geiingalan Nachteil suaufQgan, Infblge dieser Gesinnung 
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Das Hofdekret Kaiser Josefs vom 17. März durch welches die Schlieflting der vielen 

Kapellen in Wien angeordnet wurde, blieb nicht ohne Wirkung auch auf die Landhauskapelle. Die 
Vsrordneten beschlossen nimltdi, daß vom Ostersonntag 1782 an nicht so wie froher tflglich, sondern 
nur auf besonderes Verlangen der Stande Mesaa gelesen werde, ivas zwar eine direkte Schlteflung 

der Kapelle nicht war, einer solchen aber nahezu gleichkam; doch wurde bis 1784 immer noch 
von Zeit zu Zeit eine .Messe gelesen. Nach Jahresfrist geschah aber schon eine Anclerung. Die 
Verordneten stellten nämlich am 14. Apnl 1783 beim f. -e. Konsistorium das Ersuchen, ihnen zu 
gestatten, daS in der Landhauski^lle wieder Messen für die StibidetnitgUeder und deren Dienerschaft, 
fOr slmfUcbe ständische Beamte und die im Landfaause wohnenden Petsonen an Sonn* und Feier- 
tagen gelesen u erden dürfen. *) 

BekaniU'jii.li '.nirde seit dem Regierungsantritte Kaiser Leopolds II. manche Neuerung seines 
Vorgängers wieder rückgängig gemacht oder doch eingeschränkt. Über Antrag des Landmarschallamls- 
verwesers Leopold Grafen von Sctaallenbeig beschlossen denn auch die Stünde am 19. November 1790, 
daO in der LandhausIcapeUe von jetzt an wieder tflglich Messe gelesen werde. Da aber der Minoriten- 
konvent aus der inneren Stadt in das aufgelassene TriniJp.rierkloster in kUt AKer«:triÜe verlebt nr^d 
seit 1784 keine Messe mehr von Priestern des Konventes in der Landhauskapelle gelesen worden 
war, beschlossen die Stände, den unterra 1. April 1729 mit den Minoriten geschlossenen und bis 1784 
bestandenen, von da an aber mit den Vorstehern der dennaligen italienischen Nationalkirche (ehe- 
mals Minoritenkirche) geschlossenen Vertrag weiterhin nicht mehr zu erneuern und das zur Lesung 
der heil:pcn Messe in der Lnndhaiiskapelle bestimmte jährliche Pauschale vtm 2<X) (julden einem in 
Niederösterreich gebüitigen Weltpriesler als ein Stipendium zu verleihen. Am 2. Dezember 1790 
wurde demzufolge Anton Jurocich zum Beneflziaten an der Landhauskapelle ernannt, der auch am 
1. Janner 1791 die erste Messe daselbst las. Jurodch bekleidete dieses Amt bis 1798. Ihm folgte seit 
dem 5. Juni dieses Jahres der f-c. Konsistorialrat Arnold Gilbert, welcher am 22. November 1807 
sein öO jähriges Pr'C'^terj;;hil,';uiii in der I,arKlh;utsk?ipcllo feierte, nachdem die K'egierung unterm 
14. November ihre Zusiimmung erieiit hatte. Dem Jubilanten assistierten die beiden Verordneten 
des Ptfliatenstandes: Abt Ambros von Seitenstetten und Propst Gaudenz von Klostemeuburg. Eine 
vom ständischen Buchhalter Maximilian Ulrich komponierte Messe und ein Te Deum vom Kapeü- 
mei' t'jr J-^sef Kybler wurden bei geöffneten Türen im großen Saale at/in fidirt *i (ölbert blieb noch 
Benefiziat bis zu seinem Tode im Jahre 1814. Nach ihm erhielt über Lmpfchlung des Landmarschalls 
Josef Grafen von Dietrichstein das Bcncllzium der Weltpriester Josef Kasquin, ehemaliger llof- 
prediger der Erzherzogin Maria Christine zu Brüssel, mit Dekret vom 13. Oktober 1814. Er war im 



erbietet »ieh 4m niederUlrLdtwhe Departement auf «aii^ Kostan wMi uIhm liu CMrinfate an der Kapellr zu ündcm, die UaiMm 

derselben um so viel als das KhenmaB mit dem aufkafBliranden Sloeliwerk ■rTordern wird, und «war dergestalt m erliAben, 
daü die Kuppel wiedei vv:c jctzo über das diesseitige Dach ausreiche.* In der zustimmenden Heanlwortung verlangte das 
VentrdBotenkollagiuiii die orfordcrlictie Einwitligini^ de« Kardinal-FürBtefabiBCitofts ürafen Megaz». (N.-A. Landesarchir B 8. 4. 
14 und SS. Ainril 1767. Pue. t«. ~ Fittlager «. a. O. & M.) 

') N ! ml ■-.;t,''>v Cod. provinc. contin. p, 373. — Fitiinger .i. n O S. -y? 

*) ti.-fi I.tiidv-.a4ciiiv Cod. provinc, contin. p. 377. — f-' itziniter ti. a O S. ÖH. Im Jahre 1783 scheint »ogar in 
def Wpitnun^ des LandmarschalN eine kleine Hau'iknpcllc mit einem Altar iiut nitein Marmor Und einem AJtaillUda dtK hriHgCI) 

Joiimii von Neppmuk etnfericbtet worden su sein. Auf dem Altare befand sich eine Itleine Statue der Maria Immaeuintc concepta 
aus Caranr-Marmor und an den Settenwindan hingen Heiligenbilder, die Paramenle waren von Seite di-s Herrenctandes nngesclinflt 
Diese Kapelle war ausiuhlicülich für den LandmRrsch.<ill bcstimml, wurde aber seit 17W mchl weiter mehr bciiütjl, JS\c 
faramcnie wurden in die L,andbau»kapelle übertragen, die Mancnslatje kam lUi)}) dahin, der Altar selbst wurde «t>er erst 1814 
abgetrago). (N.^ Landeaarchiv Paae. I«, Nr. 9SI$. — Pitsinxer a. a. O. S. 80 f, M ff.) 

') N.-o l.niidesurchtv Cn.l. friivinc ei.ntin. p im^ I",, A(>i Fase, t» Nr. in-)ii, 2iis7. - l'itzinKcr a. a. O. S. 60 f. 

*t N.-u. Landc»uicliiv CH»d, pruvmc. conlm. p. 107. K. 14t Nr, 4139, — Fitzinger a. a. <). S. iH. 
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« 

Besitze des Beneßziums bis 1822. Ihm folgte 1822 bis 1830 Nikolaus Ragu^ Wellpiiester aus der 

Lembcrger Diözese,') dem wählend seiner langen FunktinnsJaucr wiederholt in KrankhettS^ Oder 
andern Verhindeninfisfällen durch fremde l'ricslor aasj<eh<ilten wurde, so z. B. 1831 durch einen 
Schottenpriester.*) Kague starb am 3. November IÖÖ2 im Aller vott 8Ö Jahren, nachdem er zwei 
Jahre zuvor auf s«ine Stelle resigniert hatte. 



Das kleine Landhaus. 

Wahrcn l Jn«^ I andhaus in der HeiTengasse an das Pollhcim'schc später Kinsky'sche Haus 
grenzte, stieU es aul dem Minoritenplatze an den Belitz der Herren vi)n Fünl'kirchen, ^) bestehend 
aus einem ebenerdigen und einem stodchohen Hause, genannt zum „NuUbaum", die beide bis 15Ü2 
unter Einer Nummer vereinigt waren. (Bälag« Nr. tl.) Daneben befand sich das Haus xum »Schwarzen 
Tor". Die Herren von l-iinfkirchen hatten ihr Haus an die «irafen von Trautm.mnsdorf verkauft, nach 
denen es nunmehr auch benannt wurde, die ; nicht selbst bewohnten, sondern immer vermieteten. 

Bereits im Jahre Itiöü büt Georg Sigmund Graf von l'rauimannsdurf durch seinen Vetter, respek- 
tive Eidam Frans Ehmireidi Cralen Trautmannsdorf sein Haus den Vetordneten *) um 96.000 Gulden 
zum Kauf an. Die Verhandlungen führten zum AbschluO eines Vertrages, der auf 30.000 Gulden und 
Einhundert Speziesdukaten l.eykauf lauten sollte. Als jedoch des Graten Sohn, Max Sigmund Graf von 
Traulmannsjurf. davon hörte, erklärte er diesen \'trkaiU mit Jem Bedeuten fiir iin.^i'iig. da.s Haus gehöre 
zum fideikommissarifichen Besitz der Familie. I3amit war aber das Verkaulsprojekl nicht aus der W elt 
geschafft, sondern nur aufgeschoben, und nach langen Verhandlungen fand es seinen wirklichen Abschlud 
im Jahre 1715. Laut Kaulkontrakt vom 16. Oktober d. J.*) veräußerte Max Sigmund Graf von Traut- 
mannsdorf nach erlangtem landesherrlichen und Familien - Konsens *) das Haus um 40.(KX) Gulden an 
die n.-ö. Stände.') Seitilem hieß das alte Landhaus .mch d ;i s große Landhaus und das neu- 
er\vurbcnc Haus auf dem .MmoritenplaLze das kleine Landhaus. 

Der neue ständische Besitx war im Verhiätnls zur Kaufsumme nichts weniger denn ein 
anndimbarer zu nennen. Das TrautmannsdorTsche Haus befand sich nämlich nach dem Gutachten 
des Bausdireibers Johann Franz Wiedemann (10. November 1715) in einem recht verwahrlosten 



*> NikolaiM R«gtti w«r 1767 zu Brandau in der Schweis gcbonm nnd Mit 1701 Pricst«r. (N.-d, LandcMiehtv Fwe. IQ, 

Z. 4m.) 

*) Die Kotten «mrden m» der HauükwM de» CebKude)n«f ekiors t>oaUiU<n. lies iicnctizium oJer, wie t» tmg bexeiehnet 
«urJe, StMInng war nümlieb Imn« aolch«, aondcm benibte nur auT ejocr Vcffligiing and die Stände bcrccimelcn die Koslen 

auch für den Domcstikairond. IWkanntItch hc&tanJ vun ITSHbis 1784 ein Vertrug mit .^cn Mitinriten, vrni 1784 bis 1700 wurJtti 
aber von diesen keine Messen mehr gute»«». Von I7üu an war im EiiivenicUmen nut der Ki^ierutig ein ätipcndium vun 
SOO Gulden crrichtci, das vom & iinncf ISOtt MI Wesen der Teuerung auf 800 Cuidan oihUil wurden w«r. tN.-il. Landes» 
■rchiv Fase^ 19 Nr. 2087.) 

*) Die Vargän)i;cr der Herren v<>n FOnlliirchcn waren die Zelkinger. i4öl erscheinen Ertiait und Willielm, die Brüder 
vun Zelking, nn du.'« Hnus geschrieben. (BeiUge Nr. II.) 

*i IMe damaiigen Verurdneuit waren: Alexander, Abt des Ncukluitti^i in Wiener* Neustadt, Giegur, Abt vun iAHk 
Freilierr von Giltei». Graf von Cvrt«nd, Johann Efnat van HAienberg und Heir von Wellenaleln. 

•i X.-<>. l.andcsarchiv : Originalkaufvcrlr.if? im Kasten A. Kart V. Nr. Ii. 

'} Der l''ainilicnkonMn& ist ddtu. Prag 23. Juni 1714. lj'nter'<hriebon ist derselbe viin Theresa GfüAn TrauUnanncdoif, 
geb. I'a.tr, Witwe und V<jf inündcrin ihr<.'r Kinder LeO|><j|J Ant>>n. I'ianz Weiucl, Adum und J'./M.>r Grafen VOa TrauUntonSdori. 
Landcaarchiv B. $. i, 23, Juni 1714.) Oer landcsJierriiche Konsens ist vom 28. Septcmlrar 1417. 

*) N.-a. Lnnd«HRhiv A. & tl. 18. Okiober 1715. - Voiordnetanpratoltall vom Jstire l7lSFol. 176^ IW. Fitsinger 
s. n. O. S. 4a 
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Zustande, ') dessen Beseitigung mit nicht geringen Küsten verbunden war, zu denen dann nOCh die 
Taxen für <fie AUÖBimg der jährlichen Dien«te und der grundherrltchen Jurisdiktion an das Schotten- 
Idoster Iwnen.*) Die Stande hatten aber das Haus sozusagen kaufen müssen, da sie wühl wußten, 
daß CS, falls der Kauf nicht zustande kämi«. bei ei?iem Neubau, den Graf Georg Sigmund von Traut- 
mannsdorf im Jänner 1712 den Verordneten schon in Aussicht stellte, 2U einem Kunllikt und Rechts- 
streit kommen würde, da durch einen solchen dem Ober-Einnehmeramte, der stfindisdien Ratsatube 
und auch der Heirenstandswohnung Licht und Luft fast ganz benommen worden wiren.^ Um alle 
.Pr^udiSEien* auf gute Art von sich abzuwälzen und allen sich etwa ergebenden Differenzen aus- 
zuwetthen, hatten die Stände den Antrag des Grafen Trautmannsdorf angenommen und uar ihnen 
als den Meistbietenden das Haus um -10.000 Gulden auch verblieben, denn es hatte überdies ,ob 
onus fideicommisai* auf a. h. Befehl verkauft werden müssen. 

Bei Gelegenheit der Reparatur des kleinen Landhauses wurden auch die vor demselben befind- 
lichen Gärtchcn — sie waren nur lö".' 'arg und 7'/,' breit — beseitigt, und zur größeren Eer des 
Platzes wurden Steine gesetzt, die durch Ketten miteinander verbunden waren.*) 

■) Wiedniianii bariehleto an die Veronlactm; Die Bcttandinhuberin, FrMiDocolhM wo OielrivhsMn, baba sieh bei 
ihm beklagt, dafl es durett da« Dach regne. Er ttabe nun bcftuu)««, daS daiaelbc In einem sdir dendcn, baiifinigcn Zustande 

slI : ..Jlc M.iufT^.uik:', (rc'pfrrf. I. iiun, bijhiiulfl ii ■ , w, seien verfauU urtil mil Spreit?-i;n itriiKissen unterstüUl, Ja6 die zur 
AusbeMeruaK bestimoiten Zimmerkutc nur mit Sorg unil Fureht arbeiten, doli aie nicht bei tibereteigung" dicaer gans ,ier<- 
aoJerlan und verwBseoen Saehen* lu Bsdan fallen. ,Dia Zimnar auT dia Caasen und ameli die OMf an aeieo mit ciaarnan 

SehlicOcn aufgehängt und mit Durchzügen, damit &ic nicht zustunmcnrallen, unteno(;cn SSariirochene Fenster und Ofen, 

seien zu ergänzen . . . .* Dieses Gutachten Wicdcrcanns kam an den groiSen standischen Wirtschaftsauaschufi zur AuOening, 
inwieweit die Reparatur zu geschehen habe. Es scheint damals nicht viel an Reparatur vorücnummcn worden zu sein. Denn 
alt aat 18. Mira 1732, «nachts swiachen 1 1 und IZ Uhr, ein gfoSes Gewdib« eiogeliilUcfl war, wodufdi mchrsra Penonan 
geadjXdigt wurden, iantel der ßaiicbt dce Bauaehrcibera vom 20. d. M. aiefat günatigcr. Die Haupt- und Sdifittmauent, aagt 
er, Seien be»undcrs gegen die üassc zu schlecht, hatten sich gesenkt und auf die Gewölbe gesetzt, wodurch die mittleren 
Gewölbe auaammengcdrüdn wurden, deshalb, müfite den Hauptmauern xugdegt und die übrigen mit ei&cmen ScblieBcn 
«Mamreaagiiigin «Mnian. Daelutidd und TipptSMimt aaian dcnit aofiillan und ringMianiOTi. M «iae Auabcaaarung gana 
ujnaonat und die Kosten vergebliche wlren. Linker Hand, gegen das schwarze Tor tu, seien alle BSden vermodert, verfault, 

mit eltenien Schliefen itufgehenkt Der Dnchauhl mit einfachen Schindeln »chlccht eingedeckt, so dutl tAglich eine 

gr<löere Gefuhr zu besorgen und bei einem Sturm Alles auseinanderweichen kann und ein Ziegeldach — il.i k.-iu Haus in 
der Sudt mehr mit Sehindeln eingedeckt werden darf — nicht tragen würde.* Die Stünde fanden aieh nun bei>timm^ eine 
Hauptnpantur tramehoMn an lasaen. (N.*e. Landeaatehiv B. S. 4. 19. November 1710 und M. Min t73S. Stindcprolokott 

VOM J. 1715 Fol. 210 und l/M r .I 2:12 ( ' pr. .viric, contin. 3Ö7 - 1" ; ! i ii c : i •). S. 45.) 

*) Ooiüber vcrhundelun Jic Vetuidneeen mit dem Abte Kurl, der seine „kategorische Resolution* dahin abgab, dali, 
tnnn «r und aain Kloaler nicht allein vom jiihrliehen Cniaddianst, aondera auch, weil dies Haus einer Kommunität verkauft wurde, 
vom dar von tO an 10 Jahtoa zu iMsundan Gawilbf-RaiiovatkMi, aSolunlb- uoid abaondediah auch vom ( fundgcld abwakhan 
soUten*. kftnnia «r niehl weniger ata 1900 Gulden und beaondcn daa von den Sünden lu beiahlende Pfundgeld per 406 Gulden 
■10 Kri u, i r :A 5imcn. Andel» würde auch die I. f. Regierung, meinte der Abt, dieser Tniktation nicht beistimmen. Nach längeren 
Verhandlungen eioigtea aicb beide Teile auf eine l'auscbataumrae von 2UU0 Gulden, wogegen der Abt sich auch erbot, die 
BawilUgung nicht nur von Prior und KunveBt. sondern auch die BeaUWgung von der Regiarang su erwirken. (N^. Landau 
arebiv B. 8. 4. 8, M«i I7IÖ. - Ver.irdnetcnprf t ^,ult \ .1 17!« f^jl. 2'.'* 

•) Graf Traulmannsdürf halte HJU9 la .»'..:iLaj Huast neue ica.'«let Kegcn die Veri>rdnclenraL-.N;u.'c iu uusbrechen 
lassen, wogegen die Verordneten Verwahrung einlegten und ein Augenschein hierüber vorgenommen wurde. Es wurde dabei 
erkannt, da< auf Seite des Graf Trautmannsdnrf sehen Hauaes die Auabiechung der Fenster niebt beAigt sei und alles im 
allan Staad verbleiben mOaae. Landesafchlv B. 8. 4. 21. November IQM.) Im Jahre 1718 wflnaehte dann der Graf tu 

wissen, ob die vom Landhaus in seinen llof gehenden Fenster, die von seinen Voreltern zweifelsohne nur geduldet wurden, 
pjure servilutis aut elio iitulo* gemeeht worden wären, damit er d«nn bei einem eventuellen Neubau in keinen Proaett oder in 
Unkosten verwiekalt wOide. (N.-6. Landeaarahiv B. &, 4. S. Mai 1712. — Verordnatonprotokoil 171t Pol. HM; SM.) 

•) Schon 0. S. Graf Trautmnnnsdorf h.ittc lÖHü dariiuf hingewiesen, daü sein Haus ein Freihaus sei und die zwei vor 
seinem Hause bclindlicheii Gärtchcn auf seinem Grunde stehen, er hei einem künftigen Neubau des Hauses befugt sei. s<> weil 
hiiiauszubauen. Auch Miiximiliun Sigmund Griif von Truutmannsdorf gab vor. ein solches schriftliches .Inslrumentum' auf seinem 
Grunde au haben, er ebeateoa einschicken werde. Frau Dorothea von Dielrichstein hatte ebenfalls schon öftars vorgestellt, wie dieae 
swei .GSrtd* nur aurUnsierde wären, und gebeten, an deren Stelle Suinc au acteen. (N.-A. Landoaaiohir B. 8. 4. 10), Juli 1717.) 
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Die Stände benutzten das kleine Landhaus anfangs nicht zu Amtszvvecken, sondern vermieteten 
es, wie es ja auch unter Trautmaniisdorf üblich war, üs ein Privathaus. Die Mietparteien waren: 
Erdmann Christoph Graf von Proskau, von Miehadl 1715 bis Michaeli 1710.') — Die oberwihnte 

P'rau Dorothea verwitwete Grälin von Dietrichstein, j^eb. Gräfin von Flasching, von MichacH 1717 
bis Michaeli 1719.') — Johann Josef l'hilipp flra*" von Harrach zu Rohrau, GeneralfeldzcuemciHter 
und Oberst über ein Regiment zu FuU, von Michaeli 1722 bis 172U.') — Ernst Josef Grat Breunner, 
n.'O. LandesrechtsbeidtMf und erwählter OberkommissAr des V. O. M. B., 1729 bis 1732. — Am 
5. Mai 1782 schlössen dann die Verordneten einerseits und Josef Ignaz Graf von Paar, Geheimtat, Ritter 
des goldenen Vließes und (Jbersthofmeister der ver\vitv\eten Kui-crin Amalie, in <iv:eri Namen ander- 
s«its einen Mietkontrakt für die ivdelknaben der Kaiserin, welcher bis 1751 mehrmals und zwar 
immer von drei zu drei Jahren um den Zins von 1700 Gulden emeuttt wurde.!) 

Am 2d. Jänner 1751 wurde den Ständen unter dem Landmaischeli (Carl Grafen von Königsegg 
vom Hofkammerpräsidenten Grafen von Dietrichstetn die Miete des kleinen Landhauses als Wohnimg 
der Edelknaben der Kaiserin, weil nicht mehr nötig, pekdniHi;!. da die verwitwete Kaiserin IClisaheth 
Christine gestorben war.") Nachdem von Georgi 1751 an das kleine Landhaus den ät^inden einerseits 
zur anderweitigen Benütsung anbeimflel, andeiseits ihnen aber durch Hofdekret vom 19. Februar d. J. 
schon bdcanntgemadtt worden war, daB in Anbetradit der neuen Landeseiniichtung nur jene landschaft- 
lichvn Häuser steuerfrei sein sollten, die von landschaftlichen Beamten bewohnt werden,*) mithin zu 
bc;üi\1i;cn war, daü bei '.vct'eri-r X'crmicUtni; eine Sleitcrhrirkcit für die Sta.1t \\'ien sich ergeben und 
dadurch das Haus dieser unterworfen sein würde, „was gegen die i-.hre der JiUinde wäre", beschlossen 

diese über Antrag der Verordneten vom ft. Jidl d. J., das lüeine Landhaus selbst in Anbetracht des 
Entganges der Miete nicht mehr in Bestand zu geben, sondern es je einem Verordneten des Prilaten- 

und Rit'.crr^tr»ndcs *) als ..ein kompetentes Quartier" frei zu über!a?^en, wie ja auch der Verordnete 
des Herrenstandes bereits im großen Landhause ein solches bewohnte. *) 

Mit Ausnahme einiger Beschränkungen besaßen nun die Stände dieses Haus bereits durch 
dreiz^n Jahre cu ihrer eigenen Verfügung, als am 27. August 1764 an das Verordnetenkolle^um 



>> N.-A. Undawchiv B. ü. 4. VerordneUnprolokoU 17IS FoL IfiO. 

*) Law! Konlnkt helle tfe Grilln Dielrichslcia 4te Behausung tOion «n 27. Aiigutl 1714 um 1900 GtMea gemieiet. 

(H^ Landesarchiv B. 8. 3. Vcror;1r tenprolukoll 1710 F..f 242. Ebenda 1717 Ful. 4". 308. 

*) Hatte div B«hjiui>un£ um IS. Apnl 1722 um lÖOO Gulden gcmictvl. iN.-ü. Landesarchiv B. S. 4. Verutdnutcn- 
piotokoll 1722 Fol 47; sin wurde dam GmUu tdcttadigl «m Z. Juni 17S9. Ebenda B. 8. 4. I7SQL Pol. 260w Cod. provtaie. oontin. 
p. 307. Filaiagcr a. O. S. 44.) 

«) Um 1000 Cutden. N.-«. Luideaai^lv B. S. 4. Vnordnelcnprolokon 1710 Fol. «7«. 

'i In Koiitrnkt« des Jahres 1741 wurd« beslimrnt, diilJ statt d«» stündlichen ein kaiserlicher Torstchcr hier zu 
wohnen habe. (N.-ü. l^d«»«rcbiv B. S. 4. VcrurdnetenprolukoU 1733 Fol. 105. Cod. provinc contin. p. 38S. KiUinger a. a. O. 
S. 40. N.-ft. Lmdcnrehiv Cud. provhia. eonUn. p. 1994; Pttslagef & 47.) 

*) X.-ü. Uandesarchiv Cod provinc contin. p. R70. VcrordneMnprololKiU I7&1. Foi W. P{tsing«r a. a. O. S. Uft 

♦) N--Ö. Landesarchiv B. H. 4. 19. Fi-bruar 1751 

•} Was den Ritterstand.svcrordnEten aiibclungt, hatte dfrsvlbc, wie au» den rwei Dekreten von 161.3 und 1680 
NrvtHfabt, ehodeni gleicbJUls ein« Wohnung im Landhause inne geliabi: «1» er diew verlor, war ihm ,in pleno oonseMU, 
ut varba aonanl*, TMBictiert worden, daS, wenn bei kOnftigem guten Kaseaatandg ein Haupigeblude fm LandIwuM aufgelithrt 

wardai auf eine gebührende Wohnung für ihn Rücksicht genommen werde. 

'l N.-ö. Landasarchiv b. Ü. 4. tt. Juli l7ol. — Ständeprotokoll 1731 KoL 127. Cod. provinc. contixu p. 871 und IÖ34. 
Pitsingar a. a. 0^ S. SO. 

'*) Vom I. JSnner 1763 bia Georgi 1764 Waren die im Erdgeacfaofie des Iclelnen Landhauses befindlichen GcwOlba 
der k. k. Tabakpachtkompagniv uncnigetUicli zur Benützung Cibrrlnisscn worden und von da an war infolge eines Dekretes 
der k. k. obersten JuMizsIvllc hier die Rcgislr.ilur ^ • ..n.lnuniNciinllisv'lien Gcrichteii untergebracht, welcher vordem die zwei 
feuchten Gewf4be icila unter dem groden Saale, teils unter der Kapelle «ingeriumt waren. (N.-ö. Landesoticbiv B. ft. 4. Cod. 
pvovinc Mflün. p. 67S, iSS4. Bcsoiyüonsbuch i76S PoL US. HoTpivlokUll 1768 Pol. 66. — Fitiingar a. O. & S9.) 
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cm Hofilckrci gelangte, iii weichem daiauf verwiesen wurde, wie notwendig es wäre, daü in Anbetracht 
des so sehr mit Schulden überbürdeten stindischen Kreditwesens das kleine Landhaus verltauft und 
der Kaufechilling mit zur Tilgung der ständischen Schuldenlust verwendet würde. Die \ cri>T\iiicten 
wendeten sich am 13. September d. J. an die Kaii^erin und stellten unter ausfübilklici iJarlegung 
der Sachlage die untertänige Bitte, es mochte den drei oberen Släntlen in Würdigung dessen, daU 
sie dem landmarschallischen Gerichte für die Landtafel und Registratur bereits vier Zimmer auf aller- 
höchsten Befehl überlassen hatten, so wie auch in Anbetracht, äaS der Käufer nicht höher bauen 
dürfe, „derKaubchilling daher nur ein modicum betrage", dagegen der ständische Kredit einen merk- 
Ud-icn Schaden erleiden dürfte, die untertänige Bitte: „Die Kaiserin möge in Beherzigung, daü die 
Verurdneten ohnediet» in ihrem Gehalt und den übrigen lOmolumentcn durch die letzten Anordnungen 
beschifinltt wurden, den Ständen das Meine Landhaus zur bisherigen Verwendung als Wohnung der 
Verordneten des Prälaten- und Ritterstandes belassen." Eine kaiserliche Resolution vom 28. Oktober 
d. J. gestattete nun, daÜ das kleine Landluius nicht \ erkauft, sondern den drei oberen Ständen für 
ihren Gebrauch noch fernerhin bcla-sen werde, dnO itNl< .h jene Tcili' welche die Stände nicht 
unumgänglich brauchen, ehestens und aufs beste wieder veniiietei werden; von dem diei>talligen 
Zinsertrag wäre dann die betreffende Steuer abzuführen, der GberschuO aber lür den Domeatikaifond 
in Veirednimg zu bringen.') Im Jahre 1790 wurde das kleine Landbaus ausachliefilieb cur Wohnung 
für die Verordneten des Ritterstandes bestimmt.*) I nttr dt-r« stän.li^chc- Ämtern, die am meisten in 
Anspruch genommen waren, sich aber im gruüen Landhause am wenigsten ihrem V\ irkungskreise 
gemäß ausbreiten konnten, war das Ivinnehmeromt mit der Liijuidatur. Als nun im September 171K) 
Amtslokalitäten lür die Erbsteuerbofkommission im Landhause benotigt wurden, überdies auch sonstige 
Wohnungsveränderungen daselbst vorzunehmen waren, beschlossen die Stände unter dem V orsitze 
des Landmarschaüs Kar! rinifcn \ »n Zirs^endurf und Tuttendorf am ItJ. Dezember I8<K>. für die Liquidatur 
des Einnehmeramlcs, welche beide Amter örtlich vun einander gelrennt waren, einen eigenen, jedoch 
nur aus einem Iärdge»diosse bastdiandcn Vordertnkt im Mebian Landhaine gegen den Minoriten- 
ptatz hmaus zu erbauen, wdeher stdi an den rechten Rügel der Hauptfront des idten Landhauses 
anschließen sollte, wodurch mit dem hier befindlichen Einnehmeramte eine Verbindung hergestellt 
war. Am M». Februar 1801 wurde dieser Bau. für welchen 27(K) Gulden bewilligt worden waren, in 
AngritT genommen;^) auf Tal. .\IV ist derselbe auch deutlich zu äehen. 

Eine andere lokale Frage von besonderer Bedeutung trat im Jahre 1818 an die Stände zur 
Entscheidung heran. Der Landmarschall Josef Karl Graf von Dietrichstein machte ihnen in sdner 



') Am 2Ö t)t7cmh?r !7t1| •vurde das Verordnctcnkolltg um durch ein llufdckrcl aurpi Ti r;Irrt, sinzugcbcn, «ms Fcfiüiiai J 
von .Moser für Mine Wohnung eigentlich Zins zahle, und am 2. I'ebruar I7tl5 wurde dem Vtfui JucIcnkoIlcBium .»-:^i;Uij4ui, 
viim niichsU'n Gcorgi an mit demselben wegen der bisher uni-nlgelllich ituiegehahlcn Wohnung einen ordentlichen Zins zu 
bedingen. Voa Ocorgi 1765 an bis ni sainem Todo 1779 sahltc Fcrdinimd von Momt 5oO CuMcn. An II. Febrau 1779 b«t 
Eduard Karl von Motcr. daH der verwitweten Krau Juliana von Mvser inll Rltcksleht auf die Verdianate ihna Gamahla die btslicr 
iiinegehubte Wohnung gegen einen jiihriichcn Zins von C'.ulJen heliiSNcn werde. Am ■>. l'ebruiir 1780 kündigte das Vcrord- 
netenkulle||iu>n> tla es eine andere DitifuKiiivn 2u machen sich gecwungen aatu (N.-ö, Laodcsardiiv Hof- oder ttcsoiutionsproiokoU 
1764 Pol. XI, IMk IM. B. 8 4.) — Am M. April mietete die k. k. TrankMeuerkomffliasion das kleine Landbaiia im eilten jähr- 
lichen Zins von »iKi Gulden; ge^aii nach zwei J.ihrtn ging die Miete *u Fnde, da diexe Kommission bereite am 7. Juli irs3 auf- 
gehoben worden w:ir, N.-o. Landciaicliiv Tod |Toviiic. coiidn p. M7;!, ;1K7, 4t>.') Kitzinger a n (). S S7, b\>.) Im Jahre 17S2 
wurdv auch die k. k. Polizeidifcklion in das kleine l.iiKÜuu^ verlegt, /.u' ilcrstdlung ihrer Knnzlei wurden unterm 18. Juni d.J. 
610 Gulden angewiesen. (Fitsinger a. a. O. S. 58.) Der landmartchull hatte eine grolle Wagenschupfen und eine Stellung 
g^ien einen halbjährigen Zins von 30 Golden in Besiand, und der Landmarschall POrst Trantiion sablle für swel kleine Kdlcr, 

die vorher ,1er HandejMiiiinn .\iii;ijstin mele gemtttvl h.-^tte, einen lahi ltcliLn Zln^ von 'iir.utden. LmdcetfOtlJv B. 8. 4.} 

') a.-it. UandeawtJiiv Ot^. pr>>viiK. coiit n. p, — Kitzinger a. a. O. S. i'*) f. 
*) Fi (Singer s. s. O. Sw 6S r. 
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Eigenschaft als Gcnivemcur der im Juni 1816 gegründeten Österreichischen Xationalbank den Vor- 
schlag, ihr das kleine Landhaus zu verkauten, um es in den vun ihr in der Nähe des Landhauses, 
und zwar an Stelle des Auen>perg'schen Hauses in der vordem Schenkenstrafle beabsichtigten Bau 
eines vornehmen Bankgebiudes elnzube»ehen. Die Stfinde lehnten schon damals diesen Antrag ab. ') 

Bei Abbruch des Auersperg'schen Hauses zeigte sich aber ein für das kleine Landhaus sehr 
mcrkbarvr Nachteil, der darin bestand, diif' J-e beide Häti'^'jr trennende schlechte Mauer nicht zum 
kleinen Landhaus gehürie und dieses hier eigentlich ohne Mauer war. *) Da eine spätere Kommission 
erwiesen hatte,*) daß jene fragliche Mauer auch nicht zum Aueraperg'sehen, nun Bankgebtude 
gehörte, mußte wohl der W eg einer Vereinbarung getrolTen werden, Qbtt die von Seite der Stinde 
im Verordnetenkii'ki.ium *) wie im verstftrkter Ausschüsse') eingehend beraten wurde. Bevor aber 
diese Vereinbarung dehnitiv abgeschlossen war, richtete das Direktorium der Bank nochmals, und 
zwar am 20. April 1820, eine vom Direktorstellvertreter Heinrich Kitter von Geyrnüller unterzeichnete 
Zuschrift an die StAnde in BetrefT eines Verkaufs des kleinen Landhauses. .Die Osterreichische 
Nationalbank hat sich", heißt in derselben, „beim Abbrechen des rückwärtigen Teiles ihres in der 
Schenkenstraße erkauften Aucrsperg"schen Hauses, welches an das kleine Landhaus anstößt, von dem 
äuüerst schadhaften und bestimnu sehr bald einer Reparatur bedürfligen Zustandes desselben überzeugt ; 
ja es befindet sich trotz aller Vorsicht mit angebrachten Stützholzem und ohne Schuld der Bank in einer 
mifllichei, ja geradezu gefährlichen Lage. Die Bank, die nur «n diesem Institut und den Bewohnern 
Wiens zur Ehre gereichendes Gebäude autTühren und damit die Stadt verschönem will, stellt nochmals 
die Anfrage, ob das kleir^e Landhaus nicht doch verkäuflich wäje. Im bejahenden Falle würden --ich 
Vorteile für die Bank, die Stadt und die Stunde ergeben. Kur erstere, da sie sich bis an den Minoriten- 
platz ausdehnen, daselbst eine Front an der Rückseite ihres GebAudes und dadurch audi eine zweck- 
miSige Durchfahrt gewinnen könnte; die Stadt würde dadurch eine sieben Klafter breite, gerade und 
schöne Straße von der Herrengasse bis an den Minoritenplatz bekommen, die Stände aber würden die 
[Unkosten einer sehr baldigen Reparatur ersparen und für ihr großes Landhaus, von dem aus man 
nur in enge Winkel und Höfe sieht, die Aussicht in eine der schönsten Straßen Wiens gewinnen; sie 
könnten dann das unausgebaute große Landhaus in glaidier Flucht bis in die Herrengasse fortbauen 
und ein großes, schönes Viereck herstellen, ohne die Bauk ^tcn aus eigenen Mitteln herstellen ZU 
müssen, denn die Bank biete 70.000 Culden für das kleine l.ar.ilhai.iN.'- •) 

Dieses Schreiben mit dem Angebot der Nationalbank kam in der Plenarsitzung der Stände am 
25. AjMril zur Verhandlung. „So erwünscht es nun wäie", sagt das Protokoll derselben, „daß mit diesem 
Gelde und mit Zuhilfenahme einer weiteren Barschaft der StAnde das ganze Landhaus durch einen 
Zubau vergrößert würde, da der Raum für die Registratur und die Buchhaltung mangle, das Ein- 
nehmeramt schlecht untergebracht und finster sei, ferner ein jeweiliger Landmarschall keine Wohnung 
int l^dhause habe, was doch in anderen Ländern der i''all wäre, endlich auch, daß die Verordneten 



t) Pitsinger «. O. & es. 

'J Des Bauschreiber» Ignaz Fluingcr Bericht über den in Gegenwart de* HMliricli IL von GcymCillcr, Steiner und 
l'utbon, sowie des l^nterkummeriimtsbauinei.stcr9 Kuch und der interessierten Nachbarparteien am 'M. Uktober 18IU vor- 
genommenen .Augenschein. (N.-fi. L.ande8iirchiv Kasc. tO, Z. 5545.) 

*> Dieser Komogiasion woluitn von den Standen auch Jocef Freitistr von Majrtnbeig bei. (Prisidialeiinnenuit biciübcr 
vom 17. Detcmber 1810. A. a. 0.) 

*) Sitzung am 3t. Dezember 1819, in welcher der Abt Ficrno zu den Schotten referierte. (A .-i O ] 

*} Sitsung am 28. Jänner 182U. in welcher Abt Altinann von üöttwcig referierte. Es wurde bc^chlassen, ,daQ, weil 
dar Laadmafaebatl Graf Oi«trieiiMeln nglaich Bankgomwaciir iat, Gmf Max Caviiani dia lagala Uikunda mit dam Dinkioi>- 
atallvertrcter der Bank, Heinrich S. von Geymailar, auüntiga*. (A. $. O.) 

*) N.-ö. UtideaaKbiv Fase. IV Z. a7L 
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keine urdcntlichen Bureaus hätten, su habe doch der verstärkte Ausschuß am 22. April beschiossen, 
die Ablehnung des Antrages aus verschiedenen Gründen sa empf(^1en.* Der Antrag der Bank 
wurde auch mit Ausnahme dreier Stimmen abgelehnt*) 

Am '2^ April wurde dann der \'crgleich betreffs der Scheidemauer zwischen dem Meinen 
Landhautic und dem von der Bank erkauften Auerspcrg' sehen Hause getroffen 

Das kleine Landhaus blieb dann noch im Besitze der Stande bis zum Jaiire 1842. Schon bei 
den Vorverhandlungen über den Neubau des Landhauses (1827) wurde der Verkauf des Ideinen Land> 
hauses in Aussicht genommen, aber erst durch das Hofdefcret vom 3. Juli 1841 wurde die Veräußerung 
desselben definitiv bewilligt, ') und zwar in der Eig^nschaf*. eines Ru';tika!f^e«s!t7.es auf dem Wet^e 
der Versteigerung an den Meistbietenden November 1Ö41J. *> Bald nachdem diese Frage entschieden 
war, wurde in dem Htrfdekrete vom 19. Jinner 1642 der Wunsch der Regierung ausgesprochen, es 
möchte das kleine Landhaus für die öfTentliche Börse» deren zweekmiBige Unterbringung der Flnans- 
verwaltung ganz besonders zur Pflicht gemadlt worden war, erworben werden, daher der Hofkammer- 
prii'^ident an die Verordneten das Ansinnen um käufliche Übi^il isstin}; des kleinen Landhauses außer 
dem Lizitationswegc richtete. Nach furmcllcn Antiägcn an die Hofkanzlei und deren Beantragungen 
erstattete das VerordnetenkoUeglam an den verstärkten Ausschufi das Gutaditen, ob es xuUssig und 
rAtlich sö, das kleine Landhaus aus freier Hand su verkaufen. Auf Grund der Äußerung des verstärkten 
Ausschusses beschlossen die Stände am 7. März 1842, von dem (lesichtspunkte ausgehend, daß es 
ih'^en darum z.i tun sei. einerseits bei dem zu bestimmenden Verkatif«preise die Finanzvcrvvaltung nicht 
zu uberhalten, anderseits der ständischen Domestikalkasäe auch nichts zu vergeben und deshalb sich 
einer Verantwortung auszusetzen, dem Arar das Ideine Landhaus für den Bau einer öffentlichen Börse 
■\im (Re runde Summe von tOO.000 Gulden auBer dem Lizilationswctge zu überiassen. ^ i/ßt Hof- 
dekret vom 19. Mai d J. \^■v.rde dieser Antrag für nicht annehmbar befunden und die Vei-steigerung 
des kleinen Landhauses genehmigt.') Am 2. Dezember 1842 kaufte Ludwig Hubert Graf von Harnon- 
court- Hatzfeld, k. k. Kämmerer, dasselbe bei der Versteigerung im n. -ö. ständischen Ratssaale um 
80.500 Gulden. Nach dem Gutachten des Verordnetenkollegiums vom 16. Janner 1S43 und dem Kon- 
trakte mit dem Grafen Hamoncourt- Hatzfeld vom 1. Februar wurde dieser Kauf von den Stftnden in 
ihrer Versammlung am 27. April und 21. September genehmigt.') 



■) D«n Plan Meltcn IQr nicht vcrwcrilkh: Di« Gniba Fri«S uad Hamch. Buon PulliOB eathicM «leb ab Bankdirokfair 

der AbstimniunK. (N -ö. L«iu1cs»rcliiv F«s.c, IW, Z. ZOOÜ.) 

•) N.-i'i. tandcsarchiv Kasttn A, K»rt. 17, Nr. 18. 

*) N.-«. I.andcsarchiv Fiisc. 19, .Vr. 1798. 4018. 3013. 

*) N.-O. LMidcurohiv Fmc 10, Nr 3273 und S097. 

*) Die SiXnd« wHlm gar 600 Gulden per guadralklafbir varlmgan, wa* M ISC Quadtalklaftw, d«a Aimnate dw 

kleinen I.andhau^cs. l.t4ä.M0 GaMen wOrdc betnem faabui. (N..fl. LandauicInT Pasc. 19. Nr. 731, 1064, wm, 4H)7. 
Stiindeprotolioll Nr. 

N.-(k LandcMvcbiv P«c tfi^ Kr. «Off, iSm. Slitndcpralokoll Kr. ISO. 
^ N-A. Landenrebiv, Kasten A, Karton 18, Nr. B. PaM. I«, Nr. 9679. 
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Kanzleien und Wohnungen. 



Die slfindischen Kanzleien waren alle im groSen Londliause untergebiacht; nur die Llquidetur 
des Einneiimeramtes ertiidt, wie erwähnt, im Jalire 1800 ein kleines ebenerdiges GebSude zwisdien 

dem großen und dem kleinen Landhausc und in donselbcn einige Zimmer zu ihrem Amtsgebrauche. 
Die erste unter den Kanzleien nach Zeit und Rang war „die alte I.anJkanzlei", auch blofl „Kanzlei* 
genannt. Sie faßte im engsten Sinne des Wortes die Verordnetenkanzlei und die Kanzlei des Syn- 
dikus oder des »Eisten Verordneten Ratssekretirs" in sidi. Nächst dem Syndikus kam der Säcretor 
fOr die gemeinsamen stindisdien Angelegenheiten, der StändesekretSr mit seiner Kenziel und an 
diese reihten sich die Kanzleien der drei Sekretäre für den Prälaten-, Herren- und Rilterstand, da 
jeder dieser drei oberen pi^üti'^chfn Stände seinen cij^cncn Sekretär hatte. Nun foigtcn die \'cr- 
ächiedenen Amlszwcigc mit ilrircn Kanzleien : uas Kaitanit oder uie Kanzlei des Kaitkoliegiunis, die 

Buchhaltung, zu der auch das Gultbuch oder der stindische Kataster gdiörte, das Einnehmeramt 
mit der Liquidatur, die eine Zeit lang auch mit der Buchhaltung verbunden war, das Einretchungs- 

protokoll, das E.xpedil und die Registratur, das Archiv, endlich da-? I.ntdmarschairschc Gericht mit 
der I.andtafel. Seit langem halte auch das k. k. n.-ö. Landrecht scmcn Sitz im Landhause/) vor- 
übergehend auch das ZapfenmaBamt Als Kaiser Josef II. im Jahre 1 782 dos ständische Verordneten- 
kollegium mit der n.-6. Landesregierung unter dem Vorsitze des Landmarschalls Anton Grafen von 
Pergen z.i Einem Amtskörper vereinigte, wurden mehrere Kanzleien für da,s Personale der Regierung 
eingerichtet,*) die abet uioder geräumt wurden, als am 8. Mai 1790 Kaiser Leopold II de;: Ständen 
die alte Verfassung zurückgegeben halte.') Dagegen erhielt die am 2U. September d. J. reaktivierte 
Erbsteuer- Hofkomroission unter dem Vorsitze des Landmanchalls und Besziehung der Verordneten 
zeitweilig eine eigene Amtslokalitit im Landbouse.*) 

*) 1781 hatte Kaiser Jinel rcsolviert, ilnü bei der Regulierung der österreichischen JwAiz die tL-6. Hot- und Laad» 
recht« im l.andhause zu vcrhleiben habet). Zu ihrem erweiterten Wirkungskreise bedurften sie über über die ihnen derzeit 
eingerftumlen Raozimmer, wov«n d«r ,Ob«inl« Landrichter Wciuei Graf von Sinsendorf den Landmaracbali Anlon Grafen von 
Peigce in Kanntnis Mate. Diewr schrieb an tt. Oklet-cr t7SI dem obeiateo t^indriehler, dafl ihm wohl begannt leln wird, 
wie die Stande im Landhause für sich nicht einmal l'lati genug hiltten, daher niehls »ni'uns ütnii, Miebe, 
als d«0 ein k. k. Landrecht sich inzwischen des Herrcnstandssaalcs insolange bedienen nt^e, ala die bcntUigten zwei oder 
drei Zimmer von der Wohnung de« jcwtnism Herrensundsverordneten — d«nml«n von GraHsn von Montaeuopoli an die 
*w«it«in|a fifilin von Sincandorf varnidet und ant fltr CaDtgi 1783 frai — ganonunen wcrdan kann» dtl.-^. Landaaarehiv B, 8. 3. 
O. Oktober 1781.) 

•l Zur Abhaltung dct Sitzungen wurde die Ritterstube bestimmt. Am 4- April 1784 trat diese Vereinigung des 
VeioidnetenkoilciKtuma mit der Regierung in Wirksamkeit (N.-S. Landesarehiv Cod. provinc «ontin. p. 1, 108 und 371. 
Pitstnger a. a. O. S. 67 IT) 

*'' Pas V< r rdnetenkiillegium war in seiner alten Korm wieder hergcsMU w - iJcn. Vom 14. Juni I7Ö0 ab wurden 
die von ü(;r kcgicrung für ihr Personale im großen und kleinen LandhAuse gerüumt, das nuu wieder au&schhvüUch den Stünden 
tur N'crfüguiig stiindi) ^ car aelban Zeit auch dos k, k. ai-ik. Landrecht in ein andaraa Cebüuda verlegt unwda. (f^.■^^, Lande«' 
««hiv Cod. prwifl«. oontln. p. 14^ 452. Fi tzi ng> r a. a. O. S. SO.} 

*) Die Bttaicuer wurda wk b<i ihrer ur^prünglichcii Binifthnuig 1768 wieder in die Verwaltung einer eigenen Hof- 
kooffliacion gefcbcn. (N^ Laadcmrshiv Cod. pnv. eontin. p. 177. Fi ta Inger a. a. O. & OO,) 
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I>as niederöuemichisch« Landbau» in Wien 



Man darf aber nicht meinen, daß diese Ämter tfiunillcli immer gut untergebracht waren; viel* 

mehr erhoben die Voretände diesc-^ ndcr jenes Amtes, wie die Akten dartun, von Zeit zu Zeit 
Beschwerden und Vorstellungen über Kaummangcl oder sonstige übelstände. Da überdies den Ver- 
ordneten und höheren Beamten durch Ständeschlüsse Naturalwohnungen zukamen, welche auch von 
der Regierung aneihannt waren, sah man sich wiederholt verantaOt, lokale Verschiebungen der Kanzleien 
und Wohnungen im grollen Landhause vor7.unehmen oder durch Umbau der dazugehörigen Neben- 
hAuser für solche zu sorgen und die Cbelstande zu besei'iL,'en. 

Da die Akten über die Wohnungen im Landhause zum Teil fehlen, nicht selten auch, wenn 
»e voitianden ^nd, Ifldtenhaft oder undeutlich sich erweisen, ist es schwer, sich über die Wohnungs- 
verhlltnisse gans genau zu orientieren. Als sicher Ist im allgemeinen nur anzunehmen, dafl die Ritter- 
Slaiidsu ih:.Lini; ursprünglich im linken Trakte, im (Juertrakte belbstver^tün.lHch aber keine Wohnung 
sich befand, dagegen im rechten Trakte und in den mehr erwähnten Nebenbäusem wieder Natural- 
wohnungen gelegen waren. 

Die ersten, die als wohnend im L4uidiiause angeführt werden, sind ein Wirt, die Diener des 
Landmarschalls und andere Diener <z. B. Torwart, Ofenheizer) ; für auswärtige Landherren und deren 
Gefolge waren eini^'e Absteff;equartiere bereit. Den Schlüssel zu diesen und den Versammlungs'^tiihen, 
in welchen bekanntlich auch Hochzeiten von StÄndemitgliedern und andere Festlichkeiten statthnden 
konnten, verwahrte der Landmarschall und niemand, der nicht Sländemitglied war, durfte nach dem 
Beschlüsse der StAnde im Landhause aufgenommen werden*) oder sich daselbst aufhalten. In den 
ersten Jahrzehnten wurde strenge darüber gewacht und noch unterm 17. Dezember 1566 erOofi aus 
Anlnß einer Beschwerde beim Kaiser, d.ifl .iii=l,Tn.iische Personen, und zwar Über Verwendung vom 
kaiserlichen Hofe aus, in das Landhaus eingeführt wurden und daselbst Quartiere erhielten, die kaiser- 
liehe Resolution, dafl dieser Vorgang, dtr rid» ohne Wäsen und Willen des Kaisers ereignet hltte, 
nicht mehr sich emeumi und künftig fremden Personen es nicht mehr gestattet sein dürfe, im Land« 
liause oder in ständischen Freihäusem aufgenommen zu werden. *) 

Die erste Nachricht von der Xaturalwohnung eines lleamten im Landhausc ist aus dem 
Jahre 154ö, in welchem die Stände unter dem Landinarschall Christoph Kreiherrn von Kytzing 
beschlossen, ihiem Sekretir Leopold Schweibemair eine Wohnung im Lindhause zu geben, und zwar 
neben der Verordnetenratsstube, ober des Ofenheizers Zimmer, also im Unken Trakte. >) Ein sdion 
weiter ausgreifender Ständebeschluü unter dem Lnndmarschall Wilhelm Freiherrn von Kogendorf ist 
vom 31. Mai nach welchem nur die Veror.lneten, die Sekretäre, der Finnehmer und „Offiziere" 

tBeamte) der Stände im Landhause wohnen duriien, fremden Personen aber das Wohnen daselbst 
strengstens untersagt war.*) Das gleiche ist im Standebeschluß vom 1. Mirz 1585 ') und wiederholt in 
den Verordnetenißstruktionen aus den Jahren 1612 <§ 2^*) 1624, 1Ö26 (§ 24), 1656 (§ 24), *) u. s. w. 
ausgesprochen. 



') N.-ö. Lnii-vbiirchiv A. 2. I. — Cod. provinc. p. 323t). - 1 lUingi-r a. a. O S. ü. 
*> N.-ö. Landcuirchiv ("od. provinc. p. 6ji*. Kitxingcr n. a. O S. 13. 

») ti.'ö. Luidiisaraliiv A. 2. I. Ift. November IMS. - Cod. provitic. 2330. — Fitiinger a. a. S. lOi 
<) N.-e. i^deaarebitr A. 8. 1. VerordneMninstruIctkm, Cod. provmc p. 2331. 
*l N.-ö. Lnndutirchiv Cud. prnvinc. p. 2331. Fitzing«r n. a O. S. -6. 

*) (.Niemamt »oll di« Wohnuiig h«b«a, «Is gemainer LanndUwhafft Offiiicr«, nabmlich die Herren Verordnetet], 
Seerelire, nant dnselbcn Kaitaelqren und ütreni Thvriiüler. Deibiiaeh •ollea dis Herren Veroidnclen hiitfür» NieiiMad Mdeicii 

muhr im jjttnclt l.niulthuuU nedmcii und wii» dcrttil für i\-r*<Jiicii «ulttr Vurwiss«!'. und lii-vvilligung ((«meiner Liindtschiiflt ilirc 
Wuliiiungcu im Landhausv hi>Hi;n mögen dit Herrin VL-rurdnclcii uh.schaflfcn." {S.-O. I.utuli-Njirchiv Kii»^ lÖ Nr .)I3' I4^i~.> 
*} ,Si>lllc es wegen d;rcil Wi>lniunj;en . . . sein Virbleibcii haben, Ja aber kiiiillig du» l.nndbau» erbaut 

w«rd«n «ollte, wird derentweifcn ein und andere Reflexion gemacbl werden.* CN.-4. Laodesarchiv Faac 10^ Nr. 5137.) 
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Die Verordneten des Prälatenstmdes wohnten bis ins 18. Jahrhundert nie im Landhauae. 

Der ScliKUenpriilat, der l'rop^t von St. Doroihe hatten ja ohnedies ihre Wohnung in den dem Landhause 
nahen Stitten und die Prälaten und Propste der übrigen n.-ü. Klöster w.A S'jrtc ^<.'saöen auch in 
Wien grübe Hüte mit darin befindlichen Abätcigequartieren. Eri>l um 8. Juli i/.M wird über Beschluß 
der Stände auch den Verordneten des Praiatenstandes ein Naturalquartler im Landhause bewilligt.*) 

Im Jahre 1636 geschieht zum ersten Male der Wohnung eines Herrenstandsverordneten 
F.rwähnunn — e=. ist die Wohnung des Paul Jakob Herrn von Starhemberg. Vom 31. Mai d. J. liegt 
ein Kommissionsbericht über notwendige Keslaurierungen dersMilhen an Türen, Fenstern, (')fen u. s. w. 
vor, im Betrage von 4U0 Gulden, welche der Ubeieinnehmer über Befehl der Verordneten einstweilen 
gegen die Remuneration (Besoldung?) Starhembergs erstrecicen soll.'} Sie befand sich, wie aus einem 
Kommissionsberichte des Bauschreibers Ignaz Anili . Widmann vom 23. April 1723 hervoigeht, über 
der Herrenstube im rechten Trakte des Landhauses, 'i 

Im Jahre I7ti0 wurde die Xaluralwohnung des Herrenstandsverordneten in die bisherige 
Wohnung des Syndikus^ die sich in dem 1674 neu adaptierten, separat liegenden Lieehtenstein'sdien 
Stocke beiknd, verlegt, welcher von der Zeit an auch das „Herrenstöckel* hieB. 

Mit der Wohnung des Rittcrstandsverurdnetcn stand es aber nicht SO einfach: ihrer wegen 
gab CS so manchen Kontlikt au.szufechten. Im selben Ja!i e \tXM), in welchem wir von der Heiren- 
älandswohnung Kenntnis erhalten haben, wird auch die U'ohnung des l^iilerblandsvcrordncten zum 
ersten Mal erwShnt. Es müssen eben in diesem Jahre unter dem Landmarschail Sigmund Adam 
Preiherm von Traun bedeutende Reparaturen und Lokalverinderungen im Landbause stattgefunden 
haben. Bei dieser Gelegenheit nun wurden in der neben der V'erordnetenrat.sstube, und zwar gegen 
die He^•c^gas^•e zu bv-findlichcn Wohnung des Hitterstandsverordneten die Registratur un.i die Ruch- 
haltung untergebracht. Wie lange achon demselben diese Wohnung zugewiesen war, i.st nieiu bekannt. 
Trotz des am 12. August d. J. vom Ritterstande eingelegten Protestes*) erhielt aber der Verordnete 
dieses Standes keine Wohnung, und erat nach sieben Jahren, am 17. Oktober 1643, sicherten die Stände 
unter dem Landmarschail f 'i'org Achaz Grafen unil Henn von Losenstein demselben für die Zukunft 
eine Wohnung zu, die er aber noch lange nicht erhielt, wie daraus her\'0Tgeht, daß der Kittcrsumd 
am 16. Juni I6S0 ersucht wurde, sich zu gedulden, mit der schriftUdien Versicherung, die am 
S. September mit einem Beschlüsse erneuert wurde, sobald die nötigen Mittel vorhanden wlien, das 
Landhaus durch einen neuen Bau zu erweitern, damit eine passende Wohnung auch für den Verord- 
neten dieses Standes gewonnen würde;*) inzwi'-vhcn m'iL't' Jcrn^L^bcn ein Zimmerzins von jährlich 
400 Gulden aus dem Kinnchmeramt erfolgt werden. DiCb Interim daueite so lange, bis die Stinde das 
TrauttmansdorfTsebe Haus auf dem Minoritenplatze, nachmals .Iddnes Landliaus", im Jahre 1715 
gekauft hatten und daselbst den Verordneten des Rilterstandes eine Wohnung einräumen konnten. *) 

*) N.m. Landasaichiv (PriUalensUnilsarchiv) Fase. Z. Kr. 1—3. 

') Am I, September d. J. wurde diese Uli t Uui.g mit 4iß.) Gulden 24 Kreuzern bcwir ^'l uri i Sl >: Ii . ■ibLfg bekam 
dann «in 9. d. M. von seiner KetnuneraUon auch Iti9 (Jutdea 2U Kreuxer heraua. (N.-ö. Landcsurcbiv Ü. 6. 3. 1. und 
ft. S«pl«mber 1490.) 

•i D.-ii*i.il<: «tir-lc ,;■ I'.- rr.i.-.l-iiiiNvv r.u.i;. ruglcich mit ?er ff ■•:-.!yhe „in deci TL n. Ii Stande" resl^urierl u.zw. 
mit einem Kus-wsiaulwandc vuii uuUtii K;.,Uii-rti. iN.-«^. I.an Ju^aKi.iv U. S. 3. I. Sef>tc;iilitr 172'1. — Cud. (inivmc. cart 
p. M6. — Kitzinger ». ik. O S 42) 

*) N.-ft. LandcMfctiiv A. 2. 88. Cod. provinc p. 8334. — FiUinger a. a. O. S. 29. 

*) S.'t. Landcsarcblv A 1 29. Cod. provino. p. 871. — Piicinger a. a, O. S. 2». 

*) N.-ö. I.iinde-iarchiv A. -. 29. •"•nl. pruvinc- |». 2U35. — Fitzinner a. a <). S. 21). 

') Wenngleich in dem Hollianckidelirel vom 7. Mai 17«i4, in welchem Mana Theresia die neue Mändiache Ordnung 
bMUUig|% Bowi« in dar van dar Siündavarsammluiif am IS. Mai I76t beaehiosaenm Verordaeteninatruktio« VMder wn «lfi«r 
Katpralwahnung der Vanwdiwtao noch voa aineoi Quarliaiialdo danallien firwihnung geMhicht, M anerkcnat dotii das Aber 
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Am 17. Oktober 1643 war auch dem Syndikus eine Wohnung im Landhause zugesichert worden, 
ebenso am 9. Juni \G74. Bald darauf, am 13. September d. J., beschlossen die Siände. die \\ ' .hniing 
für den Syndikus in den Tertig gewordenen Umbau des allen Stocke» zu verlegen. Da der damalige 
Syndikus Johann Georg Hartmann auf ein« Natuialwohnung Verzidit Idstete, protestierte der Ritter- 
stand d^«gen,*) und der Verzieht winde auch nicht angenommen. 

Der Umbau des .alten Stockes" scheint aber nicht mit besonderer Umsicht und Sorgfalt 
geschehen ?n seii>. ticnn am IH. Februar 1712 bt-richtetc der Bauschreiber Ignaz Andrea» Widtnann mit 
Zustimmung der Verordneten über den schlechten Zustand und die üble Lage der Syndikatswohnung, ') 
worauf am 11. Juni die Stände den schon betcannten Beschlufi fällten, den alten Stock mit der 
Sjmdifcuawohnung niedertureiflen, damit »das twld hinter der Ritterstube abgesetzte Gebiu* gerade 
bis in die Herrengasse geführt, das Landhaus in bessere Kegularität gebracht und die beiden Haupt- 
tore gerade auf einander gerichtet werden k inntcr..*! Von dickem Plane war man riher infolge des 
Ankaufes de» TrauttmansdorfTschcn Hauses oder uc^ „kleinen Landhausci»* abgekommen. Der aitc Stock 
mit der Syndilcuswohnung war in dem defekten Zustande, wie er geschildert wurde, erhalten geblieben. 
Es zeigt dies der Bericht des Bauschreibers Widmann vom 29. November 1720 und die Anfrage der 
Verordneten ar. die Stande vom il Dezember, al'^ nämlich kurz vorher ein heftiger und außer- 
ordentlicher Sturmwind an dem alten, baufälligen und abgefaulten Dachwerk über der Wohnung 
des Syndikus gruüen Schaden angerichtet hatte. *) Merkwürdigerweise wollten die Stände von einer 
gründlichen Reparatur auch jetzt nichts wissen und beschlossen vielmehr, dem Syndikus durdi Ankauf 
des nachbarlichen Hauses des Grafen Kinsky, das aber auch einer sehr namhaften Reparatur bedürftig 
war, eine Wohnung für Georgi zu verschaffen. Nach dem Gutachten der V erordneten vom »V Februar 
1721 war aber der Ankauf diei>es Kinsky schen Hauses nicht zu Stande gekommen, und da der 
Syndikus seine Wohnung von Georgi ab bereits vermietet hattei, blieb wohl nichts anderes übrig, 
als auf Grund eines Gutachtens des Bauschreit)ers vom 11. Februar*) un 15. d. M. zu beschliellen, 

etilen sp«st*1ten Fall erlaiMne Hefdekret vom 30. Jmü 1767 die Nalunlwotuiwig. In dem Hoflcmsleidckrat vom 7. Febmar 1791. 

Uurch welche» Koiser l-eopilil II lit -.tilndiKh« Vcrfa&sung wieiltt einführte, werden auch den Verordneten für 
ihr« BemühuaKcn und Dienstleistung«» je 3000 Gulden, dann den Verordnet«» des Herienslande» 
41oWohsang im Landhaus« und den swei Vetordneton d*s Ritterttandw die Woliaung im klainon 
laadhans* dtrgesult zugetlelierl, daft den Vtrordneten jeden Sinndcs dieaorGenui dureb drei Jahr« 
(tobAhfen aotl. (N.-A. Landestarchlv Fmc. 19, Nr. 5137 ex 1837.) Ur»priingllch hatte jeder Vcfwdnalo fiOQCuldan undaclNO 
m tt. M.irz l:'>7t wurde diese Bc» >Liuiu: auf 800 Gulden erhi'Sht (A. 2. M. 29. Wt* 157|.} 
>> K.-Q. Landeaardiiv A. 2. 29. Cod. provinc. p. iSa4. 

*) Landewrdriv A. 2. 29. — ScHionsprolokoU VI p. lOl; Vti p. 9. — Cod. pievine. p. TOS. — Filsinger 
a. a. 0. S. 31. 

*) «Thüren und Schlö&ücr seien uroJt, zerkluben und verdürben, die Thürstuckc »ud «ubgctrettcn, die Fußbdden 
lunmiUMigtlliekt, ebenso die Fenstenitdcke und das Bld in dm PMalnlaftln, iMaondm ia den Camn himna gandiwiinden.* 
(N^ Luadcnn^ B. 8. & 18L Pcbmar 1712.) 

«) n^. T.«ndesiirchiv B. 8. 2. 11. Juni 1712. — Stiladeprotoholl Nr. 9 <l7ne-i7l«; Pol 279. 

») PiL' ^tiruliKjh :, Hand Werksleute: Mathias Winkler, Steinmet», Chn-t tii A > \ i i ' or ' i )|, Mnurcr, und J'.>hann 
Richard Dietrich, Ziminermei»t«r, hatten die Beschau vorgetiomm«« und die Gefahr bekrüftijjt, duch wollen ale »ich bemühen, 
Ma zum Itflnftigen Frillijahr den Ruin abiuwenden. worüber «i« dl« EniMhlieSting der Stände abwarten. (H.-i. LandeMreUv 
ft, 2. 13. 29. November uikI ü I>czcmbcr I7l"\> 

•) N. ö. L.andcsarchiv ß. H. 3. fl. Februar 17111. Das Vermitten der Naluralwonnungen im l.andhausc kam sowohl 
bei den Verordneten, als aueh Im dtn aUndiMlian Bwunlan nieU aeltBn vor. Der Sjyndikus Juilto aidiw Wohnung baiuilB an 
den Hofkriagsrat Flaiicbmann vannielet 

*) Der Bauaetireiber Ignat Andreas Widmann berichtet u. «. ober den DachctuM, dcraclbe Mi ungemein tioch und 

völlig ubgcfnult, die Seiten- und llauplmauern an vielen Stellen zerdrückt und auseinander gc!veh<>bcn ... es miible daher 
daa Dach abgetragen, den Haupt- und Seitcnmaucrn «igcicgt werden, uroinit die ikhwerc des Ua«hcs cntHelc, was sich um 
«o Mehler tun laiac, ak die Gewttlbe und die unteren Fundamcate auf solche Weite mit geringen Kotten — nicht viel fiber 
4009 Gulden — in «Inen dauernden und guten Zustand vcnelzt werden Ittanten. (N.-S. Laadessrehiv B. & 3. 1 1. Februar 1721.) 
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die alte Syndikatswohnung sobald als mi'iglich „mit den erforderlichen Bauleutc-!i'' einer mindlichen 
Reparatur, die bei 4000 Gulden kosten würde, ' t zu unterziehen und in brauchbaren Stand zu versetzen, 
Im Jahn 1740 mußte neuerdings eine „Haupt-Reparatur* in den Zimmern des Syndikus vorgenommen 
werden, da sie der abgefaulten und schadhalten «UppelbSden* wegen nidtt ohne augensdieinliche 
Lebensgefahr mehr betreten werden konnten. *) 

Im Jahre 1782 wurde die Wohnung des Syndikus in den zweiten Stock des rechten Flügels 
des gioßen Landhauses verlegt, wo äte bis zum Neubau desselben verblieb.^ 

Ganz entgegen den alten Verordnungen, daS kein Fremder im Landhause wohnen oder daselbst 
sich aufhalten dürfe, hatten die Protestanten, weiche die Majorität unter den Ständen bildeten, doch aus 
Eigennutz zur Deckung des eigenen Bedarfcs an Drucksorten, nebenbei aber auch zu Zwecken der 
Aiig«;hur£; «ehen Konfession, hier eine Ritdiil-nckerei iinter ihrem Schutz^ vind Hauf^recht eingerichtet 
und in der Herrengasse sogar einen Laden lur emen Buchhändler (Elias Kreytag) mii protestantischen 
Sehrifken aufgemacht Während die Buchdruckerei bis zum Jahre 1618 bestand, konnte sich der 
Buchhändler nur kurze Zeit behaupten, da er über enei^isches Einschreiten des Bisdiofs von Wien 
auf Befehl des Herzogs Emst schon am 22. März lö81 ahpe«chaffl wurde. ^) 

Wahrscheinlich war der Buchhandlerladen schon früher gesperrt worden, da die Verordneten, 
die ihn nun ziu* Vermietung an Krämer bestimmt hatten, am 21. März 1581 dem Krämer Lorenz 
Ariett aber seine Bitte und auf Empfehlung seines Herrn, des Grafen von Hardegg, einen Platz im 
Landhause zum Vertriebe seiner Waaren, doch ohne Wohnung bewilligten, weil der frühere Krämer 
JakoH Wisser „nunmehr von hinnen sich begeben".') Am 9. August 1091 ba; Hans Talztr, Bürger 
von Schwaz, der mit seiner Frau niederländische Leinwand, .Khrdgen" und anderlei Waren verkaufte, 
um einen Platz Im Lancflnuse. Nadi dem Votum der Verordneten soUte er früher nodi darüber mündlieb 
vernommen werden, doch ist weiter nicht ersichtlich, ob er ihn auch erhalten hat^ Einige Jahre 
darnach hatten schon katholi.sche Krämer den Laden besessen. Am I.Juli 159ö bat Magnus Käßmayer 
aus Augsburg, der schon lant^e Zeit in Wien „mit Gott und Ehren" lebte ttnd bisher im Kreuzgange 
bei den Minoriten seine .kram fail bot", besseren Nutzens wegen nur um die Hüllte des Ladens neben 
dem Barthlme Kastner, der ohnedies desselben nicht ganz bedurfte. Die Verordneten willigten gegen 
•Rächung der Gebühr* tin, wenn anders beide sidi vertragen. Am selben Tage hatte auch Maria 
German(in), Krämerin im Kreuzgang bei der Miiioriten zum heiligen Kreuz, ,im kaiserlichen Spital 
genannt", wo sie sieben ,'alre '.Hnp. gewesen, um ay.cn l'lat/; im Lar.dhause gebeten. Da die Minoriten 
besonders im Krcuzgang bauten, k(.iiniien sie ilir lerner keinen iiatz mclir geben, so gerne sie es 
auch getan hätten. Diese Bittstellerin wurde abgewiesen und seit der Zeit ist von fremden Per- 
sonen, die im Landhause sich aufhalten durften, nicht mehr die Rede. 

>» N.-O. Undenrohiv a 8. 3. IS. Ptbniar 1721. 

V N.-6. Uade&itrchiv ß. 8. 3. 30. Juli 1749. - CV,!. pi n ii l c ntln y "<;)3. — FiUins«r «■ ■. O. & 60. 

') N.-6. LandeMfchiv Cod. provinc p. 83. — Fitzingcr a. a. U. S. 00. 

«) Dr. Aatm Mayef, Wieiw BucMmckwfMciiichle von HSS Üb IMtt. I. 174 t 

*) U'i edemann, Geschichte der Rerormation und Gcgcnrcrormation. 

*) Lurenz Arlcit biT cf sich iiu.sdrückli.:h auch dnrnur, daü ci rti'scbcn Uckenntaissea sei und 

dabei zeitlebens V er hurten svollc und aur eine Empfehlung M.-incs Slldeni HCmi, des Chrialoph VOn PttChlwlffi, folll 
er von «einem SehloB k«ne. (N.-4. Undcaerchiv ii. S. 9. 81. M4k 1£81.) 

*) N.-A LandenrehiT B. S. S. 9. August 1591. 

•( N.-ü, l-andesarchiv B. 8. 3. 1. Juli IVXk 
•) M.-Ö. l.Midmrchiv B. S. 3. I. Juli 16dö. 
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Servituten, Vergleiche und Reverse. 



L)ie Bauanlage der H 



au.ser war in früheren Jahrhunderten eine derarlige, daß sie vieifach 



Anlaß zu Rechtsstreitigiceiten gab. V erletzungen von Senitutsrechten, Nichtbeachtung von Reversen 
und Vergleiche hierüber spielten dabei eine nicht unwichtige Rolle. Abgesehen nun davon, daß es 

Eigentümer an einzelnen Teilen ein und desselben Hauses gab, gerade so, wie sich auch zwei oder 
d-d Familien gleich?:t"tit; als Besitzer ein und derselben liurg nannten, tatsächlich aber doch nur 
Besitzer eines Teilen derselben waren, waren die Häuser in den Städten noch derart in einander gebaut, 
besser gesagt in einander gesdiacbtelt, d«6 schon eine neue Mauer, das Spann«! eines Bogens oder 
einer Mauerbanli auf das gegenübeiliagende Haus, das Ausbrechen von Fenstern und Türen die 
Anlage von Dachtraufen, „heimlichen Orten" u. dgl. m. die Nachbarhäuser oder deren H'ife an Licht 
und Luf? nder an Wasser beeinträchtigten und komplizierte Servitutsrechte, mehr minder Idare Kechts- 
instjumente in Form von Urkunden und Verträgen hervorrieren. 

Auch die n.'5. Stände sahen sich wegen des Landhauses mit den Besitzern der Nachbar- 
häuser, den Herren von Rogendorf (Trautaon), Fünfkirchen (Trauttmansdorff) und Polheim (Kinsicy) 
vor so maische Rcchtslrage gestellt, waren mancherlei Verwicklungen ausgesetzt, die dann durch 
Kechtsinstrumente ausgeglichen werdt-r muPtcn. 

Den ersten Streit, welchen die Stande durch einen Kcvers und die Zahlung von dreihundert 
Gulden schlichteten, ergab sich, als sie von Hatis von PQnlkirchen ein Stuck seines Gaitens für den 
Bau am rechten Trakte des Landhauses Icauften, wobei es sich um die Sdieidemauer zwischen beiden 
Objekten hand-jhe. Mit diesem Nachbar wnren die Stände überhaupt nn:h öfter in Verwicklun^n 
geraten, die mitunter in ziemlich schroffen Formen ausgetragen wurden. ') 

Als Hans Ptinfkirchen von Steinabrunn im vordem Stock stines Hauses gegen die Herren- 
gasse zu Fenster in den Landbausgarten hinaus ausbrechen ließ, fragten die Verordneten am 5. Juli 
1567 an, sie möchten wissen, mit wessen Bewilligung und mit welchem Rechte er das tue. -i Dagegen 
kamen sie wieder iii vüe Lage, am 27. Juli 15ÜÜ ein abermaliges Krsuchschreiben an Fünfkirchen um 
Bewilligung und „gutwilligen Vergleich-' betreffs einer kleinen baulichen Anlage an der Mauer dct» 
hinteren Stockes des Landhauses in den Fünfkircben'schen Garten hinab zu richten.*) Beide Mole 
kam ein beledigender Vergleich zu Stande. Emster hingegen wickelte sch der Prozeß in jenen Rechts* 
fragen ab, welche in den Neunziger Jahren zwischen den Ständen und Hans Bernhard vi>n Fünt- 
kirclnn aegen hruilichen \'cränderungen im nachbnrüi-hcn Resit?''.' en' frinden waren, w'w er bereits 
in ucni am Kl. .\ovember löiKi an die Verordneten gerichteten „vn\ ermeiohchen anbringen und bitten", 
des Hans Bernhard Fünfkirchen eingeleitet erscheint; schon damals ist eine gewisse Gereiztheit zwischen 

>) H.-6. Landesarchiv Co<l. provinc p. WM. — Fitsinger S. 9. 
■) N.-«. LMidcMreblv & & 4. 9. JuU 1S«7. 

*) E'- h i- ! :;t I h tiir die Auiiuhrung «wcicT gcniauetter Röliren, mm tu heimlichen Sitten brauehm kSnnteS 

<N.-Ö. Landesarchiv ti. H. y. 'iT . Juli 15Ö0.) 
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den ZeOen zu lesen.*) Es handele sich um den Bau jenes .kleinen stockhohen Quertnktes, den- die 
Sünde vom Ende des rechten Flügels des Landhauses zwischen dem st&ndischen Gerten und dem 

Hause des Fiinlkirchen bis an das P. 'Ihe-m schc (j*-'Ut Ki -kv '^chci Haus 159/? at;f;!uführen begannen, 
wobei an zwei Mauern (an die Scheidemauer und eine Hauptmauer) des Fünfkircbener Hauses angebaut 
wurde.'; Hans Bernhard von Fünfkirchen erbat sich inrolgedessen mit oberwlhnteoi Schreiben von 
den Ständen einen Revers, da6 solches Vorgehen, falls er Ahnliches mit seinem Hause vorhaben 
wolle, nicht pr^iudiziere. Da die N'erordnetcn nicht antworteten, auch keinen Revers schickten, richtete 
er am 13. Dezember 15'J4 ein Schreiben an den Landmarschall') selbst, mit der Verständigung, 
daü er für den Fall, als die Verordneten in den vorgeschlagenen Vermittlungsweg des Heverses ein- 
willigen, kein weiteres Bedenken gegen den Bau h^gen werde, im entg^ngesetzten Falle würde 
er ihnen aber durch einen „Gebotsbrief aufeiiegen lassen, das Gebäude aUbald absubredien und, 
„was sie an seinen Mauern gebrochen" hätten, ausbessern zu lassen. Nachdem er wiederhnit um einen 
solchen „nebotsbrief" angesucht hatte, kam am 27. Oktober 1595 zwischen beiden streitigen Teilen 
ein Vergleich dahin zu stände, datS weder dieser Quertrakt abgebrochen werden müsse, noch ihm 
und seinen Erben ,an ihrer Gerechtigkeit Licht und Luft, falls sie hier an ihrer eigenen Mauer auf- 
bauen w<rflten, ein Hindernis dadurch erwachsen sollte!"*) 

Schiffer a^cr gerieten beido Parteien drei Jahre darnach aneirrir^iier. als Hans Bernhard von 
Fünfkirchen nun auf seinem eigenen Gartenjp-unde einen Erweiterungsbau seines Hauses, und zwar 
gegenüber der Kitterstube aufzurühren begann. Die Verordneten erstatteten sofort, am SO. August 1998, 
an den Landmarschall Sigmund Frdherm von Lemberg die .unvermeidliche Anzeige und das billige 
Begehren" um sofortige Einstdlung des begonnenen Baues und verlangten tagsdarauf von Fünf- 
kirchen, der eben von Wien abwesend war und in Böhmen sich aufhielt, einen Bericht. ') Statt eines 
solchen liegt uns ein „gehchüichs anzeig vnd ganz billichs bitten" desselben gegen die Verordneten 
ddto. 28. August I5B6 vor, in welchem er sich gegen den materiellen Schaden, der ihm durch die 
tatsichlich erfolgte Einstellung des Baues erwuchs, verwahrt und zugldch in Aussicht stellt, daO er ihn 
gerichtlich armelden werde; auch im übrigen ist diese Klagschrift energisch verfaßt.') Am S.September 
hatte Funfkirchcn doch einen Bericht an die Verordnelen vorgelegt, infolgedessen der Landmarschall das 
Verbot des Weiterbauens stillschweigend aufliob, wie aus einem Schreiben Fünfkirchens an den Land- 
maisdwll ddto. 22. September d. J. hervorgeht in welchem er sich dafür bedankt und letzteren nur 
bat, er möge durch den .fürbieter" oder seinen Diener einem der Meister anzeigen lassen, „daß die 
Arbeiter ohne Hinderung wieder in der Arbeit fortfobren dürfen" ; wolle der Landmarschall selbst den 



<) In diewm Cmicbe «rwähni FQnfkircben Mich, dtS vor einiser Seit mit Minem WisMn «io B«elKif«n «ii 4u l.and- 
Iwiw in Minm Gaitn hinMia gabant wwdan Mi — nun bnudito Mlbia mbnelMliilieli flir dw vanetucdwim Fctlr im L«nd- 

hausi.- — uiJ Jic Vcrordnclcn d.im.ils ausdrücklich erklärten, .daü solches in keine Ccr«chli|;kcit gezogen werden solle, 
sondern J&fi auf sein Ucgchrcn hin der Ofen jederzeit •bgebrochcn werde*. In dorso des C^uche» stellt nun: ,Nota Pofhofan 
in «tder weggebrochen worden*. (N.-d. LandcsafcMv B. S. 4. 13. N(minl>cr I5S3.) 

*) Es wurden Trime aingeluMo, MAuerbSnki daianr gelegt tmd wegen dea Daches beide MAoem erbAhi 

*} N.-4i. Luidcsarchiv B. 8. 4. 3. Desember 1594. 

*) S.-i Undcsarchiv B. 8 4. 27, Oktober 1595, 

•) N^. Laodcserchiv B. 8. 4. SO. Augurt 1698. 

*i Nw^ LaftdcMieMv B. & 4. Auguat tSSS. Die Verofdnelefl, hdft «• darin tu a., aehreiben doöh adbal, daS *t 

in Seinern H.iu-^L- '».lU-- uivl ii'c'it irii I.;;ni1'v:iu^e, sr-in Rni v.ir-,; .S- tii.-ht «-Mi-r .iltc« IT rl;iiniriu-n, und in i.lt-n Stitdlcn 

ktinii« j^-det hoch und nieder bauen, nach Gelegenheit seiner Grundlestc und «eines Vermögen«, wie er will. ,AI»o will ich 
nicht, dafi ihnen — den StSnden — die Luft oder der l>roep«)cet «n die SchoUenuhr gewehrt werde, weil iie dc4wagen IceiBe 

. Specialfrcihcit Ilaben* ihm und aeinem Hanae aai wohl acfaon ein griWerar Pnxpeltt und l>uft gennminen worden* als 

ihnen geschieht Man niflfla bedenken : ,Ga9NnlHeit aai inawiaeheut die ftaUnstuba, in dv die Landnphle lagan, feidia gar nicht 
an »einen Garten, noeh «n Min Hauo, dar Bau werde aneh auf ■aianai allen Ban aii%e(&htt, afaanen auf altan Grandfiaatan*. 
zxxTui. saaa. 10 
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Augenschein vomelunen, so wärde er flnden, dafl der bishc-rigu Vorgang eine rdne Vexation sei 
und defi ,die Landschaft in verflossener Zeit viei niher an sein Haus geljaut habe» wie denn der 
Revers, so ohne Zweifel sein GcwalUrügcr, AmanJ Müllauer, bei Händen hat, lauten muß und 
Ordnung gibt".') Die nächste Schrift, die in dieser für beide TeMc l' \if' ^di<n\ unleidlichen Angelegenheit 
erhalten ist, i&t der Gegcnbcridil der \ erordnelen an den Landmarschall vom 22. Dezember lö08,*) 
in welchem «e sich dagegen verwahren, als ob der Landmarschall ihm mit dem Bau fortzufahren 
«taeite habe verwiiligt haben icönnen", vns sie doch aus dessen Ratschlag gar nicht herauslesen 
können. L'brigens hatte man die Rückkunft des Fünfkirchen aus Böhmen oder seinen Bericht früher 
abwarten sollen ; sie verlangen daher neuerdings die gerichtliche lünstellung des Baues und Abschaffung 
der Werkleute, „ist doch Erfahrung und Gebrauchs wegen keiner befugt", sagen die Verordneten, 
»ein Gebäude so anzustellen, dafl dadurch seinem Nachbar oder Anreiner Licht, Luft und Aussidit 
benommen werde, ja daß man in die Fenster der Ritterstube sehen und, was daselbst geredet, 
auch vernehmen könnte, wo doch so geheime Sachen traktiert, konsultiert werden und das Land- 
rechc seine Sitzungen häit". Das Votum über dlei>en Bericht lautete: .Den Herren Verordneten 
xuröck, daß In dieser Sadie eine Kommissionahoiuflung bmder Tdle zum Besten OQgeoidoei weide". 
Diese hat nun entweder nicht stattgefunden, oder sie hat, als sie doch stattgehabt, kein Resultat 
erzielt, denn am 15. Juni lÖ'.K» verlangten die Verordneten vom Landmarschall, es soll nochmals 
an das Gericht ,ein unvermeidliches, dienstliches Ansinnen gerichtet werden, den Werkleuten des 
Fünfkirchen zu befehlen, den unbefugten üm bei einem .uiiablasbig staiken i'önlaJl und Strafe' 
einzustellen,^ wogegen FQnfldrchen gegen die Verordnrten neuerlich eine „vnvermeidtlich gewolts 
clag vnd gehorsambs pitten* bei Gericht einbrachte, „dieses wolle den Herren Verordneten auf- 
erlegen, daß sie sich mit ihm solcher zucgcfügten gewalt santbt expens. chost, zchrung vnd schaden 
im gerichtHhraiK'higeni termin verfj! eichen". Was sonst die Fortsetnirt;: seine-- R.ques betrefi'e, .wolle 
er sein notturtt absonderlich zu handien wissen".*) Schon kurze Zeit darnach, am 0. Jänner läUi), 
übefgab dann FQnfldrchen den Verordneten eine Abschrift jenes Reverses, mit welchem sich die 
Stände gelegentlich des Baues ihres Quertndctes von 1593 ihm und seinen Nachkommen gegen- 
über verpflichtet hatten, selben jederzeit, sei es über kurz oder lang, auf Begehren abzubrechen, 
falls die Fünfkirchen an der Stelle selbst bauen wollten, oder wenn jener Trakt ihnen .hinderlich 
oder zuwider" wäre. Da er nun mit seinem eigenen Bau „im Werk sei und der ständische yuertrakt 
ihm zu einer längeren Duldung nicht Gdegenhdt gebe", so ersuchte er die Verordneten, denselben 
ohne seinen Schaden baldigst zu entfernen. *) Darauf scheint, ohne daß weitere Akten hierüber vor- 
liegen, jel7t dich ein N'ergkicl'. angebahnt worden zu sein, denn jener ()uertrakt \on 15tt3 blieb 
bekanntlich stehen und wir erfahren auch femer nichts mehr von Irrungen zwischen beiden Teilen. 

Im Jahre 1690 wurde der freie Durchgutig durch das Gäflchen (Zwinger) zwischen dem Land- 
hause und dem fürstlich Trautson'sehen, ehemals RogendorTschen Hause, durch welches auch die 
Leichen auf den Minoritenfrcithof getragen wurden, aufgehoben und dieser beiderseits abgeschlossen. 
Die vordere, engere Hälfte mit dem Eingange von der Hen'engasse her wurde den Ständen zu^ 

') N.-o. L«nde*arcliiv B. 8. 4, 22. Septiinbcr 15t>8. 

^ N.-Ö. LwideMrcbiv B. 8^ 4. 22. D«:z«mber l&Oti. Im Eingänge tu diesem Berichte sagen die Verordneten; .Man 
Tutto sich gar nicht verceben. d«B er w««en gar keiner vorhandenen Not und allein um seine» PrivalnuKen* «ritten sieh gcgea 

eine ganz« l.»tulsch.ifl, Jer er doch auch als. Mitglied ungchürt, mit derRkichcn unz^il.iUlichcm K.v.> wider«iirti)J! 
erzeigen und auch seinem unfögsaman Vorhaben also verharren vollW, d« Judi svin« Ehern, so dies I laut» bcM-»»!:», doKlvichcii 
,atlieota^ nicht haben vmMfkMi Isflwn, sandeni dio l^ndtchaft in diesem und im ■ndetn Palls inmer fopekticit hsbcn*. 

») N -ö I.uiiJesurchiv B. 8. 4. 15. Juni !5«». 
N.-O. Luiidvsarchiv B. 8. 4. 2Ü. August JöiW. 

■) LandciSMhiv & & 4. S, Septembsr ISM. 
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gewiesen, die rückwärtig« breitere Hällle kam zu dem Türstlich Trautson sehen Hause, aus welchem 
audi d«r Zugang in jene fltturto. Beide Anteile waren durch einen Schupfen getrennt, welcher den 
Ständen gehörte. >) 

Noch sind einij;e Rev erse auch bezüglich des 'rrautson'schen, ehedem Rogendorf sehen Hauses 
vorhanden. So l:e3 ?! R. \7?.'. Cruf ILinin^ n, .. Restandnomcr'* einer Wohnung im ersten Stock dieses 
Hauses, zu seiner gruiieren Bequemlichkeit aiie i- enster gegen dai Landhaus zu gänzlich vermachen. 
Damit dies aber dem Eigentümer 2u keinem Piijudiz gereiche und die Fenster jederxeit wieder eiroflhet 
werden Icönnen, wurden die Verordneten gebeten, dies zur Kenntnis zu nehmen und im Ptotokoli 
dessen „ingedenckh" sein zu lassen. *) Ahnliches war der Fall mit i'hilipp Grafen vun Künigl, der 1716 
dos Trautson'sche Haus bewohnte. ') Auf Ansuchen des Kandmurschalls Johann Wilhelm Fürsten von 
Trautson, der zugleich Oberstliofmeister war und als solcher in der Hofburg wohnen muLite, gestatteten 
die Stande 1754, da6 auf ihre Kosten von seinem Hause dn gemauerter Gang in das Landhaus her- 
gestellt werde, damit er so ohne Umweg durch den Zwinger ins Landhaus kommen könnte. Würde 
er aber die eine oder andere Amtswürde nicht mehr bekleiden, sollte dieser Eingang in das Land- 
haus wieder vermauert werden,*) Im Jahre 1705 wurden zur Sicherung der königlich niederländisch- 
italienischen Hofkanzlei im Trautson'^chen Hause wieder mehrere Bögen in die Mauer des Landhauses 
gespannt, wofür der Hof- und Staatskanzler Fürst Kaunitz-Rittberg als Prisident dieser Departements 
mit Note vom 5. November unter Beischluß des «fiieundschaMich abveriangten Reverses" den freund- 
schaftlichen Dank ausspricht. *) 

Am 7. März 1761 wurde auch ein Revers zwischen den Verordneten und dem Bevollmächtigten 
der Graf Leopold Kinslgr'schen Vormundschaft, Christoph Grafen von Cavriani, wegen der Fenster zu 
ebener Erde gegen den Garten des Syndikus, die Josef Graf von Czober, Bestandinhaber des Kinsl^- 
schen Freihauses, vergrößern lassen wollte, um mehr Licht für die Gewölbe zu bekommen, wogegen 
die Verordneten Einsprache erhoben hatten, die gräflich Kinsky'sche Vormundschaft aber befugt ZU 
sein vermeinte.*) Ein ähnlicher Keveri> kam auch 1797 zu stände.^ 

Eine große Unannehmlichkdt war aber den Stilnden im Jahre 1006 auf dem Minoritenplalz 
in der nächsten Nihe der Praiatenstube erwachsen, und zwar ihr gerade gegenüber, wo zunichst 
des Klosterfreithofes und dem Tore der Kirche später das Haus (Wirtshaus) zum goldenen Fasan sich 
befand, indem ohne ihr Wissen und gegen ihren Willen der Unfschmied Francesco Benvenuti auf 
dem aen Minonten gehörigen Grunde eme Sciimiede zu urnciilen unternahm. Wollten sie dies nicht 

zugeben, drohte ihnen dnerseits ein Konflikt mit der Crundherrschaft, den Minonten, andersdts mit 
dem Obersthofmaischailamte, welchem Benvenuti als Hofschmtcd unterstand. Bürgermeister und Hat 
der Stadt Wien hatten zwar s-hcn früher an den Erzherzog Mat!hi . eine Re-^ehv.eide gegen die 
Niederlassung Benvenuüs, der ein welscher und unbürgerlicher Meister, kein Bürger deutscher 



•) Fitüingcr ». *. O. S. 33. 

■> K.-b. LandcsMchlv & & 4. 11. JuH 1781 und lt. Uanu 17S& - VciwdaelenpfoMwU Fol S. - 
Fitcinger a. a. O. S. 49. 

*) N.-S. Landesarohiv Cod. provinc eontin. p. SOS. — Pltsing«r a. «■ 0- S- 4ft. 

' Dl , Fürsten Revers ist vom 9. Jänner 1754. (N.-ö. Landei^urehiv R, 8. 4. 9- JiaiiOT 1794. Cod. pMVim. contin. 
p. 604. Vcrordnet«nprutokoU 17ä4 Fol. IQl. Fitsinger a. O. S. dO. 

Bin MmHchcr Kontrakt wufda betMiunlidt Mhoa tiaterai & April IS64 zwischen den Verordneten und Frclhcrrn 
voa Rcigcndurf wegen der vier BCgcn Im gemeinschaftlichen Zwinger gesehloMCn. (N'-fi. LandMuchiv 4. & NQVCmber 1795.) 

*) Da ^ich nbi-r ergab, daS die ausgcbruchencn Fcost«r nebsl d«n «idam OblWdias fall vorigen SiMid THWMimi, 
hörte der Troz^G v«n seihst uuf mmh obenriUmter RevHS tiiagefefügt (Nvft. LaadCMfcInv B. & 4. Cod. pKWinc eootfai. 
p. 604. — Fitxinger S. 66.) 

') N.-ü. UndesarcWv A. I7. II. 
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Stten, »dabei in hufbchmidt tiandtwercfaBgewoIinheiten vnererfahren and ihnen, den failf|^idien tauf- 

Bchmiedenmaistem vnd knechten, im handwerch nicht gemäß sei", gerichtet, infolge welcher, wie nicht 
minder auch wegen der Relation der Kegierungskommission über den vorgenommenen Augenschein 
Erzherzog Matthias die Einstellung des Baues befahl. Benvenuti war aber ein zäher Italiener, der in 
dieser Ntederiassungsaflkiie nicht so leicht nadigab. In einer am 21. August 1600 «n die Verordneten 
geriehtaten Eingabe, die diese, weil die Stinde iddit GrundlieRsdiaft waren, Jedoch abgewieaen 
hatten, berief er sich darauf, daß ihm auf seine Bitte sehen a-n H! Utni d. J. ein Privilegium zur 
Errichtung emcr Si. hnncde deshalb erteilt worden sei, weil er vorher Hulschmicd in Jen Hi»rs!ril!üngen 
gewesen und nun zum Hofschmied ernannt worden sei; er wolle in seiner neuen Behausung nur 
Pferde kurieren und Hufe beschlagen. Für dne am 9. Februar 1607 in der Bütgerstube stattgehabte 
Kornntinion hatte er sogar eine Fürsprache des Herrn von Lieditanstein bei den Verordneten zu 
erreichen gewußt. Benvenuti blieb Sieger und baute die Schmiede aus, ja behielt sie trotz aller Pro- 
teste. Am 15. Juni 1613 wendeten sich die bürgerlichen Hufschmiede an die Köm. Kays. Mt. Käte und 
Verordneten und baten um seine Abschaffung und die Abuagung der Schmiede, da er auch Arbeiten 
übernehme, die er nicht gelernt habe. Schon etliche hundert Jahre, sagten sie, bestünde in Vl^en 
der Brauch, daß nur zu<>ir Hufschmiede daselbst sich befinden dürfen; nun habe schon setnerzdt 
(5. Februar 1607) im LanJliaub dnc Kommission getagt, welcher Jer Schottenabt Cleorg, der Herr 
von AUentsleig, Herr von üailcrburg, der Sladtschreiber Dr. Matthias Kapeller, Hans Pauer des innem 
Raths und Veit Rescher angehörten und die die Abtragung der Schmiede beschlossen bitte, wozu es 
nur aber „wegen der Linder Ungelegenheit nicht gelcommen »ei*. Auch diese Eingabe blieb erfolglos. 

Am 1. März 1021, bald nach dem Brande im Landhause, beschwerten sich die Verordneten 
im Namen der Stände beim rtua'dian der Minoriten, daß Bcn\'cm:tt snt^ar eine Altanne an seinem 
Hause angebracht habe, wodurch er der Fräiatenstube zu nahe komme und alle geheimen Beratungen 
der Prilaten hören könne, auch der Stube das Licht nehme. Der Guardian mdge dies abstellen. 0 
Und nun folgten Klagen auf Klagen, u. a. die des Bauschreibers Hans DolHcher vom 22. Juni 1629*) 

tmd vom 11. Dezember 1629 ') 

Da man aber mit allen dem zu keinem Ziele gelangte, auch der Landtag von 1631 die Übel- 
stände ganz besonders rügte, beschlossen die Verordneten, sich mit der Grundherrschaft d. i. mit 
den Minoriten selbst in Verhandlungen einzulassen. Am 18. Oktober 1632 erhidt der Landschafls^ 
StfcreCir und Syndikus Simon HofTherr von Hcrnstcin, Rum. Kays. Mt. Kai, die Weisung, sich mit 
ihnen ?ai unterreden, daß die Schmiede demoliert werde. Die gleiche Weisung gaben die Verordneten 
dem Gundaker Freiherm von Folheim und dem Sekretär Georg Hauihammer, Küm. Kays. Mt Hat Aber 
auch «fiese Unterredungen s^^elnen vergaUich gewesen zu sein, da die Verordneten sich am 18. De* 
zember 1636 an den Statthalter Heinrich Wilhelm Herrn von Starbemberg, der zugleich Kofmarschall 
war, wendeten, daß die Schmiede endlich demoliert werde. Die Stände wollten nämlich dann einen 
Gang z-:r Kirche machen lassen, „damit das eine oder andere Ständemitglied wähi'end des Landtages 
noch vor der Berathung die Kirche besuchen könne". 

Damals besaS die Schmiede nicht mdir Benvenuti, sondern ein gewisser Puceji. Der Guardian 
der Minoriten war zwar jetzt bereit, in die Demolierung der Schmiede g^en einen Jährlichen Zins von 
15 Gulden einzuwilligen, Pueeji hingegen erkUhte, die Schmiede gehöre nicht ihm, sondern seinen 



«) N.-ö. Landesurchiv B. 8. II. : M uz 1021 und Archiv des Stifte« Schritten. 
N.-e. LAndeearchiv B. 8. II, 22. Juni 1029. Benvwuti li«tta eine Kobl«nhatla uiul einen ScbUucI» in die Torüi>*r- 
Uairade MSrnns cnichlet; wi^iM det Rcgcmrasseim und &m mgelnlHUn Mistes werde dem t.andh««M grotcr Seheden sugcfligti 
•) Wegen UflMlolkhkcit an der LuMUiMianuuer Landeembiv 8. 8. II, II. Pesember MM). 
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Stiefldndem aus fniherer Ehe. JabreUng verharrten er und die Gerhaben unter verschiedenen Foimen 
der Weigerong mutwillig und strafmäSig,*) bis es endlidi doch, aber eist 1659, zur gerichtUcben 

{•'x'.'kulion kam. hei welcher die Schmiede nicht von den Ständer;, sondern \ Pctt-r Rcmclin, einem 
Kaufmann, erstanden wurde. Dessen Tochter Magdalena, verheiratete Tenc(in), begann mit Zustimmung 
des Minoriten-Guardians Dominik Hucber (10. Juli 1680) und gegen Ausstellung eines Reverses an die 
SUnde <6. September 1680, abgeänderter Revers 17. MArz 1681) die einstige, nun bauflUlige Schmiede 
abzutragen und an deren SteUe ein neues Haus zu bauen,*) als dessen Besitzer im Grundbuche 1699 
Johann l'hrenreich Freihenn von Oppel auf Stättendorf. 1701 Friedrich von Lamprecht und 

1746 Khienreich Keichei von Keichebheim als Besitzer erscheinen. Am 24. Dezember 174ä entschied 
cUe Regierung über Ansuchen der Kstharina von Bdchelsheim und Einschreiten derStindOj dafi vmi 
jetzt an die Begribnisse der im nahen Icaiseriichen Hofspitale Verstortienen nicht mehr auf dem Hof- 
spitals - Gottesacker hinter dem Landhause und dem Reichel'schen Hause auf dem Minnritenplatze, 
sondern auf dem Friedhofe von Monte -Serrato (Sch\var;?spanier- oder Mariazeller - FriedhoO vor dem 
Schoitentorc begraben werden sollen.') 1777 besaü dab Haus Franz Bachmayer.*) Von 1080 bis in 
den Anfang des 10. Jahrhunderts hieß das Haus »zum roten Gattern", von da an bis zu seiner 
Demolierung ,zum goldenen Fasan". 



*) Puccji und die Gerhabcn erschienen nie bei i-imr T.it^v.Uxinig ';U)37), und als schon die Schütxung sutigefunden 
tulte^ erkläruat die»e nu«tuiials, den Dieii»! vun Culdvn an die Minoritcn sei man nieht «cJiuidig, das Ziiuwrirignis d«» 
Ht m w Mi no GvMca, daher das Hmis «lue Ifeehteil der Pui^Uleik akht veslunft werden kOime (1698). Nva betliaiMe der 
Hofmarichiill andere Geriiebcfl (31. JXnncr IÖ39), d(e aber auch keinen Beifclil vorlegten und ent tbcr «cisdiMle Venwd- 
ntmg de» HormnrMhalle (19. IMIrt IMO) einen Bcriebl dahin erelatleien, daS sie die Sehltzong ebenso abweisen und entweder 
das obige jahrliche Zinserlrugni« oder bare 5(X» Gulden verlangen. (N.-ö. Landcaarchiv B. 8. II.) 

*j Daa neue Haus sollte auch zur Erhaltung besserer Nachbaneiialt entfernter vom Landhauss stehen und gegen 
Fenengehhr sicher gebani sein. 

N, - n I.aiiiks.irchiv i'ui. pro\ ir,c. contin. p. — F i t i n l- r a a. 0 S. 49. 

*} Derselbe Michte um die Bewilligung an, das an das Landhaus angrenzende ErdgcschuO entgegen dem Reverse 
•iIiMMn tu diOrCtn, wwde «bar am 7. Mine 1777 «tagewiesan, Landaatabiv B, & 11.) 
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Da* niedortalemichiwlM L«adh«i» in Wiea 



Beleuchtungen. 



^Vie bei der Schilderung des groBen Saales darauf hinge 



iwiesen wurde, weldie Fesfficb- 



keiten darin stattgefunden haben, dürfte es am Schlüsse der Geschichte des alten Landhauses in 

gleicher Weise passend erscheinen, in Kürze darzustellen, wie dasselbe, gleich anderen Kreihäuscrn 
und öffentlichen Gebäuden der Stadt, bei freudigen Anlässen am Kaiserbofe auch von außen geschmückt 
und abends nach allgemeiner Sille festlich beleuchtet wurde. 

Ob schon im XVII. Jahrhundert derartige Beleuditungen des Landhauses veranstaltet wurden, 
ist Dicht sichergestdlt, wenigstens haben wir darüber keine Belege. Die erste nachwdsbare Beteuditung 
fand am 13. April 1716 statt. Zur Feier der Geburt des Kronprinzen Erzherzogs Leopold und Prinzen 
von Asturien Ircßen die Stände eine Triumphpfoitc (.l.iistf^ebäu") vor dem I.nrilhause crrii-hten, 
wobei dieses unter dem .Schalle von Trompeten und l'auicen drei Nächte hindurch mit Faciveln 
beleuchtet wurde.*) Diese Beleuchtung scheint aber nicht besonders entsprechend gewesen und IQr 
die Stände tum Lob ausgefidlen zu sdn, wie aus einem Schreiben eines gewBsen Nikolaus Pun an 
Franz Ferdinand Grafen von Sprinzenstcin, IVäsi.ienten der oberösterreichischen Stände, her\ ürgeht. ') 

Schon im Mai des nächsten Jahres kam wieder eine Gelegenheit für die Stände, das Landhaus 
festlich zu dekorieren und zu beleuchten. In Erwartung der Geburt eines Erzherzogs ließen sie durch 
Giosqfpe Gallo Bibiana dne Triumphpforte vor dem Landhause errichten, deren Kosten sich auf 
120U Gulden belaufen haben sollen. Bekanntlich kam aber am 13. Mai keilt Prins zur Welt» sondern 
eine Erehersogin, die nachmalige Kaiserin Maria Theresia.^ 

') N.-ö. LaiiJcsnrchiv, Cod. provinc. p. 675» — Pitzinger a. a. O. S. 46. 

^ ,Die irnulcnsbezcigung aDhicr (Wim) WM« vwb eicb fBibIkh', heiftt es in diesem Schnibcn, haben Ihr Kiqts. 
Maj. Selbsten «in gut« gefallen gezeigt, da selbe all Ineognilo bey der nacht henimbgefahreo vnd die Beteuobhing angeseheo. 

Die aM hiesigen Herren Stunde hingcg«n Mb - -,ic)i mit ihrer Illuininatiun nicht sunJcrlich di$tii>guieret viiJ wann Ihr Mu}'. den 
Herrn Landmancballen nicht seibslea gefragt, wie sie das Landhaua b«leuehteo würden, glaub« niehl, da£ sie Ein Windlicht aiu^ 
geatoeltl bitten, BMiMn obneden dm Eittco tag vor den LaiuUww nur dl* bloten fUtan, wovaurdis AieMiaeinr hltM bomben 
sollen, mit etlichen brennenden l.iclilem, den andern tag etwas von Jenen girmahlten tafeln, den dritten tag aber ein all mes-Ningencr 
leiichler an einem Brunnseil hangend neben etwekhcn in Etil gemai:hten Reimse-hriflen zu sehen war. Man hat bvobachlet, daS 
nachdem Ihro M.iy. den Grafen vnti Hunach iv. ■ i ili im r Illumination de.s Landhauses gefni^tl und die»er gcantwort ;. J-ib Jic 
Sliad« nur WindUebter «imtecken wollten, Ihru Ki^s», May. darüber crrüibet vod vnler sich gesehen haben, welches bey 
Vnserm Allergnidigsten Herrn gemdnigltcb flir tia Zeichen eines MiSvergnagens gehalten wird, doch sagte tnan. da> «• von 
morgen angefangen noch drei tag mit der Illuminatu>n e<)ntinuicren WDlltcn''. (Orifiinul im gräflich Sprinicnstein'schcn Kamilicn- 
archive auf SchloS SprliueB«tein m Oberästerreich. ich verdanke di« Mitteilung dieses auch sonst noch inler<:äsantan Scbroibcns 
den Nemi Bmst Gnfen von SpifniciMMn, k. n. fc. Obent a. D,) 

*) Am 2. Juni 1717 rever»ierte Bibiena hierüber. Nach der Erobcniag Belgrads durch den Printen Bugen iMtte K. Kari VI. 
den Kapuzinern auch einen kleinen Platz zum Bau eines .Klöstcrle* daselbst angewiesen. Sie konnten aber MIS Mangel an 
katholischen Wohltätern kaum den nötigen Lebensunterhalt sich verschaffen, noch viel weniger Gaben t&t KIrchC und Atter 
erhalten. Si« baten daher dia Stände um gnädige ^otglaasung dea obcrwähnlcn Ebtengerüstes, tiin es t>ei dar AlMichmllokuiig 
Ihnr fctelnea IQrdio vtrwandan su bdnnan. Dar Bansehreibor erhielt anit d«n Auftrags dasselbe gegen Quittung dem Guardina 
der Wiener Kapusinor lur waiteren DisposHio« aumrolgen. (N.-ft. LandcMKhiv B. 8. 3, 2. Juni 1717 und t». November I7I8.) 
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Am 13. März 1741 wurde zur Feier der Geburt des Erzherzogs Josef, naohmaligen K. Josef IL, 
tias Landhaus prachtvoll beleuchtet Die Triumphpforte oder das Ehrengerüst war nach den Plänen 
des Königlichen TheRtenneisteis Aitomonte hergestellt und zwei Musilcchörs spielten bis in die Nacht 
hinein und verkündeten unter dem Schalle der Trompeten die Pestesfeier. Dieses Bhrengerüst fand 
am 23. und 24. April d. J. eine nochmalige Verwendung zur Feier des glücklich übei"staridenen Wochen- 
bettes der Kaiserin Maria 'l"herc' i.T *^ Fing gleich prunkvolle Beleuchtung vemnstalteten die Stände unter 
dem Landmarschallatntsvcrwalter Frattz Jakob Giafen von Brandis gelegentlich der am I. Februar 1745 
erfolgten Geburt des Erzherzogs Kail (gest. am 17. Jänner 1761). Das Ehrengerdst wurde diesmal 
nach der Zeichnung des ersten kaiserlichen Theater-Architekten Giuseppe Gallo Bibiena gebaut 

Noch im Jahre 1745, am 23. Oktober, fand eine ebenso prachtvolle Beleuchtung des Land- 
hauses statt. Tags zuvor war der am 4. Oklobor zu l Yatikfurt zum römischen Kaiser gekrönte Groß- 
henog von Toskana Franz von Lothringen in die Hofburg zurückgekehrt. Die Stände hallen unter 
dem Londmarschdl Ferdinand Grafen Harrach beschlossen, zur Fder der Rückkunft wieder nach 
Bibiena's l'ian eine mehr als 13 Klafter hohe und 25 Klafter lange Triumphpforte zu errichten.*) 

Am 14. Oktober 1781) wurde das Laru'h.ui«^ aus AnlaÜ der Kroberuni; Re;ß^,u■i^ festlich beleuchtet. 
Am 20. November des folgenden Jahres war K. Leopold II. von der am iL ukiober zu Franktim am 
Main volkogcnen Kaiseiioönung und der wn 15. November zu Preflburg stattgehabten Krönung zum 
König von Ungarn nach Wien zurückgekehrt Tags darauf fand eine ganz dnfache Beleuchtung des 
Lendhauses statt, da die Stände beschlossen hatten, diesmal die Kosten einer Triumphpforte, wie 
sie sonst üblich waren, einem wohltätigen Zwecke zuzuführen. ') Ebenso einfach gestaltete sich die 



1} N.-8. Landcmithlv Cod. provine. eontlti. p. 4fl6i. — Pitsfng«r a a. O. S. 47. 

Dio Kosten der Hi r tt II. : Jes RhrcngerüMcs betrugen mit Einschlttft te BdcttClllungdlMlen 4160 GuldCfl. (N.-ft. 
l^mdeMfcbiv Cod. provinc «vntin. p. 407 f. — Fitsinger «. a. O. S. 47.) 

^ Dieses bei it Klafter hohe und M 8S lOeller breite Etirengeftttt, dts mit Ober 7000 Ltiiipeii, Lieht>Vtsci>. 

großen KrisiUll!<'-:'-''-.t:Tri unif f/iucn V.'.iclisl; jr;'.Ln hcltu^htct \v:.-\'..j, iimC von trnßcr Wirkung gewesen :-i-in Pi.' .'\r.i;.itii' utiil 
Vcrf.TJisung der Siiiiibudi.t, .Suiutii uuJ ins.cliiiütri war vos» Jüti Wdlpfiester und gekrüntcn Poeten Hermann Friin» i'iüäik!. 
Die Kosten betrugen 4.iOO Gulden. (S.-ö. Landesarchiv Cod. provinc. contin. p. 471. — Kitzinger a. U- O. S. 48.) — In 
der n.-i. LsadesbiblioUieli beündet sich die gedruckte BeschmbuDg u. d. T>: Ehren-Cebiude, l Welches | Die Hoch- 
WbHehe Nieder- Osterrdchiaehe | Herren | Land-Stinde, | Wegen f HCchst- erfreulicher Geburt des DnrchlMiebtigstcn | Erts- 
Merzogcns | Caroli, | So geschehen den l. Februurii ;74.j | Ülv g,.ic!^lii.licr : Iltv. rf^uhun- Ihrer Königlichen | Majestät, unserer 
AUeiignüdigsten | Liandes* Fürstin | Mariae Tbcresiae, | Den H. Mortii | Zur Bezeugung untcrtbinigster Uevotion vor dem Land- 
HstiS 1 in der Herren-Casscn auf das prAebtigste atitgertetit, «nd mit ungeaieinen | Clans ülominirlar «orgeateUet haben. | 
WIcnn, geJrueVt btv M;ir:a Kva Schilgin Wiltib, N. Ö. Landüchnftü-Buchdruckerin. 

tinc Bcjih.-eiijti.n.g bclindct sich auch in .W'iennerischc Beleuchtungen oder BeschrtLD-r-g Aller iitcn Iri-mph- und 
Ebren • Gerüsten u. s. w., welche bei der Geburt des zweiten Erzherzogs von Österreich Caruls am Sonntag Rcminiscers 
nsBblicb den 14. Män 1745 xu bewundern und sn setien gewesen*. (Wien in der Königl. Hof'BudKtrackerqr im neuen lAktMelSN 
haus I74S, S. as -4t.) 

•) In der n.-ö. Landesbibliolhek befindet »ich die gedruckte Beschrcitiuiig u •!. T,. Triumph -G; tu- 1, | Welche» 
Die Hochlöbiictie Nieder •Österreichische | Herren | Land -Stande | Wegen erwünschter und errreutiehster | Knysers-Watil, | 
Dem : Qtoflmlehligisl- und Onltbsnrindlicbslea | Herren, Herren | Frandseo | Siepbsno. 1 Des TeuiseMsnds, vai m Jcni- 

salem | König | Herzogen tu Lothringen und Barr, GroS - Herzogen | zu Toscnna, etc. etc. j .Ms IlÖLh,; Ji.-rm.Itn' »einen 
prttchügslen Einzug in die Kuyserlich- | und Ki^niglichc Rc.sidintz- Studt Wien« den 26 Oct. 1745 hit-ik. 1 Zur Uczcugung unter- 
thlaigitar Pflicht und Ergebenheit, I Vor dem l.and-HuuQ In der Herren -Gasten aufgcricht, und mit ungemeinen | Glanz 
ifluminirtor wintelleo. i Wienn, gedrwcia bejr Mari« Eva Schilgin, Wittib, N. (>. LandscbaHs-Bucbdiudcerin. — Die mit sahi- 
reichen Wacbsitersen und mehr als SOOO Lampen Iwleuchtete Triumphprorle war mit SinnsprOehen und EmUsmen gaschmödtt, 
dl« ebenfalls von dem Wcllpticstcr und giik'"::':^ii P i kn U :rnanii Franz l'rntikl i '.■.vi rl.n vvaren. Dia Koeteo betrncan 
diesnal SSiUOCutden. L.«ndeiMrchiv Cod. pruvinc cunlin. p. 47Q. — Fitxiuger a. a. O. S. 48.) 

■) Fitsing er s. o. O. S. 99. 

<) VhiT ni'^thiuQ der Stände erhielten 40 arme^ elternloBo LsadNiUciien (js tOssf Jedes Viarlal ttdsr Kreis) Sur 

Ausstattung je 200 Gulden. (Kitxingcr o. a. U. S. Ül.) 




Du ni«d<riMeneIebische Landhit» in Wka von Dr. Anton Miyer. 



Beleuchtung am 19. Auirust 1792 wegen der zwei Tage zuvor crfnigtcn Rückkunft K. Franz II. von 
der am H.Juli vollzogenen Kaiscrkrönung zu Krankfurt am Main und der Künigskrönung zu I'rag am 
Q. August.') Am 20. und 21. April 1793 wurde dem Landhaus zur Feier der Geburt des Kronprinzen 
Ferdinand (geb. 19. April) und am 20. Mai d. J. zur Feier des glöddicli Qberstandenefl Wodienbettes 
der Kaiserin beleuchtet. *) Glänzend war wieder die Beleuchtung zur Kcier der am selben Tag», 
11. März 1810. Jiiivh Prokiiratitm stattt^efundenen \'ermä*il;;nj; vIci Erzherzogin Maria Louise mit 
Napoleon 1. ^) Die prunkvollste Beleuchtung des Landhauses durtte aber wohl jene gewesen sein, 
wdche die Stande zur Peter des Einzuges K. Franz h von Osterreicb am iO. Juni 1814 nach glüctc- 
licher Rüddcehr aus Pranicreich in die Burg noch am sdben Abend veranstalteten. Das äber 28 Klafter 
lange Khrengeriiste stellte ein allegorisches Gebäude im antiken Stile nach dem Plane des Ai Lhitt-ktün 
und Direktor? der Hofbauamtskan^lei Ludwig van Remy vor.*) Die Beleuchtung unter Trompeten- 
und Paukenschall war wahrhaft glänzend zu nennen. *) Die Zeichnung dieser Trachtbeleuchtung sowie 
Beschreibung, beide von L. van Remy, werden heute noch sorgfältig aufbewahrt.*) 

GUnzende Bdeuchtungien fknden noch unter dem Landmaischatt Peter Gnifm vmi GoSS statt 
am 9. April 1820 t.w Feier der Wiedeigenesung und am 12. Februar 1828 zur Fder des 80. Geburt»- * 
tages des Kaisers Franz. ') 



*) Pitxingar a. 0. S- St. 

■) Kitzinger a. a. O. S. 82. 
■) Fitzinger a. a. O. S. 66. 

<) Ludwig van Remy vrar auch •lindiger Sekretär und Mit EUBatom Tod (1833) Prüsident-StellvcictRiH', dann 
Ehrenmitglied der kais. Akademie der bih|Hid«n KAnst«. Von Mm war aueh dCT Flm des zfodcn GewIctahMiMB te It. 
Hofgarten. (Hurmayr, Archiv 1SZ3, Nr. 117. Flnnt Tlehlichkn, Kamt Mid AllcrIU« im Sltnr. Kiiieillaa^ 4» Ml. 
— C. V > I , u I - r< w, Goaehkfata dar liaH. Akadomh dir bildeadm Känsla^ PcctMiMift lur ErOauMg dw flMMe AJctdceilcgeMudca 

[1877] S. 103. lOd.) 

Die KoMcn MragM «neh bei MjOOO Gvldea. D«r AreMttItt RapiHMl Ri«zl erliMt MO Coldon itenttneratien, 

Pratesor Küninger Ii» (iul.lm f'- .II- A-,;sr;.;:ruti- Jrr Xtichnunp. 

•) Die Zetchnuii^ b<:f.uiJ übt: .\<;oi Jiiuiig der Verordneten vom 21. April 1816 in einem üoldrahmcn im stan- 
djaehen Vcrsammlungüsaalc (Hcrrcn.saul) und blieb hier bis nun NibImh dM Hauaas. Dia BctekmitHuii; aua dar Fodar von 
Remy vom 2. Juni 1814 wird im Landeaaicbiva auflMwalirt 

^ Für latalm Bdaaditang war ainc pvaelUvtile Ttiumphpforte naeih dam Plane dct Anhitekten KomlilMd erriclitat 
worden. (Filsinzer a. a. O. S. W.) 




Das neae Landhaus. 

(1837 -ia48.) 



II 



^ d by Googl 



Vorverhandlungen der Stände mit der i^egierung 

(Hofkan^lei und Hofbaurat). 
IBM bii 7. Oktobw 1887. 



Die Unzulinglichkeit der Amtsraume und Naturalwohnungen Im alten Landhause, welche bei 
der Zunahme der Geschäfte von Tag su Tag fühlbarer sidi erwies, ebenso aber auch die fortsdireitenda 

Schadhaftigkci; der Nebenhäuser, namentlich ihrer Dachiingcn, die zur Hintanhaltun^ nnch grüüercr 
Beschädigungen, ja selbst allfälliger Gefahr sehr kostspieliger Reparaturen dringend bedurit hätte, licücn 
einen vülligun Neubau des Landhauses immer begründeter erscheinen. Die nächste Veranlassung zu 
einem emsiltehen Schritte in dieser Achtung war die Anzeige des Gebtudeinspeictois vom 18. April 1827, 
daü auf dem Hcrrenstöckcl ein neuer Üachstuhl unbedingt nötig sei, dessen Kosten jedoch nach dem 
Überschlage als ziemlich hohe sii!: fia-ausstelltcn. Nach einem Kcfüiatc des Josef FrcihciTn von 
Knorr im VerordnetcnkoUegium (4. Oktober iä2?) und einem Beschlüsse des verstärkten Ausschusses 
(8. Olctober) wurde das fVojelct vom 11. Juni 1712 wieder aufgcgritTcn, aber mit dem Zusätze, durch 
einen Quertnakt beide Flügel in der Herrengasse miteinander zu verbinden; die Baukosten sollten zum 
Teil durch den Verkauf des ständischen Stadels In der Rossau hereingebracht werden. Da die Stände 
diesen llntwurf doch zu unreif fanden, beschlossen sie am 17. Oktober, daÜ unter dem Vorsitze des 
Landmai-schalls ein eigenes Komitee, das aus den Ausschußräten : Abt Marian zu den Schotten, Josei 
Preiherm von Knorr und Pretherm von Bartenstein, aus den Verordneten: Abt Alois von Seiten- 
stetten, Ferdinand Graf von Colloredo-Mannsfeld und Josef Frdheini von Mayenberg 
bestehen und dem v^er Syndikus Karl Edler von Sehr cyb er, der Landschaflssekrelär Franz N eh am m er 
(als Aktuar) und der Architekt Josef Kornhäuscl beigezogen werden sollten, zur lirhehnnp der 
Lokalbedürfnisse und vorläufigen Beratung über die vorzunehmende neue Bauiuhtung eingesetzt 
werde. Die erste Zusammenkunft dieses Komitees unter dem Vorsitze des Landmarschalls Peter Grafen 
von GoeB fimd am 1. Dezember statt. Laut Protokoll deisdben*) waren es neben andern bekannten 
Fragen hauptsächlich zwei, dir \ ■ n einschneidender Bedeutung waren : Soll nämlich der Hauptteil des 
Gebäudes, welcher die Verbandlungssälc der Stände und ihrer Kollegien, an welchen so viele ehrwürdige 
Erinnerungen am der i^otretchen Regierung der aUo^urchlauchtigsteii Vorfthrsn Seiner MaiestU 
haften, nicht nur dermalen ganz unverrückt erhalten bleiben, sondern audi für die Zukunft bewahrt 
werden, oder sollen Plan und Koslenüberschlag von Korn hau sei in der Art gemacht werden, daß 
das alte Gebäude ganz und gar nicht berücksichtigt und ein völliger Neubau in Aussicht genommen 

*) tM. LaoOMMOm Pm. 1«, Nr. «ISI. 

II* 
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werde. Mit der Entscheidung dieser Hauptfragen wurde wieder ein engeres Komitee, bestehend aus 
dem Landmarschall, Abt Alois von Seitenstetten und Preiheim von Mayenberg mit Zuteilung 
des Architelcten Kornhüusel beauftragt Nachdem auf Grund des Beschlusses vom 1. Dezember 1827 

Abt Marian von den Schotten das Gutachten des Komitees am 13 Apiil !S2R im verstärkten 
Auhschusse vorgetragen hatte,') erachteten es die Stände (.in der Versammlung am l». Juni) m allen 
Beziehungen für entsprechender, einen Plan für den völligen Neubau des groUcn Landhauses zu ent- 
werfen, in der AusfQhrung desselben aber sukxesdve und nur nach Maßgabe der Mittel vorzi^ehen, 
die Adaptierung der schon bestehenden Lokalitäten aber als planmäßiges Ganzes der Folgezeit vor- 
jruhehaltcn. Am 31. September legte Ki>rnha>!sel seinen Plan dem n Jne'.enki illej;ium vor, über 
weichen die Stande (17. Oktober) nun Folgendes beschlossen: Das kleme Landhaus sei zu demo- 
lieren, zwischen dem Landliause und dem Hause des Grafen Chiislian Kitisky ') sei eine neue Gasse 
(die heutige Landhausgasse) von der Herrengasse auf den Minoritenplatz su lübren, auf das ganze 
Gebiude ein dritter Stock zu setzen und hinsichtlich eines zum gtSflich Kinsky sehen Hauses gehörigen 
ehenerdigjn St iütniktes, welcher aber in kUc Area des Landhauses vom Rittersaale bis in die Herren- 
gasse eingritl, mit dem Grafen Kinsky em Vergleich zu schließen.*) 

Am 2. März 1831 beschlossen die Stände, Kornhäusels Plan über den Landhausbau als dn 
architektonisches Ganze dem Kaiser zur A. b. Genehmigung vonulegen.^ 

Der zur Begutachtung darüber aufgeforderte Hofbaurat beanständete gleich eine Reihe von 
Details, \ erlangte nähere Außerimg über die Notwendigkeit eines dritten Stockes, bestimmte \'orschlägc 
zur Bedeckung des Baues, beantragte femer auch die Erweiterung des Gäüchens zwischen dem 
Landhause und der Pulizeihofstellc mit dem Ausgleich in der erwähnten neu zu eröffnenden Gasse 
und überarbeitete schlieOlicb Komhiusels Plan sozusagen zu einem fest neuen Plane, welcher mit 
Hofdekret vom 18. Juli 1832 den Ständen zugestdlt wurde. f) Bei dieser Gelegenheit war von der 
Hofkan/k'i zum er«<ten Mnle auch die F'rage angeregt worden, vb r.ldn das k!oine I^andhaus ru ver- 
kaufen wäre, um den Krltis in die Baukosten einzubeziehen, welcher \'orschlag aber, wie bekannt, 
erst neun Jahre später über Einschreiten der Stände die A. h. Bewilligung erhielt. 

Der Landmarschall eraditete' es für angemessen, nach vorläufiger Vernehmung Komhiusels 
über die so veränderten Bauanträge ein eigenes Komitee einzusetzen. Dieses fand, daü u. a. die 
F.rweiterung des Gäüchens zwiMlun Jim I.andhause und der Polizeihofslelle weder notwendig, noch 
zulässig sei, weil dann beim Umbau des alten Landhauses die Hauptmauern gänzlich niederzureißen 
wären und auch die ständische Kapelle, die in das Gäßchen hinausgebaut war, ganz verloren gehen 
würde, und sprach sich einstimmig för Komhiusels Plan aus» da kein Grund vorhanden sei, in die 
so einsehnddenden Änderungsanträge des Hofbauarotes einzugehen. 



') N.-ö. I.nndcsarchiv Fnsz. 10, .Nr. IS99. 

*J N.-ö. Landesarchiv Ständeprotokoll Nr. 81, 9. Juni 1828. 

*) Chri»tian Graf Kinsky wur Caneral^FaldwachtniBiBter imd ArtiUsrii-Brigjkdiw, Ritter des Maria Tharaaiaa-Onlaiis. 
Der «rwibnt« Bau eines StsHes nahe der .KitteiBtandssiube* 4iOlt in das Jahr 1675. Ceorg Aehss Dflrlioirer, 

.Kiirbictttr vnd Putlennieistcr der nicder<'^stejr. I.andrcchte", übcrmiltcUc dam.ils dem Wcichardt Acliilles Herrn von Hollhcim 
in dessen Abwesenheit die .Inhibitionsscbrift* gegen die t'^ortsetsung des Baues. Am lO. Apnl ICSI ertulgten Beficht und 
Guia^ten an die Slltnde, tronras tu ersehen ist, daS der Bau trotsdem foitsesclxt worden war. (N.'S. Landeasrehiv B. 9, 
A. 15 Af-r ;- •j^.-^]. Sti.n.l,] r i"! ')"t N'r 4. His IrtRti.) Durcli V MiT.ltllung des Freihcrm von .Mayenberg ^™ ^■'■n 1831 ein 
Vvrglcicli mit dem Orufcn Kinski' derart zustande, dnll dieser den frnglichen Trakt den Ständen übcrlieU, wogegen auf stän- 
dische Kocisn nach Xorahäuscls Plan ein neues Stallgebiude in gleicher Linie mit dem Kinsky'sehen Hause in der ii«a- 
criMTiieten Gasse hergestellt wurde. (I^bends Stindcprotokoll, 24. Min Uta», Nr. S8. Pasa. 1« Nr. 4730 ex IHSS und Nr. «804 
CX 1836. FitzinRcr a. a. O. S. 70) 

*) N. ö. Lundesjfchiv Fasz. I» .\r. 2<>1H Kilslnger S. ^ O. S. 71. 

•) N.-«. Undesarchiv F«ss. 10 Hr. OütM. 
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Da auch die Dekorierung der Fassade beanständet worden war, arbeitete Kombäusel fQr die- 
selbe zwei neue, seperat eingereichte Entwürfe aus; namentlich für den suletzt eingereichten Entwurf 

intnessierte sich das Komitee. 

Die Stände waren aber anderer Meinung. Sic fanden keine der bisher entworfenen Fassaden 
dem Zwecke und der Würde des Gebäudes in jeder Beziehung entsprechend und beschlossen daher 
in der Versammlung am 17. Oktober, sich durch eine öffentfidie Konliurrenz von mehreren Kunst- 
verständigen neue Pitne für Fassaden vorlegen zu lassen und dieselben nach genauer Prölung und 
Beurteilung dem Baukomitee zu einer definitiven Auswahl vorzulegen. Nach einiger Zelt, am 
4. November, überreichte der erzherzogliche Architekt Ludwig Pichl, Mitglied der AkaJumiu 7.u Rom, 
durch den ständischen AusschuUrat Franz Grafen vun Beroldingen ein ganz neues Bauprojekt, *) ruich 
welchem der Bau nicht nur in kürzerer Zeit, als von Komhtusel angenommen wurde, sondern auch 
mit bedeutender Kosteneisparung und Schonung der alten ehrwürdigen Rium^ die in den Neubau 




t\g. in. All«r and neuer Bm sack PicUs Skixie. 



miteinbezogen werden sollten (s. Fig. 22 und die Tafeln II, III und IV, in welchen die alten stehen 
gebliebenen Mauern schwu« eingetragen sind), herzustellen wäre.*) 

Ungeachtet die Stände den nach den Andeutungen des Hofbaurates vom 18. Juli 1832 vch 

besserten Plan Kornhäusets mit Ausschluß der Fa^^^^aile am 17. Dezember genehmigt hatten, hielt 
sich das V'erordnetenkoliegiimi im Einverständnisse mit dem Baukoniitec doch nicht für berechtigt, 
den so viele Vorteile bielenden Antrag l'ichls unberücksichügt zurückzuweisen. Am 17. November 
wurde Pichl daher auljgefordert, seine Skizzen umständlich auszuarbeiten,') wozu am 2. Dezember 
eine Beratung des Verordnetenkollegiums mit Pichl wegen der Haupteinteilung nach den Bedürf- 
nissen stattfand. Hercits am 25. Febr'.irir I ^.I.T lo i-iite Pichl seine ausgearbeiteten Plr^ne nebst einer 
plastischen iJarstellung des projektierten neuen Gebäudes und einem Kostenüberschlage vor- 



*) Filziiigcr a. ä. O. S. 71. 

*) Pichl sagt in seiner Eingabe: .Der gruüc Saal koII im Gcschmackc seiner Zeit, zwar mit einigen .Änderungen, als 
•in ehrwürdiges, inposanim Denkin«! «rbalten bleiben, wie euch das deruitter beihuKiehe, seiner KoiMtraklion mich merk* 
wOtdigc gotische Rinflihristor, welches wegen «einer Konkciitit vnd sugleidi konvexen GewUbclinlm als «in wslires 
INettterstu. k ■.■.ucrVM,n werden v««dlcat* iN.-tt. LMMlcMWCliiv, Vmk 19 Nr. 47M.] 

*) Fitxingcr a. l Ü. S. 71. 
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legMi,*) wonuf die Stünde vorerst den tedtnischen Teil der Hofkanadei unterbreiteten (3. April), 
wahrend nuch weitere Beretungen über die Kostenbededcung stattfanden, wobd es sich herausstellte, 

daß die Kosten des Baues auf ca. 2tK)<wvi GiiMen. nl^o cejjc-^tiber Kornhäusel um 100,000 Gulden 
billiger kommen würden.^ Die Bauzeit sollte ttanf Jahre dauern. Am 22. Mai legten die Stände 
auch diesen Bedecicungävon>chlag nacti Hof vor. ^) 

Über gemeinsames Einraten des Verordnetenkollegiums und des verstSrlcten Ausschusses 
beschlossen die SUnde nach Antrag des Abtes Alois von Altcnburg (17. Oktober) in Hinsicht der Dring- 
lichkeit des Landhaushaucs iiriil i!ir in der Zwischenzeit gesteigerten Baufäiligkeit des abgesonderten 
»Herrenstöckels", dessen Keparaturcn nahezu 13.(.mAi ( Hilden gekostet hätten, den Abbruch desselben*) 
und legten diesen Be&chluU nach Hof vor. Mit 1 luf kaiizicidckrct vom 12. Mai 1834 erlolgtc die 
Genehmigung und noch im Juni wurde mit der Demolierung begonnen. Archit^t Pichl nahm damals 
auch die Anbobrung einer ständischen Wasserleitung für einen fortwihrend fliefienden Quell ^ vielleicht 
sogar Springbrunnen — im Landhause in Angriff.*) 

Nun trat bis zur definitiven Entscheidung eine längere l-'ause ein, die durch viele Verhand- 
lungen ausgefüllt war. Das Einschreiten der Stände bei Huf (13. November) um definitive Bau- 
bewilligung rief von Seite des Hofbaurates fortwährend Einwendungen auch gc^en Pichb Projekt 
hervor, namentlich in jener vom 23. Februar 1836, weiche gegen die HeiStellung eines neuen Land- 
hauses mit drei Stockwerken, gegen die Naturnlw > liiiiingen der X'erordneten, gegen die Baukosten- 
bedeckung sowie noch andere Beansländigungcn gerichtet war, welche Einwendungen von den 
SUnden immer Mrieder wohlerwogene Gutachten und Gegenbemerkungen erheischten, so daß sie 
schließlich die Bemerkung nicht unterdrücken konnten, ,es sei denn doch schon schwer, nach dem, 
was im Laufe bereits vieljjUiriger \'crhandlungen über jeden der bemerkten Punkte gesagt worden, 
noch etwas Näheres, Klarc-rt-s und Krschi'>pt'enderes zu sa<i'."n'*. Auf weitere Bemerkungen des H if- 
baurates erwiderten sie einmal fest imd enUschieden. dieselben seien für sie nicht obligatorisch, sie 
brauchten sich auch nicht in dem ihnen wie jedem andern moralischen Korper zustehenden Rechte 
beirren zu lassen, nach eigenem Sinne, nach den sich eigelMnden Bedürfnissen und nach vor- 
gelegten Planen und KostenObersdiiagen, wenn nur in den gehörigen Schranken der Miffigung 
zu bauen.*") 

Um aber den Wünschen und Andeutungen des Hofes sich doch willfährig zu erweisen, über- 
reichten sie auf Grund ihres Beschlusses vom 28. April 1836 am 9. Mai ein neues — bereits das 
dritte — Projekt des Landhausbaues mit zwei Stockwerken.*) 

Da der Hofbaurat auch gegen dieses Projekt Einwendungen erhob *) und betonte, ob denn 
die .Stände viehnehr nicht doch dem früheren hofbaurätlichen Entwürfe mit drei Stockwerken (ab- 



■) Ureprünirlkh war diese plastische DunteHung im RitterMiite und hm Beginn des Dauaa im KMHHle aiugcstellt; 

gegenwärtig betinJct sie sich auf dem Bi)Jin. Iiirulge Jl-s K«nkurtcnjnu>!i£hriibens waren 17 Kntwijtfe lur HauptfarisaJe für 
Ki.intwusels f lan eingeinngt, überdies war ein neuer Plan des ganxen baue» mit den nötigen Fas»uJen ¥*tm Arcbilekten Ortner, 
doeh ohne ObersetaUge fibcrrdeht worikn. {N.-6. Landesarehiv, Pmb. 19 Nr. 948^ IS67.) 

An: l'i Aprii ISS.t bcsclil'>U das VL-rurdnctcnki-tloßiUTti. dw von Konihiiusel mit vor! i ■ d r MiiÜi|;unR nngcsprcvehcnc 
Vergütung der Auslagen bei Vcrfeiti^^ung der Plane mit (iOO üuldcn xu enlluluicn und ihm aullrrjcro ein Honorar vun 
100 Dukaten in Guld zu bewilligen. LondeaMChiv, Pawc. |S Nr, I4S9.) 

*| Landesaichiv, Fass. IS Nr. 1965. 

N.-A. Landesarebiv, Fosz. 10 Nr. 43$$ und Ständisches Vrotolcoil Nr. HNl> 
•> Fitzi ngcr n. « O. S. 71 f 

^ N.-A. Undesarcbiv. Fasx. 19 2. 3325. - Stündcprotokoll Nr. lUS. 

*> N.-e. Lande»afchiv. Pags. 19 Nr. i9«t. — Slüftdeprolulioll Nr. HO. - Fitiinger «. a. O. S. 7Z. 

') Niimentiicli wei-cii Jei gri>LierL'ii Konten, als bei einem dr«i SUtclc hobcii CcMttda, dum wegta der paUlurtigen, 

j^randiuscii Verhultaiss« und kuntüpictigen Uruamcnto. 
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geändertes erstes» Projekt KornhäUbds) ziiälimnitin vNÜrdcn, erklärte selbst ein geistlicher Würden- 
triger, eine bei den Stfinden und audi sonst hervorragenJe Peisönlichkeit, nftmlidi Propst Jakob 
(Ruttenstock) von Klostemeuburg, in der Stindeversammlung am 13. September 1836: »es wolle ihm 

bedünken, ohne auf tfchnische Fragen einzugehen, daü einige der Anstände rein nur aus sichtlichem 
Widerwillen gegen dir HaiiangelerrLnhcil überhaupt u -il '.iel zu weit hcri^ehnU werden, andere wieder 
mehr spezius als reeii, andere mehr das Hcsultat divergierenden üeschmnckes seien, als wirkliche 
Gebrechen. Die Stinde soHen auf die Herstellung des Landhauses mit drei Stockwerken nicht wieder 
gleichsam per modum drcuU zurückkommen" und beantragte eine kommiseionelle Verhandlung bei 
der Hof kanzlei mit Zuziehung der ständischen Deputierten, der Kunstbehorden und des ständischen 
Architekten. 

Dieser Antrag, gestellt in der Sltuideversammlung am 1 . Oktober, fand die aligemeine Zustim- 
mung. Am 17. Dezember hielt das verstärkte Ausschufikollegium unter dem Vbrsitee des Landmar- 
schalls Peter Grafen von Goefi eine Sitzung zur Beratung der Instruktionen für die Abgeordneten bä 
jener Verhandlung. Vt)n den AusschuÜraten waren anwesend: Abt Ambios von Lilienfeld (Referent), 
Franz Graf von Beroldingen, flraf von Seitern, Graf von Fuchs, Freiherr von Aichcn, Ritter von .Aichen, 
Josef Freiherr von Knorr und Kitler von Heintl, von den Verordneten; Propst Jakob von Kloster- 
neubufg, Abt Sigismund von den Schotten, Landgraf Pürstenberg, Ferdinand Graf von Cotloredo- 
Mannsfeld, Josef Freiherr von Mayenberg und Ritter von Mitis. Angenommen wurde der Antrag des 
Frciherm von Knorr: Die Stände sollen auf dem Plchlerschen Plane för ein Land- 
haus mit drei Stockwerken, Naturalwohnungen der Verordneten, die i,it.ii>cl^en 
schon seit 15<30 gebühren, beharren.') Die Stände, die bereits unmutig waren, beschlossen weiterhin, 
dies^ wie sie sagten, auf eine un^aubUche Art verzögerte, durch eine Reihe von Jahren anhängige 
und so widitige Angdegenheit auf eine ihren Zwecken, ihren Absichten und auch ihrer Würde ent- 
sprechende Art endlich zur Ausrührung zu bringen. Der l.andmarschall wurde ersucht, alle weiteren 
schriftlichen Verhandlungen, die ja nicht zum Ziele führen, einzustellen und sich mit dem obersten 
Kanzler direkt ins Einvernehmen zu setzen, damit von seiner Seile diese höchst dringende Bau- 
angelegenbeit auf dem kfirzesten Wege einmal zum Abschlüsse gelange, und zwar durch eine kom- 
mlstionelle Beratung bei der k. k. vereinigten österreichischen Hofkanzlei.^ 

Dieselbe fand denn auch am 16. Jänner 1887 Um 10 Uhr vormittags im Hatssaale der Hof- 
kanzlei unter dem Vorsitze des Kanzlers Freiherrn von Pillersdorf statt. Von der Hofkanzlei 
waren erschienen: die Hofräle Freiherr von DroÜdick, Freiherr von Stuppan (Referent) und 
von Nadherny, vom k. k. Hofbaurat dessen Direktor Schemerl R. von Leithenbacb, vom 
ständischen AusschuBkollegium der Abt Ambros von Lilienfeld, Graf Beroldmgen und Freiherr von 
Alchen, Verordnetenkollegium Ferdinand Graf von CoUoredo - Mannsfeld. Aus den Verhandlungen 
sei nur hervorgehoben, daß der Dirokl'ir Je^ Hofbaurates entschiedenst <,'e<,'on die Erhaltung der 
allen Hauptmauern und damit der historisch sehr würdigen Räume war, die standischen Abgeordneten 
hingegen aub eneq;isdK»te deren Erhaltung erkimpflen.*) Die Folge <Kner Vertiandlung war, daß 
schon am 22. Jinner das Projekt des Landhauses mit drei Stockwerken nach Pichls Plan bewilligt 
wuide und diMcr nun beauftragt werden konnte, alle noch nötigen Details bi Massen und Kosten- 
überschldgen auszuarbeiten. Am 11. Februar wurde iiber sein Ansuchen wegen Bestimmurtg der 

•) N.-o. Ludenrohiv Fus. 10 Mr. 4941. 

•) N.-O. LandesMehiv Fan. 1» Nr. 9917, «804. - Fi Hing ef «. a. O. S. 7t. 

') N -o. LandcsArchiv Fast. 10 Nr. ^317. - Still (kipTotolutll Nr. 112. 
«) H^. LwulMUClii* FiuHc 1» Nr. d76. 




Baulinie der Lokalaugenschein unter Intervention der Verordneten Graf Colloredo- Mannsfeld und 
Ignas Ritter von Mitis vorgenommen. *) 

Am 18 Fcbnujr überreichte Pichl die Cbeischläge auf der Basis der Preistarife der Zivil- 
baudircklion mit einem Kostenaufwando .nn oI2 I!.' Gulden, welche das Verordnetenk <lk;;iii?Ti am 
22. Februar nach Hof vorlegte. Mit Dekret vom 24. Juli erhielt er dann, nachdem in der Sitzung am 
27. April da» VerordnatenkuUegium mit ihm der Vertrag über die Ausführung des Baues beschlossen 
hatte» für seine bisherigen Mühewaltungen und zweimal abgetoderten detaillierten PUne angemessenes, 
der Würde der Stände entsprechendes Honorar von 4(XX} Gulden. *) 

Für die Leitung des Baues in ökonomischer Hinsicht, a\sn i^euissermaßen als BaubevoU- 
mäcbtigter, wurde von den Ständen ein Mitglied aus ihrer Mitte in \'orschlag gebracht und mit 
StandebeschluS vom 3. Mai Ferdinand Ritter von Mitis dazu erwShltf) 

Mit Hofdekret vom & August wurde den Ständen nun die A. h. EntscMiefiung bekanntgegeben, 
da0 der Bau des neuen Landhauses nach den von ihnen vorgelegten Plänen in 
Angriff genommen werden könne. Dabei wurde der Kostenüberschlag vom Hofbaurat auf 
die erhöhte Summe von 315.122 Gulden nch(igg«»>teUU Die Stände be!>chlos:>en Uemgemäli, den Bau 
in drei Sdrtionen unter der Leitimg des Architekten Pichl durch den Baumäster Leopold Mayr und 
unter der Oberaufsicht ihres kunstversübidigen Baubevollmftchtigten zu führen. 

Um die günstige Zeit noch voll auszunützen und alles zu dem eigentlichen Bau vorzu- 
arbeiten, bi.sL hiij-,sen die Stände am 14. Aiirru^t. die Gebäudefragmente durch dL-n stäriviischcn Bau- 
meister Alois Göll demolieren und das der Kundamenlierung im Wege stehende Baumaterial auf den 
Minoritenplatz schaffen zu lassen. Auch wurde die Rftumung des ganzen gegen die Herrengasse zu 
stehenden Traktes in allen Stockwerken bis einschliefilich der ersten Stiege imveraQglich angeordnet*) 
Infolgedessen wurden die Akten der ständischen und Krbsteuer- Registratur in dem großen S.ialc, 
in welchem sich bereits das Buchhaltereiarchi\ l ef.Lnd, die Standesarchive >airit Jein H;uipt.irchive 
aber im kleinen Landhause untergebracht; den Beamten dieser Amter aber wurde die Prälatcnstube, 
weldie seither Arbeitszimmer der Verordneten war, zugewiesen. Das Steuwdepartement der stindischen 
Buchhaltung war anfangs in den Rittersaal und später in die Ritterstandswohnung, das Landes- und 
Kreditsdepartement der Buchhaltung in die ehemalige Registratur unterhalb des großen Saales im Erd- 
geschosse zur Linken vorlegt. Die bisherige neue Registratur nächst dem Ratssaale wurde zum 
Arbeitszimmer für die Verordneten beslimmL *) 

Am 19i. S^tember wurde den Ständen mit Hofdekret eröffnet, daß der Kaiser den Bau 
nach den von den Ständen zuletzt vorgelegten Plänen genehmigt habe und 
auch die zur Bauffihrung beantragten Geldmittel bewilligt habe.*) 



■) N.-a. t.andesvchiv Fa.u. 19 Nr. 077. 
*l N.-6. I.andesjirchiv Fnaz. I» Nr. 2220. 

*) FerdiAaiHl Ritter von Mitis wu l79t «is Sohn des Hofraica FcnUnuid Caoig Wticr von Miti« geboren. w«r mithin ein 
Bruder des Teehnlkerf Ignu Ritler von Mitis. Feidlnend war lueist Militir und nehm «n der Sdilaeht von Atpem teil, in der 

vr auch vcrwun.t i '.inrk'.i AI» Obcriculnnnt trat er nbir in den Zivildienst üh.r, und iwnr zuerst beim Hufbaurat, spater 

WaMcrbauomt; bei der n.-&. Baudepuution wv er dann ingeniear, später Kcchnunssnt, tuletst Hofret beim HonMuret. 
(Wurtbaetu allgem. fitlerr. 1>iosreph. Lexikon XVIII, S. S68.) Im StilndevoiwMaie heiSi et: .Mitis (MSitse nicht nur alle 

erforj.rli Ii n I vV.r.ischcn Kenntni?' r tn- villsten Maße und RrnicUc die «llj;cme)iu- riffcntlichc .A,;htung im hohen Grade, sondern 
übt: SLiLu jitLhllJctiKcit, seinen pcriaiiitehen und inorali^cbcn Wert hcrrt>cbc immer nur ein« Summe; zudem habe v. Mit)» 
sich dieser .Mühewaltung aus Achtung für die Stünde und sur BelSrdcnmg dei Besten deigelben bereitwillig d«su «Uüit* 
iS.-b. Lsndesiirchiv Fasa. 19 Nr. 22a0, X49a) 

«) N.-A. LandemreMv Fan. 19 Nr. 8968. 

»J Kitzinger a. n O. S. 72 f. 

•> N.>ö. Ljuidcsarchiv Fass. lü Nr. iVJU. - Stindeprotokoil Nr. 115. 
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Der Hau begann am 18. September 1637 mit der Krdaushcbung. Bei derselben 
wurden nimische Kuprer- und Silbermunztn, eine griechische Kupfermünze, einige Münzen des Mittd- 
alteis und der neueren Zeit gefunden.*) 

Die Grundsteinlegung fand ohne Ciepriinm 7. Oi<tobcr 1837 um 1 Uhr mittags statt. 
Anw«i«;e-id dabei waren: Propst Jakob von Klusterneubur;^. J i-if l'rei'-.e-r \: m Mayenberg, Ignaz Kitter 
vun .Mitiö, der Syndikus Franz Nehammer, die drei Sekretäre Kruru U aühuber, Jgnaz Castelli und 
Kail Edter von Schreyber und die Amtsvoreteher.^ Abwesend hingegen weren der Londmaridiall, 
Abt Sigismund (Schuttes) von den Schotten, Friedrich Egon Landgraf zu Fürstenbelg. Ferdinand 
tiraf v on CoMoreJo-Mann^fcld legte in eine Nische neben dem Grundstein die in einer Glaskapsel 
befindliche L'rkunde und die landlilutigcn Münzsorten vom Dukaten abwärts. Der Giundstein hegt 
genau an der l£cke der Heiren- und l.andhausgasse. 

Vom Tage der Grundsteinlegung, dem wirlclichen Beginne des Baues, ist euch dts Ansteltungs^ 
dekret Pichls ausgefertigt.*) 



Ton der OruodäteinlegQng; hin zar Yollendnug der ersten Bausektioa (iti'Jll) 

Der eigenthche Bau wurde mit dem neuen Trakte in der Hcrrengassc in Angnff genommen, 
an diesen schloli sich Jener bis zum Kiticrsaalc an, womit die erste Bausckliun abgeschlossen war. 

In der Verordneten -Ratssitzung am 24. Oktober 1837 brachte Graf Coiloredo dem Architekten 
Pichl mündlich in lirinnerung, daü er alle Anstände, Vurfälle und Abweichungen beim Bau durch 
den stjiruüsclicn BaubevIlrnLichtigten Kitter von Mitis an das Xerordnetenkollegium zu leiten habe 
und die genehmigten \'uranschläge gar nicht oder wenigstens nicht bedeutend überschreiten dürfe. 
Aber schon im nächsten Monate begannen die ersten Differenzen. Über mehrere Anfragen Pichls 
wegen Herstellung von Einzetnheiten, namentlich bei der Fassade, Sußerte sich der Baubevoll-^ 
miichtigtc dahin, dali jener eigentlich ein Praohtgebäude herzustellen gedenke, welches der Bestimmung 
als Dikastcrialgebüude und den vurhandcrun Bedeckungsmittcin widerspreche. Die anzubringcfulen 
Verzierungen seien seiner — des Baubevullmächtigten — Meinung nach in edlen, aber schlichten 



*) Die tftpilaohen SilbermflnKn stammlcn von den Kaisem OonülMn, Tnjas, Hadrian und mta» Ocmafalin Sabina, 
Marc- Aufel und Mincr GeoahllA Pauitlina junior und Mincm .Mitregenten Lucius V«nu, Sepürnius Severus und seiner Cefflahlin 
Julia, von Sooeiiiiar, der Multor dM HeUogabulus u. a. her. Uic griechische Kupfvimüii^e war von l'hilippus. Unter d«.'n rnittcl- 
allerliehen Münzen war eine von Köni(( Johann 1. hemerkenswctt. Unter Jen neueren Silbcrniur ^ 'v ri .'U'n jcn« Je» .Abte» 
Tbeodur vwt BeringihauMn von Conr«s atis dem Jahr« ieu7, Sigmund lU. von Polen von I6S2 und Ucü Erzherxogs Lcofwld, 
d«s Stiften der JBngeren Tiroler Linie von teS4 henmr. BeModers bemctlceiwwert vnuen aber zwei ktipfeme n.-ft. Rait- 
pfennige (der lleireri Viriii.lniterT-Rnilpfennigc) nus den Jahren \ÖS7 und 1567. (Kitzini-'cr a. .1 O S. 75.) In der vom 
AlUTtums- Vereine zu Wien herausgegebenen .Oeacbiohte der Stadt Wien*, I., S. 112, erwühnt Friedrich Kenner, dalS beim 
Nettbau dca L4Uid]iattMa eine BranaemAnse von AMasitis in PapUagoaten au a g qg it ben wurde, wnüctw die Sdnda dem kaiseih 
iicfaim MÜns- und Anfikatduibinctto zum Cc&chenice machten. 

*> Buchhalter Joiiann G c i B I c r, VizcbuchbiUtcr Josef C h .1 1 u p s k y, Obcreinnchroer Michael \V a g n c r, Kontrullur Joset 
Praybcrgcr, Expcditadinktor Josaf Hannuacb und der Gebludeinfpeidor Braanud Bdier von Fillenbeem. (Fitiinger 
a. a. O. S. r4.} 

*) Dia Urlninde xlMt Intn die von den Stlnd«n aagdcauncB und venmideHn GrBod« auf, Bchlldett gedringt die 
Veranlitsaunx zum Neubnu und die seit 1827 gcfMiften Vcriiandlungcn und lehllcill mit den Worten: «Colt erhalte den Kaiser, 
das Vaterland, die Stände und dieses i^aus*. 

*t Damaeh erliidt ifehl f&t seine Person ein monatliehea Honorar von 150 Calden und ittr den SSrtcbner eine 

munatlichc B"r;i"i' :n^ vt f." i:!dcn. L)ic Verlrngsurliundo mit Pichl ist v ti 21 \ vc nf-Lr IF;:!7 und wurde untcTr.iL-hiict 
vom .\hte SigisjnunJ, I l.'w n.iiii tirufcn Collcrodo-M.innsrcld, Friedrich I.nndgrakii iu l uenti-ohttig, Jo>ef Fieilicrr vim Miiyen- 
bcrg, Ignaz Edler von .Mitis und simtlichen Verordneten, dünn von Pichl selbst, erzherz'iglichem Hofarchiteklen und Mitglied 
der Alcodemia in Rom, und den Zeugen Frans Nchanmer und Frans Wattbubcr. (N.*6. L.andcMrGhiv Fase 10 Nr. 4063.) 
xixma. Baaa. 
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Können, keineswegs aber luxurös herzustellen. Pichl wurde zuar von den Ständen in ütebcm Sinne 
angewiesen, der Baubevullniachiigte jedoch auch erinnert, daS das Lmdhaus 4o<]) nicht als dn 
gewohnliches Amtshaus zu betrachten sei, denn das Haus, in wddiem die Herren Stinde sich 
fderiich versammeln und ihre Repräsentanten in Ausübung ständischer Rechte und l'tlichten fungieren, 
sei ebensowcrii: ein Amt^pehriiule. als die Stände bloÜ Verordnete seien. Ks könnte daher der 
Charakter der Solidität der einem solchen det^äude nicht allein zukummliche sein, und der Schritt vom 
Schmuck zum Luxuriösen sei noch ein weiterer, als der vom solid -einfochen StDe »im „trivialen'.*) 

Nachdem die Stände am 28. Februar 183B mancheriei dringende Veränderungen in der inneren 
Einrichtung des neuen Landhauses genehmigt hatten,*) beschlossen sie weiterhin, über der Altika, 
das Rudolphinischc W appen mit dem österreichischen l>7hcrzogshute, das von der Austria gehalten 
wird, und an dessen Seiten die allegorische Gestalt des Ister i^rechts) und einen Genius mit Füllhorn 
(links) anzubringen. .Mit der Ausführung dieser Gruppe wurde Diiektor der Graveuiscbute Josef Klieber, 
der berühmte Bildhauer und akademische Rat, betraut. *) 

Noch im März 1838 arbeitete Pichl zwei l-jitwürfe für die Ausschmückung des Gewölbes im 
Atrium aus.*i geriet aber seit Juni bei Jen A ..-arlieitungen -ier Detailpläne und ihrer Ausführung in 
eine immer schiefere und unhaltbare Stellung gegenüber dem liaubcvollmdchtigten, dem Verordneten- 
kollegium und den Standen selbst» was schließlich zu einer katastrophalen Auseinandersetzung fuhren 
muQte. Pichl wurden Bestellungen ohne Anfragen beim Baubevollmichtigten, Differenzen zwisdien 
präUminiertcn und akkordierten Freisen bei Materialllefeiungen und Arbeitsleistungen vorgeworfen, 
wozu endlich noch kam, daH sich infolge des ungemein soliden Baues, der wohl in vollem Maüe 
anerkannt werden muUte, immer mehr kostspielige Bedürfnisse zeigten, auf die anfangs gar nicht 
vorgedacht war und deren Kosten sich aber fast um die Hälfte eihdhtcn. Machdem Pichl den verlangten 
und im Einvernehmen mit dem Baumeister berechneten dermaligen KostenÜbersdilag, nach welchem der 
Bau der ersten Sektion auf 348.W2, jener der zweiten Sektion auf 2tl9.9(»l Gulden kommen würde, 
überreicht hatte, kam es im N'erordnetenkollegium larn 21 imd 2ö. Serlembers, dann in der im Prä- 
lalensaale des Schottenstiftes abgehaltenen Ständeversammlung ^1. Oktober; zu einem strengen Ver- 
weise Röhls wegen seines vertragswidrigen Benehmens. Wohl brachte in derselben Veraamndung der 
Referent in sdnem Vortrage über den Fortschritt des Baues auch Manches vor, was zur Entschul- 
digung Pichls dienen konnte, und sprach dabei die Hoffnung aus, daß das Gebäude ungeachtet der 
durch den »-trengen Winter von 18^<7 ai'f IS'^iH herbeigeführten X erzügerung in der I ieferving der 
Steine doch noch vor Eintritt des bevorstehenden Winters unter Dach gebracht werden könne, und 
machte darauf aufmerksam, dafl die gewählte und nachträglich (am 16^ Jänner 1837) von der Hof- 



') N.-O l.cmlcsiirchtv Fiisz. 1», Nr. 579». 
*) Kitzinger >. a. U. S. 7Ü. 

*) Pitsinrer a. a. 0. - KlfolMr «rhiill filr diese Gruppe «00 GuMm. (N.-& UndeiareMv Pos. 4», Nr. SS«.) 

*) Am 21. Miirx IKiä hatic l'ichl uuch eine Zeichnung dcs alte« Landhauses dem Verordnalenkollegium voigclegt, die 
mit Wiihltiicrulkn uufgciKiminen, s}>utcr aber von diesem doch nEchl zum Dnick empfahlen wurde. Als der eben in Wien 
imweiKnd« berühmti; Architekt Ales.sundro Sangulrico aus .Mailand dieses Bilil sMih, schrieb er darunter: ,11 »ottoscriltO trwa 
bcnisaima d<aignal« la ptcaente vcduu*. Dieses Blatt unterttreitate Pichl dem obc»teo Kawler Ani«n Grafen Mitromkjr aiil der 
Bitte, es Ihm widmen tu dQrlen, was durch die elgeRhindige Alribidcning desselben an der Widmungnehflft auch erfolgte. 
(Du-ses Exemplar bctindct sich gegenwärtig in der Snmmlung der n.-ö. l.ande>liiblii«lhek, KarlDn Lundhnii - 1 r inzwischen 
erfolge l'od MitrowBkjrs verhinderte die AusTuhrung de» l^ruckeai, daher i'tchl daa Bild mit der Bitte um Anweisung cics 
Betrages für ZeldmiNig und Stein den VeMmfaietenkollegiuai nochnals voflegtc, das aber wieder aUehnta. (N.-S. Landes- 
aichiv l"asz H', Nr IS3it.) Erst nuch einem neuerlich e At^ tli' :; I" chl.s \.>m 3') Juli IS4H wurde AUf Grund eines .furittiSch 
interessanten Keferates vuu Dr. llcintl die Ausbezahtung iii A^i [\.>L:<->itxung am 3. September 1S49 bewilligt. (N.-ö» LandSS- 
urchiv K.-IS7.. 19, Nr. 9t9t,) Nach eitwm in der Samnlung Kuraiun-, hetindiichen Exemplar dieses Blkks hat Emil HflUer ein« 
Mbsehe Radierom mit etwas veriliidericr SUlhge angeTcrtigt, die ebenraUs in der n.-a. Landcsfaibliothek sieh bafladeL 
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konzlci ') auch genehmigte groüaitige und geschmackvolle Fassade, di« unvorhergesehenen Hindernisse 
b«i Hersteltung der tieferen Fundamente, die größere Solidität, die Sicherung der KtHenrHuine und die 
fortwährende Steigerung der Preise der Buumateriarien — bisher allein schon um 65.333 Gulden — 
ein beträchtliches Mehr bei den vielen Ausgaben ergeben mußten.') 

Nach dem Stande der Bauführung im März lS',yj konnte die Vollendung der ersten Bau- 
sektion fiir den Sommer nun zuversichtlich in Aussicht genommen werden. Ein Hindernis für die 
Entfernung der Geröste war nur der projektierte Aufsatz auf der Attika, dessen Ablieferung vor Herbst 
nicht zu erwarten war. l'm dieser bedeutenden imd kostspieligen Verzögerung, wie auch der daraus 
wieder erw;',Li--i.;.Jcn Überschreitung der Baukosten cinigevmaüen zu begegnen, wurde am 2.' März 
im Verordneitiiikuilegium beantragt, die i<'iguren entweder ganz abzubestellen, oder sie bei der Attika 
in der Front gegen ^ta Minoritenplatz xu zu verwenden. VtTte vorauszusehen war» stieß aber Beides 
auf zu groOe Schwierigsten, ^ als d«8 man von dem ursprttngilichen Plane hitte abweichen können, 
und so wurde nach einer Reihe von Verhandlungen die Aul^eUung der KHeber'schen Gruppe tOr 
Ende Oktober bewilligt. 

Nach einem Gutachten des vcrätärktcn Aus.schusses hinsichtlich der Aufschrift auf der Attika 
ging der Beschluß der Stflnde am 18. September 1839 dahin,*) daß dieselbe lauten solle: 

DIE STAENDE N1£D£R0ST£RR£ICH& 
MDCCCXXXVIlll. 

Diese Inschrift^ besagt uns somit den Abschluß der ersten Bausektion, die Vollendung der 
Hatiptfton^ wdche dem ganzen Gebtude den Charakter nnes Palastes au^rigt, aber auch die Bedeutung 

der Bauherren in der politischen und in der Landcsgeschichtc in lapitl.irer Kürze austinickt 

Da während Jos Baues der ständische Sitzungssaal bekanntlich in cir'o RcRisti.ifji umgestaltet 
war, wurden die .Sländeversammiungen aulier dem Landhau^e, nämlich im Fraiatensaaie des Schotlen- 
stiftos abgehalten. Weil dieser aber selbst bei einer mäßigen Zahl von Anwesenden dazu nidit hin- 
reichte und für eine g<^enseU}ge Verständlichkeit ungeeignet sich zeigte, wurde Pichl bereits in der 
Ratssitzung am 4 .■\pril 1839 aufgefordert, unverzüglich seine Anträge zur Ausstattung des Saales und 
Kinnchtung der Bureaus vorzulegen, danüt die nächste Landtagssttzung, die im September abzuhalten 
war, schon wieder im Landhaubc statUlndun könne. •) 

Zu eiwflhnen wftre hier, daß bei Abschluß der ersten Bausektion des Landhauses ein jungw' 
Künstler namens Johann Roth sich erbot, auf diesen großartigen Bau eine sinnreiche Medaille mit 

') Itic H'.tlianzlei überlieQ diu .Auswiri' Icr Pas»nilenplänc den SUindcn mit d«n Worten- „Die Absicht der Hnf. 
Ifuitlei sei niemals dahin geigong«», d«n Ständen irgendwie die Richtachour vurcuneichneii, sondern sie habe die hierüber 
von Holtauimle geaacHI* Bemcrinint ^ Siiadca lediglieh nvr <u den Ende nilgeleU^ dauit Mevon allenfatls wn ihnen 
der geeignete Gebrauch gemacl.t werden könne (Balkon auf Tragstcincn, mit acht kofinthinehen Siuica, mfiehtigv staincnte 
Haupigesimse, hohe Attlk« u. s. w.' (N.-ö. Landc&ararchiv Ka&z. 10, Nr. 19.) 

*) N.-ö. L«i<lcwi«hiv Fass. 19, .Nr. 19. Ständcprolokoll Nr. 118. 

*) Klieber wOrde lieh wegen einer Abbestellung in seiner Kansllcrehrc pcraönlich lief verletzt gefOhlt haben, und 
nach einer AuSerang des Baubevollmlebtiglen von Mltis inlbet, wlre ein Skandsl xn besorgen gcwanrn, wie such aus 
einem mit Klictui aufgenommenen Protokolle SU entnehmen ilt Zadam war die Grupp« doch auch Irantnktming bestellt 
(N.-O. tande&archiv Fo&z. 19, Nr. Hääd.) 

♦) N.'S. LandeMrehi* Pas«. 10, Nr. 4SM. 

'1 Nuch t ;tKn S TiKihcn des Vcrordnefenkcl! •|?".im - an iV.n n t^egierungsr;il und Direkt' r ili r k. k. Porzellan- 
fabrik, Andren:, tiüun.jjurtncr, VL/m 3U. S«ptcmt>cr 1H.'<9 wurden die l.cllern nach den Angaben dea .^rdiileklcn l'iulil d<Ui«lt>st 
modelUert, angefertigt und vergoldet (N.-ö. Landesarchiv P«n. 19, Nr. 4SM.) 
-0. L^dcsarGhiv Vaia. lU, Nr. 1940. 

W* 
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Unterstützung dor Stände auszuführen und ihn so bei der Nachweit in Erinnerung zu erhalten. >} 
Das Verordnetenlcolle^um lehnte jedoch den erbetenen Auftrag mündlich ab. *) 



Am 1& September 1839 hatten die Stande den Bericht des Grafen Colloredo über die Voilendui« 

der ersten Bausektion zur Kenntnis genommen und das verstärkte AussehuÜkollegium beauftragt, 
sogleich die Pläne und die dc»ni!!ierteti K '^fcnüberschlage für die zweite Sektion unter Zuziehung 
von Sachverständigen genau zu pruien und darnach die erfolgreichen Einleitungen zu treffen. ') Am 
17. Februar 1840 überreichte das Vetordnetenkollegium die Plane, die Rechtfert^ungsschrift Pichls und 
den Nachwds über die für und durdi den Bau erwachsenen Kosten und Oberschreitungen nach Hof. 

Bei dvn Beratungen im \ ir';tärkten Aus^ch'.issc am 30. Marz über diese den Bau der zweiten 
Sektion betreffenden i'lane und Überschläge hatten sich schließlich drei Anträge ergeben; 1. Soll der 
ganze Bau einem verläßlichen Unternehmer vertragsmällig gegen einen akkordierten Preis übeitiagen 
werden, oder sei er wie bei der ersten Sektion in eigener Regie zu führen; 2. soU eine Konkurrenz 
eröffnet oder der Baumeister Leopold Mayr gleich damit betraut werden; 3. ob und welcher 
Finflufl ist diinr noch ,1cm Architekten Pichl zu gewähren.*) Die^-e drei Antrr'ii;e bildeten das Siibsinit 
einer langen Beratung in der Ausschuüsitzung vom U». April; namentlich war es Funkt 3, über die 
weitere Stellung i^ichb, die lebhaft kritisiert wurde. '') Die Begritlc Künstler, Architekt und Baumeister 
wurden da gegensatzlich scharf bdeuchtet und schlieSlich der Beschtufl gefoflt, der Vollversammlung 
der Stände vorzuschlagen, man möge von einem längeren Kinflusse Pichls absehen und .sich seiner 
Mitwirkung g^en eine Remuneration von 1000 Dukaten entledigen.^ Nur der LandmarschaU Graf 

') Johann Roth war als Staatspensionär für die Mcdalllcurkunst in Rom gewesen und «Tf.cliLi - t seij 1837 als Medaillcn- 
Cravcuisadjunkl im k. k. iJaupUnönMmi« angesIclU. Cr halte auf die Kränung Kaiser Ferdmoud» in Mailand eine MedaiUe 
geprügt; di* mwli Konpoiition und Amfliliniag lohnendaten Heiran Duid. Ate Bpilter wieder, diesmal aber am dem Scbofia des 
VcrordnctcnkoUcKlums selbst, ein derartiger Antrag (^. vti lfl uur.k', kmti «r wegen der p^>llli^chen Stii Jühtu-. mi^IjI 

mehr cur AusfüJming, In der KaCsaiUung am 6. Juni \M5 hatte nämlich der AUMScbuUrat de« ».-<•. HcrrenNtnndes Kmnz Graf 
von BwoldiagM am Sdilime seines Rsleraics über die AnssslMiikfcung der Site futgenden Antrag gestellt und gesagt: .Es 
unterliege keinem Zweifel, daH die««« Geblude durch OroDartiKkeit und archücktcmisehc Pracht alle .indcren der Stadt Wien 
öhertrefTe, er erlAut>e sich daher die Frage, ob dieser herrliche Bau, der Jahrhunderten trotzen wird, nicht der Khrc würdig 
■.: .iit:, .l.iLl sich die Stünde Nicderästarieleln bCWOgCn finden dürften, xum Andenken an die Errichtung eines so ausgezeichnclen 
Dvukinol«« «ine Medaille prägen xu lASies, dereo eine Seite das Landbaus, die andere ak>er eine entsprechendo 
Insebrlft mit dem Hamen Sr. Majestät des Kaisers und des Landmarsehalto tragen wBrde.' Der BescMufl bicrOber lautet*: Jst 
nach gänzlich vollen lutjn; Bau nochmals tu B^i i'.utig zu tiehen und dann der Schluilfamung dCT StindC SU unteP' 
ziehen.' Dazu kam es aber, wie gesagt, nicht mehr. (N'.-ö. LatKtcsarehiv Vmx. Nr. äitit'i,) 

*) N.-& UftdesKiehiv Fass. le^ Nr. S70e. 

*) N -ü. Undevarchiv Pasz. 19, Nr. ASSS. StlOdepratokuU Nr. ISl. 

*} N.-ö. Lundesarchiv Kasc. 19, Nr. 1347. 

*) Interessant ist, was der [tauverständige und stündiachc Uaubcvollmachtigtc, zugleich llofbaurnt, also der Benmtr 
R. V. Miti«, ütier Pichl sagte: .Pichl hat ohne Zweifel", sagte er, «dem üathelischen Teile gemiü entsprochen, wie es auch 
die SITentliche Meinung kundgibt, ja der tJnutand, daO durdi die BeibebaliunK aKer Gebäudeteile seine Aufgabe wcMntlteh 
crschwett war, verleibt seinem Werke einen noch höheren Werl. Wer aber einem ästhetischen Architekten eine uniKn-^Lnil, 
Kenntnis im konsuiikliven und ökunoraischen Teile suschreibt, verrechnet sich; da ist ein solcher auf Kosden des Uauhcnn 
von den Wcffcleuten aUiingig und unfShig, sein Werk su leiten*. Schon in einen Mberen Beriebte — t9. Mai 1830 — 
nennt .Mitis 1'. einen .wcrir.jl i Ji Ucschmack entwickelnden, «rchitcklnni.'ichcn l*ri>jcktJnten, der aber durchaus weder ein bau- 
admini&tiativei Oeschäftsmann, noch selbst so weit sin Bauverstrindiger ist, dat) er die Art der pr.iktischen AuKtuhrbarkeit »einer 
Ideen rkbtig beurteilen mA die daxu erfordsrlfeben Knsten kalkulieren könnte." (N.'A. Ljmdcaarchiv Fast. 18« Nr. 8431.) 

^ Mit ROcksicht auf einen Generaluntemehmer. bciSt es in Jenem Deachlnsse noch, Ist die Cmwiikung eines Arebi- 
tehten auf die BaufBhrun; entbehrlieh, selbst $ti>rend, weil dessen bahsn Fähigkeiten nicht geHi.ittcn, ihm bei einer derlei 
BauiBhning eine angemessene Binwirkung und Stellung zu geben, nhne Ersterem lästig tu sein. Aneh die Kosten wOrdan 
sich unnötig suigem. (N.-O. Undesarchiv Fase 19. .Nr. 
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Coefl nahm sich Pichls wann an ; „es würde dies, meinte er, Pichls Ruf gewiß benachteiligen, da 
es sich ja doch nur um die weitere Ausführung eines von ihm herrührenden Projelctes handelt und 
Billigkeit und nerechtigkcit dies verlangen". 

Trotzdem mehrere Ausschuüräle gleich dafür waren, den Bau der zweiten Sektion dem Bau- 
meister Leopuld Mayr, der sich ächun beim Bau der ersten Sektiun „eines einsichtsvullen, ehren- 
werten, aufrichtigen und volles Vertrauen venUenenden Benehmens beflissen hat", xu übertragen, ging 
der Beschluß doch dahin, eine Konkurrens unter den angegebenen Bedingungen auszuschreiben. In der 
Ständeversammlung vom 2S. April erklärte man sich damit cin\ erstanden, doch mit der .Abweichung, 
die auch vom Landmarschal! vurge*>chlngen wurde, d ilS zur volk-n Sicherheit gegen etwa not^^'endif!;c 
Änderungen der Pläne und Ko&tenüberschtäge die vom Architekten Pichl in Übeicinstimmung mit 
der eisten Bausektion neu verfaßten und bereits technisch geprüften Pline der zweiten Sektion einer 
nochmaligen sorgfältigen Prüfung unterzogen werden*. 

Diese Überprüfung fand in der Sitzung des verstärkten Ausschusses am 18. Mai 1840 statt,') 
in welcher auch beschlns'-cn wurde, die Konkurrenz, wenn schon nicht abzulehnen, doch ein- 
zuschränken, den Bau dem Baumcii>ter Leopuld Mttyr zu ubertragen und den Architekten Pichl, 
sobald er die noch fehlenden Umrisse und ardntektonischen Entwürfe würde vollendet haben, mit 
einer Remuneration von 1000 Dukaten zu entlohnen. Der Bau müsse dann innerhalb zwei Jahren 
vollständig im bewohnbaren Zustande fertig sein. 

Das V'crordnetcnkollegium schloß -ijh diesem Beschlüsse am 1. Juni 18-10 an, ha?d darauf 
fand eine PrutukuUaufnahme mit Mayr statt und am 17. Juli befand sich der Hufbericht der Ver- 
ordneten zuhanden der ver^nigten Hofkanzlei.*) 

Wie unfM die Stinde in ihrer Geldgebarung sich bewegten, wie sie darin der strengsten 
Kontrolle von Seite der Regierung unterworfen waren, wie sie die Durchführung ihrer Projekte und 
Wiirsihe njr nach langem Schriftenwcchsel durchsetzten, hat schon diese gedrängte Darstellung 
hiniungiich bewiesen und das Folgende bekrättigt dies noch mehr. 

Kaimi waren nämlich die Einleitungen zum Beginn der zweiten Bausektion getrofTen, forderte 
die Holkanzlei am 20. August noch weitere Aufklärungen über verschiedene Abweichungen bei der 
ersten Bausektion und machte eine Reihe \ on Bemängelungen, worüber das N'erordnetenkollegium am 
18. September aiicli die entsprechenden Aun<läruni!cn f;nh, jedoch mit dem spcziollen Tli'-.u tiise. daÜ 
eine bestimmte Schuld nicht nachweisbar sei, wohl aber zufällige Umstände, für die .Niemand verant- 
wortlich gemacht werdm kann, vorbanden waren. Mit Hofdekret vom 2. Jänner 1841 wurd«i zwar von 
der Regierung das Absolutorium erteilt, aber am 5. Februar gelangte an die Stände eine neueiliche, aber 
scharfe Note des Obersten Kanzlers («rafen .Mitrowsky, des Inhalts, daß Se. .Majestät in Erledigung 
des uc^en N'ollcndiini; des l.ündhausbriuos crstMttcten Vortrages anzriordnen befunden haben, daß 
die bei diesem Bau stattgehabten .MitSgnhe und Ordnungswidrigkeiten durch eine 1. f. Kommission zu 
untersuchen seien, um die Schuldtragenden auf diesem Wege doch zu ermitteln (!). 
Diese Note verursachte selbstverständlich in beiden Kollegien — bei den Verordneten wie bei den 
.Ausschußräten — eine gewisse Aufregung. Graf CoUoredo meinte, die St.Hnde brauchten diese Unter- 
suchung und eine Gcj^envorsicüunf; gcwiW nicht zu scheuer. Xnch einer Konferenz in erwähnter 
Kommission auUerte sich aber der standische Baubevollmachtigte gegenuber dem Verordnetenkoliegium 
in ungemein erregten Worten dahin, daß es si«^ hier nicht mehr um Zumutungen verzeihlicher Fehler, 

AntroMpd wamn: FVeiherr von BartenstBin, di« Craf«n Seidern und Fucbs, Pr«ilwfr von Aicbcn, Ritter von Aichcn, 
Fnilmr von DofebUiof, Freiherr «on Mowr, Propst Jakob von Kloalarncttbiug, Abt SigiMnund von den SetuitlMi, Lmaägnt 
FOtiteaberg. Freiherr von Mayiiibcrg. Ignaz Ritter \\>n Milis und d«r tlltuliMlie BaubevollmichtiKlt F«f4iniind R. v. Mitis. 
■) N.-u. Un«l«»im:hiv Vikst. iit, Nr. ZiöO. 
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sondern um «ne BcEweiflung der Ehre handle. Gr spreche daher offen und freimütig und bitte das 
VerordnetenkoU^um, ihm die verdiente Gerechtigkeit widerfahren su lassen, weil es hödist betrübt 
wäre, wenn er zum Lohne für seine Mühe und Bestrebungen liei Sr. Mi^estil in einem unverdienten 
Lichte erscheinen würde".') 

Diese leidige Angelegenheit fand ihren Abschluß erst mit dem Ilofkanzleidekret vom 
21. Jänner 1842, in welchem betreffs des Baues der ersten Sektion das mit wesentlichen Gebrechen 
bduiftete Verfahren gerügt,*) zu der nachgewiesenen Kostenüben^chreitung die naehtrigliche ,Pas- 
sierung" erteilt und die Krfolgiassung der dem Architekten Pichl tugedachten Remuneration, insofeme 
selbe kontraktmäßig ist, genehmigt wurde.*) 

Schon vorher. 'V Juli 1841, war mit Hofdekret die definitive Bewilligung icur Fortsetzung des 
Landhausbaues erteilt worden,*) infolgedessen dann (am 20. November) mit dem Baumeister Leopold 
lilayr auf Grund seines Offertes über den Bau der zweiten Sektion än Vertrag abgeschlossen wurde. 
Dieser Bau umfaflte den rechten Trakt in der neuen Gasse vom Rittersaale an bis zum Minorttenplatz 
und die Herstellung der Mauptfront gegen denselben.^ Er schritt ohne ZwischcnftUle normalmäßig 
vorwärts. Im November 1842 war das j;csamte Mauerwerk vollkommen hergestellt und unter Dach 
gebracht, so daü im April 1843 nur mehr die Vollendung der bereits begonnenen Marschalls- 
stiege^ die Schiefereindedcung, der Anwurf des Cebiudes und die innere Ausstattung der Rflume 
erübrigten, eine Arbeit, deren VoUenduiig noch vor der kontnditmäflig festgesetzten Frist beendet 
war — also mit Herbst 1843. •) Anfangs Jänner 1844 fand die Kommission zur Eröffnung der neuen 
Gusse (jetzt Regierynj3;<;gas5:e) zwischen dem Landhaust- und dem umzubauenden Ntpderiändergebäude 
(jetzt Statthalicrci) statt. ') Einige Monate darnach wurde auch die Wasserleitung für den neuen 
Brunnen im Landhause (Fig. 2S) in AngrilT genommen. Dia Einzapfung des Rohrenstranges geschah 
beim Hause des k. k. Oberstkimmerers Grafen Czemin in der Wallnerstrafie, *) die Zuleitung des 
Wassers aus der HofwasseHeitung auf Kosten der Stände. ") 

.Als im Juli 1845 die vollständige Beendiguru; des Landhauses schon in naher Aussicht stand, 
beschloß das Verordnetenkollegium aus eigenem Antriebe (am 21. Juli), dem Baumeister Leopold 
das wohlverdiente Zeupiis seiner vollkommenen Zufriedenheit in einem eigenen Dekrete zu 
ertdlen, da er .bei diesem Bau von besonderer Besehaffienheit und seltenen Verhiltnissen Beweise 



*} K.-S. Landesarchiv Fast 19, Nr. 661, 2032. 

^ Die nnprfinflichen AiiadrikkB im Entwurf« ChuI selbst der KmuIct Freiherr von PiUersdorf — «i« wts deoi 
Videst hervorgeht — tu hut und nnvaidtcnt, aehon mit Rficksiehl auf den Umstand, aüs dem atlndiachen KOiper die aiMco 

Niil.ihiliiu'.L^n .mi^LhiM L'ii, dnun uuT Jic jus|L;cz<:K-hiit.'tc Steltktng, welche Jie Stande im Staate einnehmen, und schlidSlich «uf 
die Schwierigkeiten, die in ihrem Organismtis liegen. (Archiv des k. k. Ministeriums des Innarn, Z. l<)7ö^l&i.) 

*) Id der SlIndeveiMaailuflc vim 7. Min iMS wurde dieses HaftamWdehrat ehifhcli war KeanlaiB genommen. 
(N.-A. Lendecnrchiv Fosz. 10, Nr. 4M. - Stündeprotnknll Nr. 128.) 

*) Die n. h. EntxchlicDung war vom 20. Juni, bekanntgegeben wurde dieselbe in der Siaivl.jvursänjiisJuug «m 
16k September. (N.-<5. 1-andcsarchiv Fasz. 19, Nr. 1798, il.'ü». - Ständeprotokoll Nr. 127.) 

*) Der Vertrsg beflndet sieh im n.-& Landesaichiv A. iSw 7. Msyr erhot sich, diesen Bsu um 2Q6.SÜÜ Gulden 
«issnAliran; der von der Hofksnilei vorgeaehrieljene Preis betrag M7.I71 CuMen. MMkonkurriert hstls der StnlUMiMmcialcr 
Adolf Korompay mit einem < Ufert von 273 000 Gulden. (Ebenda Wua. i9, Nf. 4961, 498B, ieSS.) 

^ N.-ö.L«nd«Mrchiv Fase I», Nr. Sü04. 

*) Von Seite der Stünde «rsehlenen dsbei Ferdinand Gmf Cotloreda-Msniisfsld und Josef PMh. von Majanberg, 
iN.-«. I^ndessrchiv Fasz, 19. Nr. l x 1S.!3 ur.^i 13!» > 

') Die Einwilligung des Ohcrütkammerers ist vom 18. Mai lä44. (N.-ö. l.iti)aL.-..iifi:hiv Ynsi.. h), .\r. 4912.) 

■) Die Bewilligung des ObersOiofmeistersmles Ar wieatgeHUclien Besug des Wnüseitedarfes ist vom 13. Juni 1844 
gegen iUtsttdIung cinca Revciaes, diill die WssserbeleUung bh sperren sei, sobald der Holbcderf es erfordere. (N Ijuidc»- 
arriiiv Ferne. 19, Nr. SSO».) 
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seiner vorzüglithen theoretischen und praktischen Kenntnisse an den Tag ^clcgl habe". ') Mit Prä- 
sidialnote vom 22. November zeigte das Verordnetenkollegium dem k. k. Obersten Kanzler Karl 
Grafen von Inzaghi an, daß nunmehr der Landhausbau in allen seinen Teilen bis auf Fassade in der 
Hegicrungsga.sse, die aber erst im Sommer 1848 gebaut wurde, *) vollendet sei. Der Cbernahmsakt 
vom Baumeister an die Stände wurde erst am 8. Oktober 184() durchgeführt.*) 

Das neue Landhaus war nun doch, wie die Stände es wollten, ein Prachtbau im wahren 
Sinne geworden, sowohl nach außen als auch im Innern, nach der Vornehmheit des Stiles wie- nach 
der Gediegenheit der Ausführung. Schon die imponierende Fassade in der Herrengasse, sagt ein 




Fig. 23. Der n*ae Brniuies im Hofe dei LtadbftDUi. 



damaliger Bericht, fesselt den Blick und macht dieses Gebäude zu einem der her\orragendsten in 
Wien. (S. Tafel .\V1.) Der große über dem Haupttore angebrachte Balkon, der auf mächtigen mit 



') U. a. wurJe M«yr «um b«sonJefen Verdienste sein vnn mehreren Bauversttndigen und Architekten geprüftes Projekt 
angerechnet, .nach welchem in den zwei Stockwerken ober den (allen) Versammlungssülcn eine ganz neue Konstruktionsart 
ins L,cbcn gcrurcn ward; mittelst dieser sind nümlich die Schcidcmauem nach dem Systeme der Kettenbrücken in geschmiedetem 
Eisen aufgehangen, dadurch ward aber jede Stütze der ausgedehnten Saaldecken entbehrlich und der hisher noch nicht 
erreichte Vorteil gewährt, grulk freie Räume in den unteren Stockwerken zu erlangen*. (N.-ö. I.andesarchiv Fo&z. 19, Nf.7181.) 

') Schon 1847 hatten die Stiinde die Herstellung dieser Kassade nach dem vitrgclegten Plane genehmigt, aber die 
Anlegung der mehreremale abgeänderten Baudc%'ise verzögerte sich bi» 1848. Der sich darauf beziehende Antrug des Vcr- 
ordnctcnkollegiums vom 27. März 1848 konnte den Ständen nicht mehr vorgelegt werden, da ihre Verfa!>sung laut der Kcichs- 
verfassung vom 4. März 1849 aufgehoben worden war. (N.-fl. Landesarchiv Fasz, 19, Nr. 3513.) 

») .\,-ö. Uandcsarchiv Fasz. 19, Nr. J1912, 12726.) 

«) N.-6. Undesarchiv Fasz. 19, Nr. 10438. 
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antiken Ornamenten gezierten Tragstcinen ruht, die ajht klllinthi^che^ Saulcn mit den schüncn 
Kapitalen, gearbeitet nacti den besten Vorbildern (Sätilen am Tempel des Jupiter ätator) und das 
wuchtig profilierte Hauptgesimse mit einfachem Architrav und breitem Fries über diesen Säulen 
beleben die Hauptfront des Gebäudes in wirkungsvoller Art. Den obersten Teil desselben krönt eine 
Gallerie- Attika. die sich über den mittleren Säulen in eine flache Attika, welche die Inschrift trügt, 
ausbreitet. Über der Mitte dieser Flache pra-'i^t An- alles überragende Klic^^er sohc Gruppe. Auch die 
mit groUen Schwierigkeiten verbundene Herstellung der Fassade auf dem Minuritenplatze zeigt groU- 
artige Formen, edlen Stil im Geiste Paltadio's. Nicht minder zeigte das Landhaus, als es vollendet war, 
ar»tokratisches Gepfflge. Schon das mit Siulen und kannelierter Decke ausgestattete Vestibül muß 
den lüntretcnden wirkungsvoll stimmen. Daran schieüt sich ein großer viereckiger Hof, an dessen 
Kück'^ciff ein halbrunder, bis in den ersten Stock reichender, balkonartiger Vorbau angebracht ist. 
vur welchem eine Brunnengruppe, ') dun li>ter darstellend, aufgestellt wurde ^s. Fig. 23). Linter diesem 
Vorbau geschieht auch die Auffidirt cur MArschallstiege. 

Die Gesamtkosten des neuen Landhauses betrugen 875.800 Gulden,*) in wckhen auch die 
Restaurierungs- und Kinrichtungskosten des gToÖen Saales und der andern SSIo im Betrage von 
28.018 Gulden inbegriften sind.-') 

Einen ganz hervurragendei) Anteil an der e.\akten und suliden Uauführung hatte uiistreiüg der 
ständische BaubevoUmiduige, Ferdinand Kitter von Mitis. Wahrend der mehrjährigen Zeit des Land- 
hausbaues hatte er alle Arbeiten mit der grollten Aufopferung an Zeit und Mühen besorgt, unaus- 
gesetzt alle Leistungen und Aush.t^cn überw acht und war auch noch in der letzten Zeit dem Ver- 
ordnelenkollegium bei der Fitssade des Landhauses gegen das Kegierungsgebäude zu mit seinem Rate 
zur Seite gestanden. In Anbetracht dieser vielseitigen Verdienste war es daher nur recht und billig, 
daß die Verordneten am 31. Dezember 1847 beschlossen, da bei einem Ständemitgliede an eine 
Kemuneration nicht zu denken war, Ritter von Mitis den Dank für die große Mühewaltung in einer 
eigenen Adresse bei den Standen zu bi.;nii,ii;cn. Infolge der Miirzereignisse und der Auflösung der 
standischen Verfassung kam dieselbe aber nicht mehr zustande.^} 



') L>en Namen lics BiUluuera dieser nichu w«nigt!r aU inei»t«rii«ncn Aiixit zu erfahren, war durum nicht mugticli, 
«ril der aieli darattt bcztehcDde Akt «benfatia unter den au«scscliled«nen AIclea «nchelnl. 

*> Nach dem l'rotuk'ille ühcr Jic L'nicrsiichunp der cn-ti-n Sektion um M», Nnvcnihtr 1841, die in der fltirknnxlci 
dui'Ch den HofSaurat geführt wurde, erfoTdertc der H m dieser SeMi<in einen Ki.stenuufwand von 421.081 Gulden, whhrcnd nur 
815.122 Ouldcn prilimitiiert wnrcn. Die Kosten der zweiten SeWIiun betniHcn 'J.Si>.ijt>'J. die der dritten Scetion 130..>S8 Ouldci». 

*) Di* Kosten ätsgßoütn Saales macbtan allein 21.177 Uulden aus, wührend insgowint nur 22.UU0 Culdcn präliminkrt 
waren. (N.-8. Landeaarclilv Paai. 19, Nr. 610«.) 

*) Üicse> Cut.tchten der Verordneten w.ir auf die Tage.sordnunj? der Stanrieversummluni;, wclehe am 22. .Mürz hätte 
KtaltAndcn «iiicn, gesetzt wurden. Da diese »ufolge Rcichsvcrfa&^ung vom 4. Man I MW ni«ht mehr einberufen werden könnt«, 
■nullte dicae Angdegenheil vorlSuSz *^ntt kOnftigen EnlacheiJung vsriKliallcn i>lciben. (N'.'A. Landeaaniiiv Paa«, 19, Nr. 132740 
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Die Innenräume und die Kapelle. 



Es ist schon mehrere Male darauf hingewiesen worden, wie die Stände von An6ng an 
bedacht waren, die alten geschichtlich wie künstlerisch denkwünfigen Räume audi im neuen Hause 

/u erhalten oJer in dasselbe mit einzubezichcn. Es. war ihnen Jäher der Plan Pichls weit zusagender, 
ihren Wünschen entgegenkommender, als der Demolierungsplan Kornhäusels. Ebenso wurde in den 
Bauvertrag mit dem Baumeister Leopold Mayr, dem bekanntlich von der zweiten Baupenode an der 
Bau «lldn anveittaut war, ein eigener Paragraph wegen Erhaltung der Fresken im großen Saale» 
über den hier zuerst ^handelt werden soll, eingefügt. ') Um den damaligen Zustand dieser Fresken 
genau kennen zu lernen und, darauf basierend, bei einer etwa teilweisen oder totalen, d. i. eine 
Reparatur gänzlich ausschließenden fU-chrklifjunfj infolge unterlassener Sorgfalt die Kosten des 
Schadens auf Rechnung des Baumeisters nach Billigkeit bemessen zu können, beschlossen die Ver- 
ordneten (31. Juli 1841) an Peter Krafft, Direktor der Gemäldegallerie, eine Zuschrift um seine Mit> 
Wirkung und Besichtigung zu richten,*) welche am 4. August stattfand und deren Resultat in «nem 
Protokolle niedergelegt w urde. *) Darnach wurde vor allem eine Kopie der Saaldecke durch den 
Histt .fienmnler Franz Wc'i;! 'J imgcfcrtigt, die im Oktober vollendet war. Wegen des" Baues wurde 
dann am lö. November der Saal ganz geräumt') Erst nach drei Jahren, als der Bau des Traktes auf 
dem Minoritenplatze vollendet war, begann die innere Aussdimückung und Einrichtung des Saales. *) 

■) S 4 des EauvertragM vom 6. N'uvember 1841 »agt: ,Die Ertialtung des grv0cn SmIcs und tdocr Makrei in dem 
darmmKgcn Zuclutdt mut ein Gegmalmd der MitaerlcBunabn Soigfalt acyn. Es wird dkher ttf den Ab- und Bftaeetien 

ilc= alten Msucr^vcrks und dos Dachstuhics, bcy der Cn-rüstung und l'clzung. hcy dem Aufbau diT neuen, mit dem ahcn Mauer- 
werk zu verbindenden Mauern, sowie bcy alleo, was immer lür Namen hübenden >lcrstcllungcn und Vorgängen zu vermeiden 
MiR, das die gnwilM» Saa MwilHt nalir Biaat, all die berrita bcatehaadan arhaHa und dl* Malar^ aa daiaalbaa abgaiMen, 
durch Riiae oder Kiaae verdorben werde. Per Baumeister wird daher auf die alinitligen, in Abaieht auf Ersietung solclier Vor- 

aichtan von der Bauaufaicht gegebenen Weisungen genauestens zu achten haben * (N.-£. LandeMrchiv Fasz. 19, Nr. 970.) 

•) N.-ö. l.andesarchiv Fasz. 19, Nr. 3378. 

*i In dam Protolcolls taeiBt es: WeicnUielia Bcschudigungen. sind wahmeboibar in Sprängen, VerMaichimi dar Ver> 
^Mi.iiit g und Paiben, steilenwelse auch ginsllehe Vertilgung der Fai'ben dureb Salpater, AbMtttCTtmgen und AbsloSen 

U'uhn-nd des Baues werden möglichst gr^lc Frschütterungen, ein Absii.iLn b..: Acn Wif ül.'.un(.'L-n und Ki.'idringfn vjn MiUse 
zu vcio>cidcn aein. Eine neue Wiedcrhctstcllung dea CctnUdea na^h gegenwärtiger Komposition käme auf 4000 Gulden; eine 
dniuh anfBwandate Vwaiehl Isiebt venneidbaie gintHehe Zentttrung wlU« mit PBnfUI von 9000 Ouldan tu «bnden. (N.-A. Landen 
■mbhr Fasz. IH. Nr S-ITB.) 

*) Franz Wcigl, geboren 1610 zu Wien, malte meistens religiös« Biidcr, entwarf Uber als überau» geschickter Zeichner 
aHCh vliU Mder, die dann fllr Taschcnbächer in Stahl und Kupfer gestochen wurden, m sb Balladen und Brnnaman flr 
Seidil Gedichte u. s, w. (Warsbach, Österr. Biograph. Uxikan, 53. Bd. S. 277 f.) 

*} Weigl erhielt die mit dem Oaleriedirektor Krallt vwaialwita Sunua iNia 900 Gulden und lieferte auSet dev Kojife 
eine luusc Bestchreibimg der Btsvli.i.rigung. (Fa.sz. 19. Nr. 429a) 

•) N.-A. Landcaarehiv Fass. 10, Nr. 5155. 

*> Daa Gttlaehtea des Verordnelcnkollcglwna und ElnraMn dca ventMcten Aunehuww liiMi vom IS, imd M. Scp- 

temb<:r is4ii. Für d e Kosten wurde die in .^nachlag gebraolMe Sunnw vou l&OOO Culden in den Domeatiliaifond ciaflcatellL 

{ii.-t>. Landesarchiv Fasz. ID, Nr. »800.) 
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Ite nicderBatemiohiKlM Landh4ws in Wien 



Da die Presken im Laufe der vielen Jahre durch mehrmalige Übertnalung gelitten hatten, 
wurde die Ausbesserung dus tiguralen Teiles dem bekannten Historienmaler Friedrich Schilcher,') 
jene des dekorativen Jen berühmten Dcküratioiismalcr de l'ian jun. übertragen Die Stuckmarmor- 
arhcitcn führte Hieronymus Moosbrugger*^ aus. Im Jahru 184ö war die Ausächmückung, 1640 die 
Einrichtung des Saales beendet. ') 

Wie der große Saal sein Deckengemilde behielt, das nur durch KQnstlerhand einer ResUu> 
ricrung unterzogen wurde, so behielten selbstverständlich auch das V'crordnetenratszimmer (Bibliothek) 
mit dem herrlichen Holzplafond und die X'^ihuHe (Manuskiip'en;:inimei) mit Jcr alten Malerei und 
den Wappen ihren Jatirhunderte alten Schmuck bei. Über BeschluU der Stunde (ö. Dezember 1840) 
wurde unter Mitwfrkung des Abtes Wilhelm von Melk der Haas^scbe Holzplafond nebst Portal einer 
Restaurierung untersogen, wobei die Vergolderarbeiten dem Vergol^r Bonaventura Emier ttbertragen 
\M>rden waren.*) Leider unterliefen aber bei diesen Arbttten, namentlich an der Holzarchitektur, 
Fehler, die auf die damaligen Kunst und Rc^taiirierungsanschauungen zurückzuführen sind. Den aus 
verschiedenen Holzgatlungen verfertigten Holzplafund überzog der Tischler derart mit Lack, daQ 
dadurch der FaibenelTekt der verschiedenen Hölzer beseitigt wurde, und die Karyatiden des Ptalales 
ließ man mit weißer Faf1>e so gründlich anstreichen, daß sie ohne Verletxung der Figuren heute 
nicht mehr entfernt werden kann. Glücklicher war man noch bei der Restaurierung des l'lafonds 
und der beiden .Marmorportalc in der X'air.ulle \; Die alte .Malerei in den X'ierungen des gotischen 
Gewülbcs wurde durch den bekannten akademischen Maler Friedrich Schilchcr in ihrer ursprüng- 
fidien Pkisohe glücklich erneuert und die Portale waren behu& ihrer Restaurierung In der P«i«on 
des Bildhauers Josef Probst einem eben nicht minder tüchtigen Künstler anvertraut *) 

Die Restaurierungsarbeilen in diesen RAumen waren wie die des großen Saales im Jahre I84d 

beendet. 

Konnte man sich hier mit Kestaurierungsurbdten begnügen lassen, so verhielt es sich aber ganz 
anders bei den Sälen des Priaaten-, Herren- und Ritterstandes. Da war es nicht mehr der Mühe wert, 



') Friedrich ScTiilchcr w.ir in Wien 1811 geboren. Zu Beginn ^Icr Viorz ^' r J.ilni matte rr im Auftrage des Fürsten 
Liechtenstein die Fresken itn Schlu&s« lu i£i«grub. Fast zur selben Zeit, «Iii er im Landliause bcschifligt war, erhielt er vom 
Abte Wilhdm (Edcr) in Melli den Aultriif, anhiw« Prcriiwi und Ölbilder daMllMt ta resUuricren, auch netn Bilder sn owlm. 
Ebenso itt dal grafie Deck eng«ir aide im Speisesaale des gräfl, Henkel - Donneraraaric'sclMn Matt van SchUchw, aowie die Miir 
gclungoM Reataurianing der als Meisterstück bekannten Haupicourtine itn alten Burgthaaler von ihm mr. (Wursbaeh, Östan. 
Biogr. Lexikon XXIX., S- 312 (f ) Bei seiner Arbeil am Deckengemälde des groücn Saales hatte Schilchcr zuerst eine Probe an 
dem die Save danteUeadea Cnippenbildt vorgenomdien, das am meisten beachldigt war. (Nw-d. L>and«Mrc)ijv Fms. 19, St. 779t.) 

t GamaS StlndabaadüiiS voin Ift. Septamber 1844. Dar KoatmftbwMbiag IQr ileoa b n i ggiw AtMlcn UuMe tat 
S07« Gulden 'Jil Kreuzer. (N.-«. I.andcsaichiv Fasz. 10, Nr 8078, »042, 9806.) 

^ Die innere Hinrichtung dca groOen Saales, an welcher der BiUliaucr llofeckor iür die omaaientale^ der BUdbaucr 
PnlsnOwer Ar di« flcurale SelmMicrai (40 Kaiyatldan), dar Tapatierar Kart Rarnnaan, dar Titdilar Johaan Müllar und dar 
Vogoldcr Konrad Bi'ihlmayer bcschiinigt waren, kosteU 7540 Gulden. (N.-ö. Landcsarclliv Paat. t^ Nr. 73M und MS7.) 

'] N.-ö I.andtsnrehtv Fom. 19, Nr. I208Ö cx 1845 und 801 ex 184«. 

') Miti» dachte nnninghch dnran, diese beiden Mamiorportali.' in den Sitzungssaal zu versetzen, kam jedoch von dem 
Plaue ab^ weil aic nach seiner Meinung keinen kansileriscben Wert bitten <])• i*** Marmorportal mit den swei Kitlem lieA er in 
der Sakristei neben der neuen Kapelle aufttellen. Atieb Ober dieaes iuSerle er eich in gMchar Waise. «Ea sei*, matnie er. «weit 
entfernt, in irgend einer Beziehung ein Kunstwerk zu sein und dessen Stellung im Hofe müQte jeden Kunstfreund unanucnehm 
berühren, dessen wirkliche VerscUung daselbst könnte höchstwatirscheinUcb zu allerlei salyrischen Bemerkungen AnlaO geben, 
die, da das Gann dea iMdhausea g^ganwirtig nnaltaitig daa gn^artigate Gebluda dcrReaideiia hU, also liliil^ von Premden 
besehen werden wird, dann in den Journalen des .Auslandes be^iprochrn \v rJrn dürfte." (N.-ö, l.ande&archiv Fast», 19, 
Nr. 7732.) Uicsc .\u0erung seigt recht die .Anschauung der damaligen bureaukratischen Kreise. Wie stimmte dies aber zu 
Mitis anderen .Auücningen Ober die Erhaltung der alten Sile^ Sber ibre Ausaebmückung mit Gmüldan, daiaii Statt der dalaF- 
reichiactien Geachicbte cnlneimneR wnden sollle? 



•> Dar Mtier Sdiileher crMett toa, der «MhuMr Prctol SO« Gulden. K.-«. LmdeMrehlv Päse. Ift, Mr. m», 10631. 
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die veralteten Stukkodekoralionen, Tapeten und Malereien, die schon sehr gelitten hatten, zu erhallen, 
sondern jene Säle muftcn voOständig neu eingerichtet werden. Nach dem ursprünglichen Plane sollten 
sie mit Gemälden geeehmflckt werden. Schon am 10. A|>ril 1845 hatte der Baubevollmfichtigte Ritter 

von Mitis ein Gutachtm darüber abgegeben und der akademische Maler Karl Tacgc, Kammermaler des 
Fürsten Metternich, war zur Ausführung derselben in Aussicht genommen worden. Die Wände hätten 
vorläutig einfach und stoßartig bematt werden »oUen, au daß es den Ständen immer frei geblieben 
wAre, äe seinerzeit mit den vorgeschlagenen Bildern aus Osterrnchs Geschichte bemalen zu lassen. 
Die Plafondbilder sollten aber ^eicfa ausgeführt und ihr Inhalt der Gesdiichte Österrddis aus den ruhm- 
reichen Kämpfen mit den Türken entnommen werden: »denn die Heldengeschichte keines Landes und 
keiner Zeit könne das bieten, was Österreich in jenen Kämpfen zum Frommen der Ziv ilisation geleistet 
habe. So manche Szenen aus beiden Belagerungen VVienä und anderer niederosterre<chiscl)er ürtc und 
Klöster durdi die Türken könnten wiikungsvoll vor den Augen des Beschauers dargestellt wedsOt 
und Helden wie Nildas Salm, Rüdiger von Starhemberg» herzhafte Männer wie Abt Gregor Muller 
von Melk, Bischof KoHonitsch, Abt Matthäus Kohlwciß von Lilienfeld, f * Marcellinus Ortner, dw 
tapfere Verteidigter von Kl(«lLTneuhi!rg, u. a. m. als eine verdiente Ancikciinang ihrer Taten einen 
würdigen t'laiz tindcn in Mcdaillonporträtä". ') Dieser wahrhaft grüße und schöne Plan kam aber 
nicht zur Durdifikhrung. Am 16. Juli 1845 wurde mit Beschlufl der Stände die Restaurierung, Aus- 
stattung und Einrichtung aller Säle dem Grafen August Breuner, k. k. Hofrat, und dem Ludwig 
Freiherrn von Pereira übertragen, deren Äußerung hierüber vt)m 5. März 184() von den Ständen mit 
Dank entgegengenommen wurde ('1^. Aprit). >!;t deren Zu';timmting bctrniite (iraf Breuner den 
Architekten Leoptild Hrnst, der auch des liraten SchluU tirafenegg restaurierte, mit den Vorschlägen 
und Zeidtnungen für eine andere Dekorierung des Prilalen-, Herren- und Rittersaales, sowie mit der 
Lieferung der Arbeiten für dieselben.*) 

Alle drei Süle erhielten nach diesem neuen Plane Holzplafonds, ihre Wände gepreßte Leder- 
tapeten. Die Plafonds gleichwie die Molz\Trklcidungen an den VVrmden wurden aus trockenem Kichen- 
holze verfertigt und sind, wenn auch kerne Kunstwerke, doch immerhin eme solide und getallige Meister- 
leistung des Tischlermeisters Johann Renner. Die Plafonds sind durch Querbalken in Felder geteik, wtidie 
im Prälaten- und Herrensaale Je einen österreichischen Adler mit Krone und zwei Wappen, den öster- 
reichischen Bindeschild und das r..-n. I.andeswappen, *) die vom Bildhauer Josef Probst in Lindenholz 
geschnitzt sind, tragen, denen im Pralatens.^ale außerdem noch die Wappen von 14 niedcr'"i<tcr- 
reichischen Stiften und Propsleien, vom Maler lacgc gemalt, beigegeben sind.*) Die ornamentalen 
und figuralen Holzschnitzereien an den Wänden und Türen, namentlich im Prälaten- und Herrensaale, 
wo die Flafondmalereien Verbindungen erfordern, wdehe den Kontrast zwischen Plastik und Malerei 
weniger aiiftallend machen und eine Vermehrung vnn !^i)«;ctten und andern X'erTticningen bedingen, 
waren ein Werk des Bildhauers Christian Schneider. ^) Die gepreßten Ledertapeten wurden genau 

') über die dlcsberä^ichcn Vurschteigc und Cutachlcn vom KL April, 13. Juni und 14. Auglist (■, n.-ä, 

LUHttUKhiv Fasz. 18, Nr. 34781, 3883, 5052 und 70Mu 

^ Aicbtlekt Bnut triilalt Ot RtiiMiualicta und BamBhnnfen 1300 Gnldeo. {N.'A. LwKlMiieiiiv Fus. 14, Nr. 1I0S0 
«s tair und Nr. 3826 ex 1843.) 

^ ProtMt erliielt rar «ein« (.«istung 1000 Gulden ungawiMMi (iL-A. LundCMKliiv P«u. 13, Hr. 83310, der Vci|old«r 
Bonennlara Enlw 343 GuldM (ebendt Faas. 19, Nr. 75M). 

*t Vom Eingänge links: Gm^ SeilciMlettHi, Schotten, Henofcntatg; HeUIgMliran, KioMemcubHig; rechli: 
Ncuklostcr, Altenburg, Ljlienfcld, Zwettl, GMtwcig, Mdk. Ober der EiflgengetOr: Ebgun; ober dem groSen Feneter: 
Uomprujt&tei St. Stepluin in Wien. 

■} Scimeider erhielt «n 13. September t347 lur Mine Aibeilen den Bcirez von 3345 Gulden enfewicscn. (N.-S. 
Landeeerchiv Pie*. 19^ Nr. 3313.) 
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nach der von Emst vurgelegten Zeichnung und Farbe aus fehlerfreiem und gleichförmigem Leder 
hergestellt. Um sich solches zu verschaffen, war der Tapezierer Karl Hermann eigens nach 
England gereist ') 

Eine besondere Erwähnung verdient hier auch der alte Ofen im Prälatensaale, welchen Grat 
Breuner im Jahre 1847 dem \'ernehmen nach aus der (legend von Krems nach Wien bringen und 
im Landhause aufstellen ließ. Irrtümlicherweise glaubte man noch bis in die jüngste Zeil, er stamme 




Fig. 24. Der Ofen in PrUatenatale. 



aus dem alten Landhause her. •) Nach einer in den Akten der I.andcsausschuOrcgistratur noch erhaltenen 
Keferentenerinnerung, in welcher ein Schreiben an den Grafen Breuncr beantragt wird, das sich auf 



') Die gleichen Tapeten sind auch im gruäcn Saale d« Schlosses Grafcnegg; sie sind eine neue und ersto Arbeit 
in Österreich, die mit bedeutendem Zcitaufwandc verbunden war. 

*) Mitteilungen der k. k. Zentralkiimmission für Kunst- und historische Denkmale. N. F. IX, S. 140 (f. 
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diesen Ofen bezieht (30. Dezember 1847, Z. 132 14\ geht aber nur hervor,') daß derselbe von ieiner 
gewissen Juliana Schmadcrer angekauft wurde; wer und wo diese gewesen, konnte trotz allem 
Nachforschen nicht gefunden werden. Dieser farbenreiche Ofen (siehe Figur 24) ist aus grünglasierien 
Kacheln, im reich dekorierten Mittelbau aber aus solchen mit hellgelben Hintergrund zusammen- 
gesetzt und wahrscheinlich eine Arbeit des XVII. Jahrhunderts. Der reizende Abschluß mit den vier 




I 1 " 1 

Fig. 25. Decke and Lingendorchaclmitt der Kkpelle. 



') In den Ausweiten der ausgcschieiiencn Akten findet sich leider die Zahl 13214, so daS die Details, welche 
zweirdsohne in Jiescm Akte enthniten waren, für un» verloren sind. Bemerkenswert ist, daQ der Rcgistratursdifcktor Franz 
Pachner in einer (ür die deutsche Nnturfurscherversammlung in Wien, I8.'>3, im Auftrage der KanzIciJircktion gemachten 
Zusammenstellung der inlcressjintcn ücgen«>li>nUe und cinselnen Teile des n.-ö. Landhauses diesen Ufen gar nicht erwähnt. 
(N.-ü. Landesarchiv Kasz. It», .Nr. 200U.) 
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Ecktünnchen und dem ZU Oberst angebrachten Häuschen ndt vier Giebeln und Kugebi 0 ist nidit 
mehr ganz vorhanden. 

Nach dem Plane des neuen Hauses stellte es sich auch als eine unabweisbare Notwendigkeit 
heraus, die Kapelle zu verlegen, da der Bogen abgd>rochen werden mufite, in weldiem sie sich bisher 
befand. Architeict Pidil erachtete mit Recht als den passendsten Platz für die neue Kapeile den rück- 
wärtigen Durclif^ang auf den Minoritenplat7, (S. 12, Fig. 2), der durch sein schönes, spätgotisches 
Gewölbe (Fig. 25) und die heniichen Pfeiler und Gurten (Fig. 26) doch die geeignet.ste Decke für 

eine solche Bestimmung abgeben konnte und nahm es mit kleinen Ver- 
änderungen, die sich bei der Neuanlage des Hatises durch Anschüttung des 
Bodens, also Verkürzung der früheren Höhe, und Hinausrücken der neuen 
Mauer, mithin eine \'er!ängerung de-. K'.uimes. ergaben, in seinen Plan auf. 

In der Sitzung der Verordneten am 4. April 1842 wurde auf C.rund 
dessen beschlossen, binnen 14 Tagen die bisherige Kapelle zu räumen 
(18. April) und sich an den Fünterzbischof von Wien V. E. Müde mit der 
Anzeige und zugleich mit der ffitte zu wenden, daß die tSgUch gelesene 
Me^se in einem andern Lokale und auf einem eigens konsekrierten Altare 
gelesen werden dürfe, bis die neue Kapelle eingerichtet und geweiht wäre. 
Dazu wurde dos Bureau des l.andmarschalls uuscrsehcn, das von jetzt an 
ZU keinem anderen Zwecke verwendet werden durfte.*) Ferner wurde 
bestimmt, daß beim Abbrechen dar alten Kapelle ein Verordneter des 

Prälatenstandes anwesend sei, damit er die aus dem Altare herausgenom- 
menen Reliquien einstu ei'cn in X'erwalu ung bringe. Der Krzbischof gab 
dazu seine Einwilligung. Nun schritt man an die Adaptierung oberwahnien 
Raumes als neue Kapelle, wobei man leider im Geiste jener Zeit der 
sdiönen Architdctur viel zu sehr Gewalt antat D«> Maler iCail Taege 

mußte nämlich nach dem Beschlüsse der \*erordneten (I. Dezember 1845) 
den Plafond blau, die Wände und Rippen mit steingrauer Faibe bemalen.*) 
Auch bei der Aufstellung des Altars hatte es sich gezeigt, daß einige Ver- 
änderungen an ihm vorgenommen werden mufitcn, da er in der alten 
Kapelle an den Seiten eingemauert war und nun frei zu stehen kam. ^ 
Das frühere Altargemäldc Maria Opferimg \nm Maler Spilnberg wurde 
jedoch, weil zu klein, nicht mehr \er\\ cnikt uiui in der .Sakristei auf- 
gehängt. Dagegen beschkissen die Stunde, denselben Gegenstand, Maiiä 
1 Opferung, auf welchen Titel Ja auch die frühere Kapdle geweiht war, jetzt 
J>|^. U. fMtar aai Chvtw >n Glasmalerei, die gerade im Auflrtien begriflen war, ausführen zu 
la isr Iiv<U*> lassen, und zwar in der Wiener Glasmalereianstalt von Kail Geyling. *| 



*) Mitteilungwi der k. V. Zmtralkommiarion für Kunst- uiul hicturiMlie DnikiMle. K. P. IX, S. 146 IT. 

») N.-6. I.i.nJc:i.irchiv Kasz. 10, Z. 1271. 
•) N.-6. LtuitkMrcbiv Fasz. 19. Nr. 1388. 

«) Votteadet am 88. Min 18«. N.-«. UndeMRhlv Fui. 19^ Nr. 4040 and 18084. 

*) Freiherr von Milia lutte hlwOlMr aehoa am 89. Denobcr 1848 und 18. Jinnar 1844 barichtaL LMda»- 

arcliiv Fo&z. 19, Z. 11699.) 

•} Xad OqrHat war am 88. Ftbnuw I8l4 i« vUirlicben Hausa ia Wian gabofia. Br trat in dia Aindwala dar 

bildenden Kftnale ein, in der er sich lum LandscbalUmaler ausbildete. Noch in jungen Jahren heschiftigte er sich mit technischen 
Versuchen und begann, 26 Jabrv alt, als Autodidakt die crslan Versuche der Glasmalerei im LuslKchkisse zu Laxcrburg (Land> 
tehallea auf Gla^, bald dmvt in Hallstadt nnd bcM. Nach der Verfartizung des Altarbiktoa In dar Landbaiiakapalte mahilca 
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Der Maler Ludwig Schnorr von Karolsfcld, Kuslos an der k. k. Gemäldegalerie im Bclvedere, hatte 
dazu einen sehr gelungenen lintwurf') komponiert. Dieses Altargcmäldc zerfällt in drei Teile, das 




Pig 27. Die Kapell«. 



sich die Aufträge in groScr Zahl; sein Name wurde auch auOer Österreich, namentlich in Frankreich (Glasfcnster in der l.othringcr- 
kirchc zu Nancy nach den Entwürfen von Friedrich Schmidt) bekannt. Ceyltng »tarb nm ]. Jänner I8H0, ,als seine Anstalt 
fQr Glasmalerei eine« weitverbreiteten und wohlverdienten Rufes sich erfreute'. {Wurzbach, österr. biojtraph, l.exikun V, 166. 
— Mitteilungen des k. k. österr. Museums für Kunst und Industrie. XV. Nr. 173 S. 22 fr. Über Geylings Bild in der Land- 
hauskapelle äuäcrtcn sich »iwuhl Julius Schnorr \'on KaroUfeld, Professor an der königl. Akademie in München, als auch 
Max Bmanuel Ainmillcr, Inspektor der GlasmalereianMalt in München, sehr günstig und erklärten dasselbe für sehr gelungen 
und aller Anerkennung und des beifallcs wirt. Gcylmg war schon damals der Neubegtünder der Glasmalerei in Österreich. 
Auch Franz Graf Beroldingcn referierte im Verordnctcnkollegium am 10. Jünner 1847 im gleichen Sinne mit dem Schluttsalxe, 
daB Gcyling den Ausdruck der Zufriedenheit verdiene. (N.-ö. Landesarchiv Fasz. 19. Nr. 2669.) 

>) Die Kartons sind nicht erhalten. Schnorr von Karolsfcld bekam am 17. August 1840 dafür 900 Gulden alt 
Gratifikation und zugleich wurden ihm die vollste Zufriedenheit und der Dank der Stände ausgesprochen. (N.-O. I^ndesorchiv 
Fasz. 19, Z. DO 10.) 



104 
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MittcKtück slclll Maria Opferung im Tempel dar. die beiden Scitcnflüf^ct cnthatlen die Bildnisse des 
hl. Severin, des Apübtels von Norikum, und des hl. Johannes von Ncpomiik (Fig. 27). •) 

Nachdem die Kapelle und die anstofiende Sakristei vollstincßg eingericlitet waren,*) stellte 
der Landmarschall Albert Graf Montecuccoli an den Erzbischof Milde das Ersuchen, die Kapelle ein* 
zuwcihen. Der Erzbischof beantwortete dieses Schreiben am 23. Jänner 1848 folgendermaßen: ,Ich 
habe mit dem Herrn Prälaten von Wicncr-Ncustadt gesprochen und dieser versicherte mich, daß die 
in der Kapelle noch mangelnden Gegenälände bis Mittwoch vorhanden sein werden. Ich wäre daher 
willens» die Einweihung am nächstfolgenden Sonntag den 30. Jänner um 9 Uhr vormittags vorzu- 
nehmen, wenn Euer Exzdienz mit der Wahl des Tages einverstanden sind. Ich bitte daher mich zu 
verständigen, ob kein Hindernis stattfindet und von der ausgezeidineten Hochachtung versichert 
zu sein". ') 

Da ein sülchuü nicht obwaltete, wurde die Einweihung, nachdem der Propst von Kioster- 
neubuig durch ein besonderes (Jmlaufschreiben, die weltlichen Landesmitglieder aber durch ein 
.Kumulativschreiben* daxu eingeladen worden waien, am bezeichneten Tage vollzogen.*) 

Mit diescni feierlichen Akte der Kapellenweihe schließt auch die Geschichte des Landhauses, 
Nicht ganz anderthalb .Monate waren seitdem \ erf!r)';sen. als die am März tagende Ständcvcrsamm- 
lung durch die stürmischen Ereignisse dieses I ages gestört und durch diu weitere Umgestaltung des 
ganzen politischen Lebens sähst zur letzten in der Jahrhunderte langen Reihe dieser Versammlungen 
wurde. Das neue Haus, welches die Stände nidit ohne Mühen und Opfer erbaut hatten, hatten sie 
schon so bald verlassen müssen, um nicht m^r wiederzukehren. 



>) Wir «nd in der Lage, eine Abbildung dsr KapcUe mit dem Altar nach einem HolzschoiU« voo Blasius Höfel tu 
bringen. Dieter belUMite Cluonoi(ylo8r*Pli> qnfeniarlar ProllaMar 4er Wiener Neuelldicr AlMdcmle und Kimilbuciuiniciier, Imile 

das MiUflstück noch in Geylingü Anstftit gesehen und wer davon derart entaCkkt, dnS er beabileliligte, ein« würdige Ver- 
vieiruitiKung durch den von ihm erfundenen Farbendruck der ÖfTentlichkeit zu übetgeben. Die» wurde ihm nach einem 
Referate des Melker Prilaten Wilhelm Eder im Verordncienk. ilty-.iji-i um 26. August 1847 nuch bewilligt (N.- 6 Lan Jcsarchiv 
FeM. 19, 1SS4 nnd 8240.) Der Farbendrack ist «ber «uflallcnderweli« actbnt bei den bekanntesten und emsii^n Sammism 
HSfel'ielier Phrfisndnielte nidit tu finden. }, Kiedl, Blaalue WM, BiogMpMaclie Steine in den Mitteilungen der Salsburgcr 
Lnandcskundc IV, I8ö4, S. ZSO. cr.vShnt ihn ebcnrnlU nicht, Wendclin B-jhcim, ,lil;i',ius Höfel (zurei iMhri^'i. n JuIuI.iuiti ilis 
Wi«n«r Hoixscbnittes)' in der (ktccreichischcn Kunstctironik I. Jahiyang (IS79), be&chreibt ihn aber folgrndermn&en: ,E» 
iit der bedeutende Fnfbendnicli HMMt. iMn Bistt ist in M Peiben gedrookt Die Ifgurea stehen auf G«l4grand. Ein blaS 
gehaltener Rahmen umgibt die Darslellung. I)iis Blatt i»t heutzutage schon sehr :.' tl: n f^c-w »ri^r: Alle Farbenstückc und von 
Ilörcis Hand geschnitten. Die Karben »Ind l'eurig, wicwuhl schürf uneinandcrgcüctzl, die braunen Schattenlinien vielleicht zu 
idw. dail das Ganze wirklich ein durchsiclitige« Glasgeiniilde «iedanugcbcA «duinl*. BSheiss iift dnrio, daS er die 
Komposition i. von Ffthricii suediNibt. 

^ tJber Aufing des PrUales von Melk md des Grafen Miann Anton von Pergen Itefeite der BronseCibrikant losef 
KIcisch vier Altarleuchter (2(Xt Gulden), ein l'/i" hohes .^llarkreuz (I30 fl.), drei KanonUifcIn isD :'. i und c;nt Altarlunpc 
mit 0" Durchmemer (230 fl.). Für oiebrer« in der Sakristei gelieferte Arbeiten erhielt der Tischlermeister Adalbert Weiser 
K( fl. 36 kr. (N.*«. LandeaaieMv Pasi. 19, Z. 9m «nd 47ee.) 

»1 \ - ö !.andcsarchiv l-"asz. 19, 7, l"!"? 

*) Die weltlichen Ständcmitgliedcr waren dabei in der kleinen sliindischcn Uniform erschienen. 
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Verkauisurkunde des Liechtensteinischen Hauses. 



(isia) 



Ich Wolfganng von Liechtenstain von Xicolspurg anstat mein selbst, \nd herron [Jenharten 
meines brudem des ich mich mechüg, vnd ich Erasm von Liechtenstain von .Nicoispurg anstat mein 
selbst vnd herren Georigen meines brudem des ich mich vöiligklichen angenomen vnd ich Hartman 
von Liechtenstain von Nicolspurg, belcennen für vnns vnd all vnser erben offenlich mit disem brief 
gegenwurtigen vnd künfftigen, das wir recht vnd redlich viui zu der zeit, da wir das on menpeltchs 
widersprechen macht fueg vnd recht heften, ains ewigen Stetten vnwidcrrufflichen kawfs zu ka^\ tVen 
geben haben, wissentlich in crafR ditz briefs den hochwiidjgen ersamen, vvolgebornen hcrrcn, edln 
gestrenngen vnd vesten etc den dreyen stennden der landschaflk nemUch ftrdetten heiren vnd ritter- 
schafrt des fürstenthumbs Osterreich vnder der Enns vnd allen im nachkhnnien vnser freyaigen haws 
zu Wienn an der Hochstraß bey den myndern brüdcrTi zwischtn \vi.i!en.! herren Vcitten Fünffkircher 
haws vnd dem gesslein neben der von KogendorfT haws gelegen vmb ain summa gelts der wir gantz 
on atten schaden aurgeridtt vnd bezailt sein vnd haben darawff für vnns vnd vnser. eiben das berürt 
haws^ mit aller seiner ragehdrung, wie wir vnd vnser vorfordetn das bishet frey inngehabt, gebraucht, 
genutzt vnd genossen haben, den vorgemelten dreyen stennden der lanndschafft, vnd a'.kii irn nach- 
komen vber vnd cingcantvvurt aus vmcr herlichait bcseü nutz vnd ßwer in ir hennde herlichait bescß 
nutz und gwer also das sy nu lüran das berun haws mit seiner zugehörung als recht herren vnd 
be^tser innhaben, nutzen vnd nieasen, damit handln thun vnd lassen sullen vnd mugen nach allem 
irm willen vnd gefallen als mit Inn imy äigm gut on vnser vnserer erben vnd menigelichs von 
vnnsern wegen irrung vnd widersprechen. Wir verzeichen was auch des berürten haws vnd alter 
seiner zugehörung in ewig verzieht. Also dos wir vnser erben noch nyemanJs anderer von vnsern 
wegen zu dem vorbcrürten haws vnd seiner zugehorung kainerlay Zuspruch noch ansuchung nymermer 
haben noch mugen in khain weis. Wir vnd vnser ertien sein auch der gemdten dreyer stennde vnd 
ir nadikomen des genannten haws vnd seiner zugehörung recht sCherm vnd vertretter fOr all ansprach 
mit dem rechten als sollichs kawffs frays aigen guts vnd des fürstenthumbs Osterreich vnder der 
Enns recht ist. Gieng in aber an soüicher gwerscbaftt icht ab vnd das sy der icht schaden nemen, 
mit recht, wie der schad geneiu werden möchl khainen ausgenomen denselben schaden allen suUcn 
wir in getrewlich widerkon sy mugen auch denselben haben vnd boomen von vns vnsem erben 
vnd gut ligenden vnd varunden wo wir das haben inn oder aufier lannds nichts ausgenomen bis sy 
sollichcr Schadens gentzlich benucgt vnd bczallt sein getrewlich vnd ungcuerlich. Mit vrkhund ditz 
brieft der mit \'nser obgcnantcn \\'n!ft,'anngcn, Krnsm vnd Hnr!m;m \-t):". [.iechtcn^tain \-.in Xicnls- 
purg aigcn aniiangendcn inn;«igln bcsigclt ist, vnd zu incrcr sichcrhail \'nd gczcugknuü der suchen 




haben wir mit vlcis gebeten die vvolgebomcn herrcn edln vnd gestrenngen henen Georigen von 
Rogendorff vnd htttm lli.«roitoBen dtudttenaa ritter das sy ir*teiwigl Mich «n disen Inieff gdianngen 
haben in vnd irn erben on schaden, danmder wir vnns verbinden fär vns vnser erben vnd nach- 
komen bcy gutten trewen steet zu hallten innhallt ditz brieffs der geSen ist an montag vor sannJt Jorigen 
tag nach christi vnsers lieben Herren geHirde tau sent funffhundoi t \ lul m Jun vircvzehcnnden Jahren. 

(Orig. ['erg. S Siegel, sweiles und dritte!« verietct, die «ndem drei fehlen. ^^ -ö. Landesarcbiv, Kasten A, Karton 'i, Nr. IS.} 



II. 

Auszöge aus den Gnuidbachem der Stadt Wien (M. G.), der Schotten (Seh. G.) und 
der Minoriten (ML G.) Aber die UmgelMing des alten Landliauses. 

ZmuummgtMUi Albart Wtlir voa Castaiiiiu*) 

N . 29 S G. II. 222. Caspar v, Rogendorf Haus 1479. 
N". 30. Von Ltechtcn«tein 1451—1460. 

N". 31. S. G. VII. 40. b. Hanns Bernhart Fünfkirchen ao. 1604.») — VII. 198. Andre Thonradl Frei- 
herr auf Themberg „halb Haus auf der Hochstraß 1614, wurde als Rebellen guet um 10.000 fl.' 
verkauft an : VII. 8S6. Gundaeker 2U Polhahnb 1021. Wurde getheilt, u. zw. nach X. 267. 

erhielt Durothea von Polhaimb 1079 V4 Haus. Dieser Theil ist laut Veriufierungs - Contraet 
vom 8. May 1716 „mit den n.-ö. V'cronlneten zu dem Wiener Landhaus v erwendet und ver- 
baut". VIII. 115. Hans Reichart v. Polhaimb 1627, V4 Haus. X. 2Ö2. Achilles Polhaimb 1629. 
Wird demnach Freihaus. 

N*. 32. M. G. D. 18. b. Anton Greul „zenagst weilent Halniich von ZeUcing haus*. Erkaufte es von der 
Stadt ,vmb 140 47 anno 1440. D. 22S. — Hanns Per anno 1454. — D. SSL Symon Perr 

anno 1472. 

N«. 33. M. G. D. 14. b. Anton Greul, 1447. — D. 264. Joi^ von Kunach, 1401. — D. 225. Hans 
Perr» 14S4. — P. 251. Wolfgang Ober 1538. — P. 303. Michael Puchler, 1534. Zwischen Wolf^ 
gang Madteeber und Valentin Ruetenperger. — H. 141. Katiiaiina Khathauser 1S55. ^eftn 

Frank 1558. — H. 387. Hanns Arthöfer 1570. — J. 130. Ge<Mg Fuk, 1580. — L. 326. Lorens 
Beittler 1634. — X 208 Ludwig Graf von Sinzendorf 1669. 
N". 34. M. G. D. 207. Henrich Smauzz 1447. — D. 209. Hans Hasenwasser 1449. — D. 267. Hans 
Hasenwasser» Altaracht von Ror und Fgkl Futrer 1472. — E. 124. Mathe Stdnpeckh 1482. — 
E. 247. Leonhan Rdsner 1402. Wurde ermordet. — E. 724. Georg Tordinger 151& — G. 1188. 
Valentin Ruetenpergji i.'»?,?} „genant das haws da die funff Mord geschehen" (vgl. oben zum 
Jahre 1492) — G. 378. Franz Hayden 1550. — 378. b. Hanns Keckhend».rrtei H .m 

Barbara Hekendorfer 1571. — J. 210. Georg VVibmer 1587. — K. 222. Keinhart Harlinger 1U15. 
— M. 205, Johann Virich 1845. — M. 540. Jakob HUTer. — N. 80. Pafdinand Graf von 
Harrach 1670. Von da an mit 
34 zusammen unter gleichen Besitzcni. War immer Freihaus. Außer den unten aufgezählten 
können noch als Besitzer E;enannt werden: 1485 Einer von Eyczing; IdlÖ Georg von Eycziag 
und 1612 ein Freiherr von Herberstein. 

>) Fitzinger a. a. 0. S.79fr. Die Buchstaben M. G. bedeuten M«gi»tr«ticch«s Grnodbueh, $.C S«1ioU«ii- 
Grundbuch und Mi. C. Minüritcn-Crundbuch. 

*) Ui« li«n«n von Panfkirdien baaaSen dieses Haue mit dem »heo •mtoSviiddi, «wf dem MiiNritniplalse gelegenen 
HatiM Nr. 36 als dn Ha« raa 141» bia IflOl. (Vgl. Wehlnuths Plan Fi«. I.) P. V. 
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M. G. N. 607. Philipp Emanuel Fürst Longeual 1696. — P. 119. Hainrich Hertzog von 
Schlesien zu Munsterberg 1720. — W. 80. Kart Fürst von Auersperg 1704. — X. 226. Wilhelm 
Fürst von Auersperg 1803. — Z. 81. Niclas Fürst Esterbazy 1809. — Z. 230. Ferdinand 
Liebmnn 1811. — Ni I. ir>7. Fürst Moritz von Liechtenstein 1816. Von 1820 an mit N«. 38 

und 32 zur Nationalbank umf,'ebaut. 

N". 35*. Mi. G. D. öO. Leopold Krugeldurfer 154ö, erkaufte es vom Kloster der Minoriten. — D. 55. 
Christof Kugler 1570. — D. 71.b. Caspar Muschart 1504. — D.82.b. Christof Muschart 1612. 
— D. 84. Wolff RoseO 1612. — 6. Barbara Hdmben 1614. — 0. Wenceslaus Dobfoaaowshy 
von Dobroasawa 1622. — 16. Philipp Ziprer 16S2. 




N*. 35. Ml. G. D. SO. Leopold Krugeldorfer erkaufte es vom Kloster der Mnioriten 1545. — D. 5S. 
Christof Freydenatainer. R. K. M. Sumelier 1579 (d. i. Sommelier, Kdlermeister). — 7. Heinrich 

Kugler 161(i. — 10. Zacharias Kothmayer ir>2ö, — l.-^. b. Johann Fassy I()42. — 16. l'hilipp 
Ziprur 1632. — 17. Zacharias Adam Pauer lt>öä. Von nun an mit 3ö* als N". 35 im selben 
Besitze »zum schwarzen Thor. Waren früher zwey Heuser, müden 1660 zusammen ver- 
baut*. — SS. Hieronymus Bleibinhaus 1686. — 58. Ferdinand Bleibinhaus 1714. — 60. Johann 
Zugerl 1717. — e6.b. Josef FenUnand von Holger 1765. — 1672. Josef Ferdinand v. Holgerische 
Erben 1790. 

Nt36. S. G. J. 078. b. „Erhart vnd Wilhalm Rcprueder von Zelking ain Haus gelegen auf der Hoch- 
strasz zenagst der von Liechtenstain von Nicolspurg haus, das mit gemecht von weilen Steffan 
von Gzelldng an sie komen ist" 1451. — J. 688. b. »Walther Zebinger von Kranichperg" 1451. 
— J. 709. .Niclas Drugsecz zu Stetz" 1453. — J. 825. »Kristof von Mdrspergk" 1466 «zunagst 

der von Liechtenstein von Niculspurg und Hanns von Pern heuser gelegen" 1460. — II. 346. b. 
.Bartlme von Morsperg 141 "2 zunagst der vnn Liechtenstein und weilend Symon Perrn heuser 
gelegen" 1492. — 11. ^75. b. .Kitter \ eit Funlkirchen- 14yö — V. öü. „Kitter Hanns Funff- 
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kircher zu Slainaprun vnd Valkenstein" löüä. — VI. \4Ü. .Hanns Burntuut Funfkircher" 1592. 
1604 wurde da& Haus getheih. — Vtt. 40. b. ,Elisab«t von Mthm, halb«» Haus neben dem 
Landhaus gegen der Minoritenkirchen werts, der hinter tail* 1604. — Vlll 307. Isabella Freyin 
Vnuerz<i»;t u>3(>. — VHL 300. Msiia Br^nerin 1630. — IX. 54. Maximilian Graf von Tcauth- 

manstot f ItUH. 

N". 37. Mi. G. D. 81. „Franz Benuento, Hofschmidt, erbaut ein Haus auf einem lehren platz, 1607. 
Erhielt 1610 zu notdurft seins gswsrbes noch einen ptatz vngefehr sechs Sehnte lang, alda 
vor Zeiten der offne durcbgang der kirchen gewesen. Peter Remelin 166A, Magdalen Tenin 
geb. Remlin 1U80. Ehrenreich Freyherr von Oppel 1097. Pridrich von Lamprecht 1701. 
Ehrenreich Reichel von Reichelsheimb', 1745. 



2uuermarckhen was maj'stcr Traubinger maurer vnnd stainmctz in dem Landt- 

haus für arbait verrichten vnd machen solL 

ErsÜichen in dem stall vnd der Herren N'erordneten zymer acht pheiler mit werchshickhen, 
BO die Herren Verordneten darzitc chaufen vnd er außhauen xr,d versetzen solle. 

Item auf dieselben acht pheiler ain creutz oder graet gwelb anderhalben ziegl dickh durchaus 
gwelben vnd dasselbig gwelb mit ainem säubern wuerf außberaitten vnd verthinichen, auch den poden 
vnden im gwelb pflastern mit ziegin vnd das gwelb oben mit erden beschütten. 

Item in gcmcllcn gwelb zway vennstcr gegen dem garten von den steinen so die Herren 
Verordneten aus dem Katterholz stainpruch kiiaufen \nJ fiieren lassen autJhaifen vnnd vereec^en. 

Er Süll auch ain schidtnaur in gedachtem gwelb machen, die durchaus in das ober zymmer 
geet und soll vnden im gwelb ain thur von gedachten staincn in die sdhidiiMur aufihauen und 
verseczen. 

Mer soll er ain thür in das gwelb vnd die cantzt^ darin die sdmeckhen geet von beruerten 
stainen außhauen vnd verseczen 

Item vnd der stiegen im hof soll er die auüer stainethür aul5\vexeln vnd ain neue von obge- 
melten stainen vnd vnder die inner thur ain soltetaddi auflhauen vnd etnsMzen. 

Mer soll er auch in die schiedmaur oben in der Herren Verordneten zymmer ain thur von 
schönen Pucrckhschleintzcr stainen von oben im stueckh innen und aussen mit ainem kreucs, auß- 
gehaut in stain, welchen die Herren Verordneten selb bezalen sollen, einseczen. 

Item er soll auch das puntvverch*) vnd den allten poden auf dem stall vnd oben über der 
Henen Verordneten Stuben vnd im sali salber außrilamen vnd abprechen lassen. 

Er soll auch die ober sehldmaur vnd der Herren Verordneten Stuben sauber auOberaitten imd 
verthlnichen. 

Kr soll auch in der Herren Verordneten Stuben, auch im sali durchaus im gmeir paiO zum 
poden vnd pämblingen prechen. *> 

>) Funtwerch d. i. Bundwcr«. Der Au!>diuck ,DMhlMnd*, .Dttohbtadl* fltr die V«rbindantiipractim im DMhgirStte 
lebt noch fort ,BuniivviTk Biniiet;£rua Gerüst*. 

*i Im ,Gmelr* (Gcmiuer) aoU fr Rais pndMn =° Im Gcmiiucr oben .Lück«»' brcclMii, mm BiiUtsen «kr Tram» 
bltymc (BKumKnse PlmbUngen), raf denen der Boden niht (Nach Dr. H. W. Negl.) 



m. 



Meister Hannsen Traubingers «.Spanndtzeü". 




von l>r. AMon Mmyor. 
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Vna auf gcmeltcn puUcn der hcrrcnstucbcn vnd im sali durch vnd durch uinuii guetcn 
estrid) inaeh«n. 

Mer auf dem gwelb vnd der Herren Verordneten Stuben ain säubern vnd gueten geschisgen 

estrich machen. Mer soll ehr auch die peckhsUiit ■) selber machen. Darsue Ime die Herren Verordneten 
alles holczwerch vnd negl geben sollen. 



IV. 

Kontrakt mit dem Steinmetzmeister Sig:mund Huber wegen mehrerer Baulichkeiten im 

Landhause (8. März 1533). 

Vcrmergkt das gcding so mit maiblcr Sigmunden Huebcr stainmeczen zu Wienn aines 
gepewO halben im newen lanndthawfi beschehen wie hemadi uolgt. Erstlich sol gedachter maister 
Sigmundt im alten slogtc zu, einer Stuben vnd ehamer auf die gassen virerts in pundtwerdi xwo 

schiedmcyr vnntkr t1<*n ubem podcrt ains ziegldigk aiifmnwcn innen vnd aiiPün vcrwcrTL-n. vcr- 
dünichen vnd weissen vnd von derselben stuben daneben durch die mawr in garten ain thucr 
prechen vnd seczen, darzue vom garten auf vom grundt zwen pfeiler auffürn vnd darauf ün kuchl 
mit swayen vennstem, hert, ainen rauchfenngk vnd hinwider aus der kuchl durch die mauer zu der 
Stuben ain ofenveni»ter yedes an die stat vnd nach notdurllten so ' darzue gehört graben prechen 
machen vnd Volbringen. Zum anndern im Hof auf der styi;en da?, thurnicin auüen und innen schifern, 
vervverfTcn vndt von newen auch verdünichen, derentgegen für alle arbait vnd muc sol imo siben 
vnd zwanzig pfundt phening geraicht vnd bezalt werden. Des zu vrkund vnd gedcchtnus sein zwo 
gleichlautendt zpaxizedln au^ecicht vnd vnnder des Erwyrdigen Herrn Herrn Chunraden ebbt zum 
Schotten zu Wienn vnd bemelts maister Sigmunden Betschaden veifertligt vnd yedem tail aine zu 
seinen hannden gesteh worden. Actum den achten tag Marc) anno im drey vnd dreissigsten. 



Kaufbrief der n.>0. Stande aber den Oartengnind von Hans von Fflnfkirchen 

(1539). 

Ich Hanns Funffkhitchcr zu St.iinaprun vnd auf Valkhennsiain bokhcnn. Nachdem sich nu^. 
beuelch ainer crsamen gemainen lanndtschafTt ditz Ertzhertzogüiumbs Österreich vnder der Ennss 
defsdben Verordnet vnd elnnemer von den drcyen stänndten Prelaten Herrn vnd Ritterschaft von 
meiner beswerde vnd anforderung wegen, nemlichen des grundts vnd gemeyers, so mir zugehörig 
gewest, von der brüedcr Ordinis .Minorum frdthof hinab an das egkh des lanndhaus solanng mein 
garten geraicht biß an die schiedmaur so zwischen bemelter ainer ersamen {^emaincn lanndtschall 
vnd mein t>eder garten steet an welcher yetzermelten lenng vnd mawr ernennte lanndt:>chani sich 
2U notdurfft ires gcpewO bestiralits lanndhaus aines orts vngeuerlichen so dfkh als die batismautt' 



>) .reck»t«ll* (dtal. pag — «MI mhd> baucil«II sind ZuiRproalca. Diese« Wort fst noch sllgcmein fiblieh. ^sch 
Dr. H. W. MagU) 
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des Iwmdthaus ist vnJeistanndten, wie sich dann solchs in der bschaw aigenntlicb erfilOdttl hat 
Dartzue auch vmb hocli vbei gepew auch der grnflcn liecht vnd vennster, die heraus gegen meiner 
behausung vnd in den garten geen . An heut dato gar vnd genntzlicben gegen mir vergleicht vnnd 
nrieh darumben mit ainer suma gdtz benanntlichen drewhundart gülden Rdnisch zu funlbahD 
]>atsan gacait . Daran mich mein erben vnd naditchumen gannts wol benuegt und hinfOr benuegen 
soll zufriden gestellt vnd mir enntricht haben. Also das nu hinfüron voran getzaigte irr vnnd 
anforderung hiemit wissentlich in crafft dises briefe f?anntz tod vnd ab sein Auch alles vorhestimbt 
gepew sambt den liechten vnd vennstern hinfur aufrecht vnnd kretftig beleiben sollen . Dartzue 
Boldi gemeyr vnnd gepew, wie es angefongen, gleicbeiweifi forter vnd biO an bestimbte mein 
adiiedmaur vnd durchaus gefiiert vnd zu enndt volpracht werden mag on nuSn meiner eiben 
vnnd nachkhumen irrung vnd widersprechen . Wellen auch derhalben ain gemaine ersame landtschafft 
der dreyer ptftnndt ftefjen menigeüch nach ausvvcisung ditz Ertzhcrtzoglhumbs Österreich schaden 
punts wie der am höchsten vnnd pessten beschützen vnd schermen vnd on allen nachtaili vnnd 
schaden halten in der guetigichait oder dem rechten auf vnnsem aigen coasten vertreten als offi 
solchs not beschiedit treulichen vngeueriichen . Zu vikundt vnnd becredligung diser belihanntnuss 
vnd verschreihung hab ich obgenannter Hanns Funffkhircher mein angeporen innsigel hieran 
gchanngen vnd aigen namen vnd hanndtschrifft hierunder gestellt Vnd vmb gezeugknuss vnnd 
merer sicherhait willen mit sondorm vieis erpctcn den edlen gestrenngen ritter herm Ambrosien 
Wlaennt za Kranns^g, Romischer KunigcBcher Maiestat etc. rat» vnd lanndtundermarschalch in 
Osterreich vnder der Enns, meinen fruntUchen UAen vettern, das er sdn innsigU auch neben mir 
hierangehangen hat . Doch ime sein erben vnnd innsigil on schaden . Darunter ich mich für all mein 
erben vnd nachkhumen verpindt innhal; des hriefs war vnd stät zu halten . Der geben i^.1 zu W'ienn 
den viertzehenden tag des monats May nach Cristi gepurt fünrt'tzehen hundert vnd im neunvnd- 
dreissigisten jar 

Hann6 Funfficircher m^, 
(OrigiiiKL Pwg. * Sitpl «ehr MtlMit. Landctudiiv Kutm A, Cwton Si, Nr. 7.) 



Kuntract zwischen „gemainer landschafft landhaiis vnd der Herm von Rogendurff 

anramciiÜL' bcliausung". 

(1564.) 

Zwischen den ivhrwürdigen Wolgcbornen ICdlcn vnd (Gestrengen Herrn Herrn Michaeln AbM 
zu Möickh, Herrn Ruediger Herrn von Starhemberg zu Sch>>npiichel vnnd Herrn Christi iffen IcutTel 
zu KhroltendortT, der dreyer steende von Prelaten Herrn vnd Hitterschalll atner en>ainbcn lanndtschaHl 
des Ercshttizogthumbs Österreich vnder der Ennfl Verordneten, an einen vnnd den wolgebumen 
Hemi Herm HannO Wilhelms FVeyheirn zu RogendorfTvnd Mollenbuig obristen erblandhofinaister Rum. 
Kays. Mtt beisiczer deO ianndts rechtens I : t in Österreich vnder der Ennß vnnd H«Tn Georg 
Emreich Freiherrn zu Rogendor! vnd l'öcklisuU auch erblandthoffmaislcr in Osterreich am anndern 
thaill. Ist ain abreit abgehandelt vnd beschlossen worden wie volgt. Nembtichen daU die Hern) Ver- 
ordneten im namen gemeiner lanndtschafll aus don tanndthatifl im fordwen newen stockh vnd mit den 
«imer vber dafi gA61 gedacht Herm von Kogendorflr behaußungmaur. Enig^en dafi auch die Herm 
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von Rogendoiir widemmb von ihrer behauBung vber dafl ^1 in gemainw Landtscfaaflt LandfhauS 
maur JederthaQl «in gewdb ta macben vnd pauen zu lassen fueg vnd macht haben soll«! vnd miigen« 

Vnnd um soliches solle ain thaill dem andern was zu geben nicht schuldig sein alles auß sonder 
guetw illigkhatt vnd khriiner gerechtigkhait. Zu vrkhundt scir. diser vcrgleichung zwo in gleicher lauth 
aufgericht vnnd mii gedachter Herrn Verordneten vnd der Herrn von KogcndortT aigenen handschrifTien 
vnd mngebomen petschaflten verfertigt vnd jedem aino suegestellt worden. Geben xu Wlenn den 
sechsten tag monals Aprillis nach vnsers lieben Herrn geburth ]m (UnÜMlmhundert vnd vier vnd 
aechsigisten Jahr. 

(Abschrift im n. -ö. Lande^tArehiv B. 8. 9. Angemodct tot dalMH, duO am 14. Dei«mfcer 1736 ein Vidinus Ihro ßrstl. 
gnaJcn Fürsten von Trautaun aU LaiKimarsclMln durch H«rm SmmL v. WoU«r ncbat mehr andvren »tuckca von jfingcrcn Jahren 
überleben worden.) 



TU. 

Saphoy's Rechnung, deren Schätzung und f^assierung. 





Arbeit 


Saphoy's 
Ansatz 


Schitzung 


Passierung 






„Erstlichen die vnter Äier im hoff zum eingang zu 
der stiegen so man zu der Herren Verordneten 
ratstuben gehet sambt aller ierer zier vnd zu- 
gehcrung fOr staul, arbayt, aufsetsen vnd an die 


180 f. 


107 f. 2 P 


120 f. 






liem mar im vntem gewelb im ma/fgßog vier steinen 
SChift von harten stein sauber gemacht vnd ' 
gekhelt, für einen sambt den bcgen darauf die 


901. 


31 f. 


45C 






Item mer 27 stiegenstafTel von hartem stain von 
Leyterberg, so vm vnd vm gehaut vnd inein- 
ander geschlossen vnd gespindt, das sie sich 

seihest ledig tragen missen für einen sambt der 
fuer vnd arbayt zwantzig Schilling pfennig . . . 


e 


m 


a 






Item nin praiten «ntritt, auch von hört enstai nun 
vor der lanndtcanczley thuer im hof, vnd ain 
mArbelsteinen stafH, ainer clafftsr lanng, bei dem 
fennster gegen dem Herrn Lanndtmarscbalch 
vber. Sambt drey staffeln neben der burgerstuben 
fuer ain iede^ 5;nickh ainS inns annder gerait 


67 f. 4 ? 


48 f. 


64 f. 





sizniLtaa. 15 
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Arbeit 


Saphoy's 
Ansatz 


Schätzung 


Passierung 




Item fuer die zween geliertenn platz auf der stiegen 










«ich von hertem stdn gBDiaditvnd ineinMinder 










ges|>iat für beide plits fünf vnd zwantsig gülden 












Item mer oben auf dem sali bev der bur^'erstubenn, 
nin p:ef5erter platz mit drcy statTclnn, auch in ein- 












andergeschlossen für sie baide sswanlzig guldenn 


20 f. 










Item oben nif der stieg vnter dem gewelb ain gdehn- 










stuckh vom gentzen stdn mit den vngieichen 










khricficln oJer staffeln, dur<:hpcodien vnd ge- 












Öf. 


4 f. 3 p 6 • 


Of. 




ltem gegen vber in der niauer aim hanndthab an- 












2 f. 2 p 


2f.— lOft 


2 f,2ß 




Item mer in der herren Verordeneten ntstuben $m 








ofcnfiieO von hertem stein vnd sauberen gesimbfr> 












6 f. 


5f.aß-ß 






item mehr prustgelenn vnd handthaben mit khnegeln 










oder pelttustria oImu in dem luerliaus vnd «if 










der stiegen durchaos» erstare bat .zwo clalRer 










vnnd drey ain halben schuch", letztere hat «drey 












55 f. 


35f.4p-« 


451; 




Item mer ain thier von Herten stein im füerliaus vur 










der heimliiceit mit fcies vnd vbeigesims darfOr 










acht gülden vnd ain caminthierl vor dem ofenloeh 










• 

auch mit frics vnd vbcrgcsims in oflgemelten fuer- 










haus dartür sechs guldenn, thun beide posten 






• 






14 f. 




12 f. 




Item mer ain ofenloeh in die ratstubenn per sechs 








Schilling pfennig vnd sechs getwengt zu khack 










fcnnstcm auf dem tach ains per 3 ß thut alles 












3 f. 


3 f. 


3 f. 




Item mer der hangende anfanng in dem vntern ge- 










welb, welcher inwendig mit gebautem stainwerg 










verfaflt vnnd gemacht daran auch das capitel 










hengt auch das mendel vnd das capitel, danulf 










es stet für solhes alles dreyssig guldenn ... 


30 t . 


18 f. 


24 f. 




Item ver die zway Cherintische capitel auf den zwacn | 












60 f. 


42 f. 


SO f. 




iVler ain capitel im eck, darauf die stiegen auch ier 












15 f. 


5 f. 


8 f. 
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Arbeit 


Saphoy's 
Ansstz 


ocnatzung 


Kassierung 


Vberschlag vnd Anforderung auT die zwo 








Hftrbelstainen thuergericht von bildt- 








werg, wap«nn »ambt anderer zier und 








sugeherung etc. 








Erstlich düs groß 5tuckh oder histon,' auf der thier 








vor der Herren Verordenüttn rhatstuben ,Austria" 








genendt sambt seinen eingefafi vnd zugehör per 










200 f. 


70 f. 


100 f. 


Item Amt die swen leben auf dem thieigericht sambt 








ieren wapcn als Vn^em vnd Böhcm ..... 


ao f. 


20 f. 


24 f. 


Item vm den Sambson vnnd biercules auf den thuer- 








gcrichten so baide von marbebtain gemacht . . 


50 f. 


24 f. 


30 f. 


Item vm den Noe vnd Cein xwiecben den thi«gl>- 








stainen von wfiiSein herten stein semacht . . 


30 f. ' 


8 f. 


16 f. 


TlGfn mer vmh die 7\vc\ tiic?f*nnt 7wi^hsTi hw/ign 










40 u 


lo f. 


Ott t 


Item mer für gemeltes thuergericht außer der vor* 








benemten stuck von bildtwerg, so alles von guten 






• 


schönen marbelstain gemach^ sambt stain, arbayt, 








balliren, veraetsen vnd gar an die Stadt verfertigt 


eoo f. 


Das alles ha- 








ben wir tuil . 


. 10U t. 














Geschätzt, n-eil 








wir Hit so uill 




Vberschlag auf das thiergericht vor der 




FroportioH 




Burgerstuben, wie fol^t: 




daran crkheM- 




Erstlich vm die zway weybsbild mit dem lorber- 




neu. 




kranciz. alt vnnd ncw Österreichische wappen 










150 f. 


50 f. 


75 f. 


Item von demselben thuergericht sambt allen vn- 








•cnosteup aus ststni aroai^ panieren vno ocsen 








(auisetsen bis gar an aie Staat su venemgen 


Sw f. 


Aior.o(i ifjw 


«xju 1 aller 


Vbcrsclilap vnd anforderunR auf die 








Wappen vnd a n p e s i c h t c r in d -j n^ g c w e 1 b 








vor der Herren Verordneten Ratstuben. 








Erstlich fuer der Kay; Mt: wappen mit des Reichs- 








sdlers in mitte des gewelbs vor der Herren Ver- 










50 f. 


18 f. 


25 f. 



IS* 
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Arbeit 



Saphoy's 
AnacblAg 




Item mer fuer die zway wappcn als alt vimd new 
Ostetreich mit zwayen gmfTen vnnd swayen 
leeben gemacht, die schiU mit compaitument 

vnnd rollen c-inf^cfaßt 

Item mcr Herrn Ruediger Herrn von Starhemberg 
vnd Herrn Veitt Aibrechten Herrn von Puecb- 
haim «rappen 

Item Herrn Leopolten Grabners von Rosenberg 
vnd Herrn Wolf Christoffen von Ennczerstorff 
wapen 

Item der Herrn Prelaten vonn Mölckh vnnd Schotten 
Wappen 

Item mer fuer die vier angesichter in den eggen 
vnnd er den anfangen des gewelbs vnd die VM$y 
in der mitte 

Item mer die sechs eapitell, so auf die sechs an- 
gesichter in den eggen vnnd in der mitten, ver- 

Sitzt 

Item vor Jcr ratbviubcn sein zway luinJcrt vnnd siben 
rott vnnd weiU ganuze marbiptlaster, darunder 
. neun. grosse, so Saphoy darzue geben vnd vier- 
iinnddffliaslg halb pflaater, tbuen sibanzetzen 
gannze, sein der pflaster vberall zwayhundert 
viervndzwainzig. So hat Saphoy aus dem lanndt- 
haus rot vnnd weiß pflaster emphanngen. Ain 
hundert zwaivnndswainzig die er abrichten vnnd 
sehieiffen lassen selbst in die werdchstat vnnd 
wider herauf füeren lassen. Item mer hat er 
selbst stain vnnd «rbnit zu c^emeltem pflaster 
geben 102 platten rot vnnd weiß. Für solches 
alles zusammen gerait 

Item mer bey dem fsnster gegen dem Herrn Lant- 
marschalch vber aln merbelsteinen stalTei ein 
clafter lang 

Item mer fuer die lantcantzicy Uiuer im hoti einen 
breiten drit von heften stein gemacht 



80 f. 



30 t 



20 f. 



40 f. 



M f. 



54r.20ß 

1 f. 

2 r. 



35 f. 



10 f. 



10 f. 



12 f. 



14 f. 



ÖO f. 



20 r. 



10 f. 



20 t 



20 f. 



4f.49* 



2er. 5 9 

1 f. 

2 r. 



30 f. 

1 f. 

2 C 
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Arbeit | 


Saphoy's 
Ansatz 


Schätzung 


Passierung 






Vermerckt was auf das Mauerwergk vnd 
die gewelber prechcn räumen vnd-veiv 
setzen ganzen ist. i 

Item die zwty gewelber in oA gemetten fUerfauiO 

wie sy vor äugen sein, zugewelbcn, auszu- 
beraittcn, die alten ;ib;^ubrechen, die stiot^en ?X) 
uersetzen vnnd in das altgemeyer einzuprechen. 
das mannelsluinc pflaster zu legenn sambt noch 
ewayen pflastern, vniiden im einganng vnnd auf 
dem obern geweib, auf dem fuerhaus, die wappen 
vnnd anders in das geweib. \'nnd alte mnur ein- 
zubrechen, vnd zuuersetzcn. auch die schüt 
vnnd stain von den podnen. In den hof herab- . 
zutragen, samttt annderer arbait mar. so in diesem 
gebey verriebt worden, auch alles stainwerctih 


200 f. 


dergleichen 

Arbait 
Ichdnnen wir 

auch nit 
schizen . . 


lOOTaller 
(116 f. 40 ß) 






Summe . j 


2(355 f.-^20» 


873f.3^28» 





vin. 

Oberschlage der Steinmetz-, Maurer- und Zimmermannsarbeiten. 

Der bärgeriiche und Hor^Steinmets Balthasar Puechhauser halte folgenden «Vberschlag 
Ober die Stieinmetzen Arbeit'' vorgelegt: 

»Erstlichcn wafl den keller grundt betrcffcndt, vndt die holb vndt gantzen pfcillcr so von 
quatterstuekhcn -.oKcn vndt müüen gemacht werden, scind derselben f;arUzc pTeillor eilf, vndt der 
halben 23 vndt cost ein gantzer pfeiller vier schucch in die vicrung vndt tünf schucch in die hoch 
32 f. Die halben aber zu gantzen resoluiert thuen eilf vndt ain halben jeder auch. 30 f. Brechten 

die pfeiUer zu ainer keller tleffen 720 f. 

Zum andern keller auch sovil 720 f. 

Item die keller$ti«gen von 40 stall, jeder 12 Schilling bringt 00 f. 

Obertrag . 1500 f. 
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Übertrag . 1500 t 

Item so der schneckhen solte in bedte keller tieffen gemacht werden vndt den widterumb 
drei melleii in die höcli ob der erdt» wuerdten der Steffi 100 sein. Jedter 2 H derein 

6 thuem vndt 4 fenMer khomen 240 f. 

Item keller thuer vndt fenstcr aufeinander 20 f. 13 keller fenster jedes 2 f. bringt zusamen . 46 f. 
Item zu beden haubtstiegen biß vndtcr das tach werden bei die 200 staflt khomen, jeder 

derselben 2 f. bringen 400 t 

Item vndtere fenster su ebener erdt 25 jedes 4 f. thuet 100 f. 

Item 15 stnincme thuern aine in die andtere 6 f. bringen 00 f. 

Item das thor 2ü0 f. 

Item auf der gaOen so lang der stocich ist muefl ain gantz Steiner fueß von qiMtterstueklin 

sein, damit der taebtropr die maner nit besehedige, 32 clolter, jeder 12 f. bringt ... 324 f. 

Item sum schneckhn in gartlen 00 Staftl jeder 2 f. bringt 120 f. 

fenster vndt thüern darin 25 f. 

Itcm den ersten wohnstockh betretl'endt khomen dem abriß nach 30 zimmcrfenster iedes 

gemainer arth sambt dem friefl vndt übergesimaO 12 f. bringen die fenster 390 f. 

Item 5 steinerne thuem su 10 f. thuen 90 f. 

Item stain zu den einhaiczen • 30 f. 

Item der ander u ohnstockh tritt auch SO uU alfl der erste der bringt 440 f. id est ... .' 440 f. 

Item der dritte wohnstockh 300 f. 

Item so mueS das obere eckh gegen dem thonrödttl von qualtterstuckhen sein wie das andere 

eckh ist 3 dalier hohe cost 150 f. 

Item 24 thue von Fenster jedes cost 3 f. bringt 72 f. 

Item die zugthiere vndt tachfenster 100 f. 

Suma . . . 4547 f. 

Vberschlag der maurersarbei t betreffendt 

ErstUchen hat der ganze stockh im vmb khiais 384 Maliter vnd wen zwey Icheller solten 
aufeinander gemacht werden bringt es auQ dem grundt bis CUT ember erden 378 Idaflter 
dickhes gevier, da eine jede klaftter khost 7 f. bringt 2646 f. 

Item 11 von quatterstäcichen stainene pfaillcr zway mall auf einander zu uerseczen, darzue 

den gnmdt herauS zu mauern Ichoast jeder 7 f. bringt zuesamben 77 f. 

Item ermcitcr khullcr aufeinander zwi^mall zur gewölben vnd werden die gewdber in 
klafftcr resoluiert zue zieget dickh samH den darin starckben hoiren darauf die schiedt- 
maier khomen, bringen die 2 kheller gcwelb 540 klaffler khosst iedc khlaffter sambt 
der zuegehörigen zeuge 4 f. Bringen die 2 kheller gewelb 2160 f. 

Item bede kheller aufisuegraben die bringen cubicerde khlatRer 1060 von ieder klailter 

aufzuschreiben ohne das wAckhfieren der schfltt 2 f. bringet in allen 2160 f. 

Itcm zn denen haimblichcn syczen drey ^rueben da iede auf dnswaSSer soll grdben werden. 

Khosst iede mit arbeit vnd zeuge zu machen 150 f. thuet 4ö0 f. 

Item fQr kheller stiegen vnd schneckhen so in kheller gehet zu uersetzen sambt zeuge 

vnd aibeit ausser der gehautten stain 250 f. 

Also wem die 2 Kheller biO zue ember erden herauS sambt den secretgrueben stiegen vnd 

schneckhen mit ihren pau^khossten ausser des steinmeczen beysamben v nd bringet in 

Summa . . . 7743 f. 
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Zum andern den slockh oder das erste gaden aul den kheller, weiches auch durch vnd 
durch gewölbt wierdt, darin die stallungoi auf stainene pfwiler miessen gewelbt weiden 
vnd bringt das gaden von 3 khlaflter holz mit dickhen vnd dünnen gemeyr cubick« 

erde khfat7\t.r, ?ambt den qcwelbcrs im ersten gaden, in\venc1i,-;c vnd au6wendige au6 

zu beraihtcn (;1"3 khl.üftcr vn^ khosst jede khlaflter 5 f. bnn.^t 3465 f. 

Item anders vnd drittes zallen iedes in gleichem cossten 34öü 1. zw drcy mallen, die 
summa susamben geschlagen, bringen die 3 stockhwereh auf einander blB vnter das 
tach ausser waS noch der thuem hScher wierd 10385 L 

Item bcdc haubt stiegen t.uuct^cczcv. samht 9 rauchfcngcn, her» vnnd offen fles auch Mlua 

reuerender die sycz zu majhcn, darauf lauft zcu)? vnd arbeit 124S f. 

Item das thuerm - gemeyr wird noch weit 30 schuech das ist 5 khiatlter hücher AlO das 
stockhwereh ist geuierdt, damit man dem thuern vnd vhr an allen orden wohl sehen 
khan bringt 90 khlaflter geuier jede khlaflker sambt senge vnd arbeit bringt 475 f. 

Item für allerley christholz vnder vnd ob der erden zu brauchen laden vnd ne^^e! zum 
pöck«;tnll saill \nd schaäTer schauifel vnd scheiblruhen wierdt sich auch der kosstcn 
verlauten aul die 'cHX) f. 



Summa summarum 24226 f. 

Des zimermans vberschlag vber das gepeu wegen allerlay holzwerd, so in dem 
Lanndthaufi xu dem neuen stockh solle verbraucht werden wie volgt: 

Erstlichen helt derselbe pau von dem 'alten stockh an bifl an die gassen 17 claflter 
vnd annderthalben schueeh von dem eekh an der gassen bifl zu enndt des 
Lanndthauß helt auch 17 clafRer vnd drey schueeh, dann zu diser lenng khombt 
noch der zwerchstockh gegen den Herrn Thanrfidl 12 clatTter, zukamen 46 clafRer 
4'/, schueeh zu solchem gepey bedarff man zu den tüppel pödten sambt dem 
thuern vnd tachwerch SchochadiUen paume, deren ein ieder im wasser 



cosst I C 15 xr 1815 f. 

Zu discm tach bedarff man auch 9 ^ latten, icdcs pfundt p. 6 f 54 f. 

Itcm zu allen pauten bedarff man 6 W panckhtaicn JlJus p. 36 f 210 I. 

Zum rüssten vnnd beschollen des thurs bedarf! man auch 8 'S welher reichladen 

iedes p. 14 t 112 f. 

Item zu allerlei geeist vnnd polster holcz bedarff man 10 dopelte vnnd 10 einfache 

khörholz oder Floß f»2 f. 

Item 20000 khupffern negl vnnd ICmio zweyer negl ;i8 f. 20 X, 

Für die tucr dises hulzwerch aus dem wasser vnnd an sein stell zu pringen .... llö f. 

Item zimerman für sein arbeit bifl zu völliger ticbtigkhelt ^ . • . 1500 f. 



Suma in allem bringl zusamen . 3022 f. 20 x. 
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IX. 



Verkaufeurkunde des Auerschen Hauses. 



Wir hernach benannte Job vnnd Philipp die Awer gebrueder zu Herrenldrchen bekhcnnen 
hiemit für vns viuiäeru erben sam«nt vnnd sonderiich mit disem offnen brieff, das wir wolbedachtUch 
auch mit zdtigcm wiseeo vnnd damallen alQ wir der on« menlgliche irrung woi tiiaen guten fueg 

vnd macht gehabt, ainen stfiten ewigen vowiderruefTlichen Icaufs Ungeben vnd vcri{aufTt haben vnnser 
erbliche behausung inn der statt Wienn auff der inndem hrucder freithof zwischen herm Rcicharten 
btreyn herrn zu Schwartzenau vnd Hertenstain, Küm. Khay. Ml. etc. Raths vnnd Hofcaramer Presi- 
denten vnnd Hannscn Moser zu PcczleßdorfT. 

(Prigiib ftup, 8 Siead In lil«d.-«MKr. LnukMidriv KuL A. 7. 18. KotUHoskito AbMhrift daMO Nr. S7ai.) 



K. Maximilian U. verleiht den n.-O. Ständen das Burgrectitsprivilegium für das Landhaus. 



Wir N!aximilian von Gottc^ penad(.'n Krwellter Römischür Kaiser zu allt.'n Zeilen mcrer des 
Reichs, zu Germanien, zu Hunngcrn, Bclmiiii, Üalmatien, Croatien vnnd Sclauonien etc. Künig, Ertz- 
hertzog zu Österreich, Hertzog zu Burgundt, Steyr, Kärndtcn, Crain vnnd Wiertemberg etc. Graue zu 
TyroU etc. . . . Belchennen fOr vnns» vnnser Eiben vnnd Nadilchomen ofTenndilicli mit disen briefl* 
alfi vnns die Stennde einer Hrsamen Lanndtscham vnnsers Krtzhertzogthumbs Österreich vnnder der 
Knns gehorsamist angebracht, wie sich i>fftmiils In. trcm I.iinndthause zu Wienn ctwo in werenden 
gemainen Lanndt oder sonnsten der Stennde zussamenjcunnfftstagen, dergleichen vnnderhaitung Irer 
mittlspersonen hochzcitcn, von aufilenndtischen vnbelchanndten oder sonnsten muetvvilUgen personen 
fiidprüchige rumor vnnd rediihännd) suetragen, weldier doch pilUch au einem soldien befreyten 
Lanndthaus nit gestattet werden solle. Vnnd dcrhalbcn vnns gchorsambs vleiß gepetten, das wir 
Inen gnedigist bewilligen \M>Uten an bemelltem l anndthauß bcy beyden cinganng oder th''>rcn tu 
menigciich Warnung vnnd abscheich, damil auch solches befrcytes Lanndthauß in disem, wie onnderer 
fiUle von menigciich zu gezimendan eeren gahalten werde, ain fireyaaichen oder tati darinn wn hanndt 
mit einem plossen sdiwerdt.gemalct, auch .oben daraufT vnns«r Kaiserliche lireyhait vnd die straff, 
deren so darüber- mit -thettlicher haniKltanlcgung oder emplössung der wehr In benirtem Lanndthaufi 
vnnd desselben cinfassung hanndlcn wcrdetv, schriffttich vermeldt sey, In massen bey vnnscrer 
Kaiserlichen i'urckh vnnder den stattthurn, vnnd anndern befreyungen auch dergleichen tafln vnnd 
freyzaichen sein, auffmachen zu lassen, dcligleichen das ain Lanndscham oder Ire beuddihaben die 
freuevler, so an warer thatt betreten werden, fennckhlich einziehen vnnd eissdann vnnserm Hof, oder 
abwesennd vnnser Xidenisterreichischen Regierung profosen, zur gebüerendcn bcstraflüf^ vberanndt- 
worten mügen. Das demnach wir solch Ir der Stennde gehorsam vnnd zimblich pitten, auch Ire 
anschenliche verdiennste gnedigclich angesehen vnnd darein mit gnaden bewilligt haben, thuen das 
auch hiemit wissentlich vnnd in crafil diO brieffs, vnnd mainen setzen vnnd wellen, das nun fürbaflhin 
vnnd in Ewige zdt ermelter ainer Ersamen Lanndtschafit Lannddiaufi zu Wienn die abbestimbte 
freyhait für rumor vnnd thetttidie fridtsprüch wie andere befreytte hewser haben, vnnd darauf jetzo 
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vnnd khünlTligclich oberhalh baider einganng oder tör, vnnd bey jedem thor jnnsonderhait um frey- 
zeichen oder tafl vcrsteendermassen aufgemacht auch ob solcher frcyhait sieufT vnnd vesiigclich 
gehohen vnnd vnnsem lanndt stendm oder abw«sendt vnnserm tanndt ob vnnd vnnder marech«lch» 
oder Wemb sy solcher beuelchen werden, zuegelassen vnnd erlaubt sein soll, so offt aüier oder mar 
dise frcyhait im lanndthauO dutch fridlpriich thcttlichc hanniitanicpung, zuckhen. -schlagen, stechen 
oder dergleichen überfuer denselben thetter, er gehöre zue wemb er well, vnuerschondt vnnd one 
ainichen respcct an warer thatt in verhefllung zunemmen, Doch aißbaldt darnach vnns zuhandl 
vnnsefs Hof oder Niderosteireichischen Regierung profosen, sur weitteren gebüeienden bestrafTung 
überantururtten zulassen. Vnnd gebietten hieraufT vnnserm Statthalter vnnd Regierung vnnserer Nider- 
österreichischen lannde, \'esti<^clich mit -lisem brieff vnnd weilen, d.i«; sy ain crsame vnnsere lartndt- 
schaftt bey diser vnnserer gnedigistcn zuelassung vnnd bewilligung liiiniulth.sben \nnd so oflt iiien 
jcmandts überandtwurt wurde, so wider dise vnnser fireyhait muctwillig gehandiei, gugcn denselben 
mit emstlicher leibstrafT al6 sich in dergleichen füllen gebürt verfaren vnnd daran niemandts 
verschonen. Das mainen wir emstii^. Mit vrkhundt diS brieffe besigU mit vnnserm anhangendem 
kaiserlichen innsigl \nnd geben auf \-nrscrm K' inigclichen schloß zu Frag den zwainzigisten tag des 
monats Februarij nach Chiisu vnnsers lieben Herrn vnnd seligmachers gepuerdt fünff zehenhundert 
vnnd im ain vndt sibenzigisten, vnnserer Reiche, des i<ömtschen im neundten, der hungarischen im 
achten, vnd des Bebamischen jm dreyundswainzigisten Jaren. 

Maximilian m./p. 

Ad muidalum sacrac Cacsarc«e MiijcsInlM proprium 

P. V n u erzag t mJp. 

(Unginal mit dem kaiaerlicben Sittgcl im n.-ö. Utuidesorcbiv, Koaten A, Kartoa 7, Nr. 10. — Codex Austriacus 1, p. 731.) 



Ad fuluram rci memoriam, Exponi nobis nupcr feccrunt dilccti lilii domini domus provin- 
cialiä Austriae infcrioris, quod, cum aliquot dictae provinciau a corpore principum, ccclc±>iasticorum, 
comitum, liberorum baronum, et equitum illtistrium deputati, in quodam palatio in civitate Viennensi 
sito, quod domus provinciaiis vucatur, pro traetandis publicis et oeconomids negotlis dictae piovinciae 
congregari consueverint, in Jicta \ ltd domo qiiaedam capella reperiaUir, in qua nonniilli'- .sbhinc annis 
de ordinarii licentia sacrosanclum missae sacrificium celebratur, ipsi exponentes pro securitate eorum 
eonsdentiaie missae hujusmodi celebrationem continuare posse summopere desiderant Nobb prupteraa 
humfliter supplieari feeerunt, ut sibi in praemissls opportune providere, et, ut infra, indulgete de 
benignitate apostolica dignaremus. Nos igitur dictos exponentes specialibus favoribus et gratiis pro- 
sequi volentes et a quibusvis excommunicationis, suspensionis et interdicti alüpqne ecclcsiasticis 
sententiis, censuns et poenis a jure vel ab homine quavis occasione vel causa latis, si quibus quu- 
modolibet ionodati exbtunt, ad elfectum praesentlum dumtaxal coinequeiKtero haram serie absolventes 
et absolutes fore censentes, hujusmodi supplicationibus inclinati, eisdem modemis et pro tempore 
existentibus dominis ac dcputatis ejusmodis domus provinciulis Austriae infcrioris, ut ipsi in private 
domus, in qua congregari soleot, ut profertur, capella ad hoc decenter muro extructa et ornata, seu 
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exstruendü et urnanda, ab omnibus domestnci» luibus iibera, per urdinarium iuci prius visitandu ui 
iq>probanda, ac de ip»us ordinarii licentta ^us arbUrio dunitur«, unom misMin pro unociuoquc die 
per quetncunque socerdotem ab eodem ordinario approbatum saecularem, seu de superiorum auorum 
Itcentia regulärem, sine tamen quoruniciinque jurium parochiuliiim praejudicio, ac Paschatis, Resur- 

rectionis, l'cntccostcs cl Na(ivitatis «.lumini nostri Jou Chri>!ti alilsv|uc solcnniiiribus anni fcslis 
dicbub cxccpds, tn ^ua ac euruin ufl'iciaiiuin cl ininibtrurum illiä4U<i inäm ieittium duintaxal praehciuia 
celebrart facere Uber« et licite valeant, auiboritate apostolica tenore praesentium concedimus et indul^ 
gemus» non obstantibus constilutionibus et ordinationibus apostolids caeterisque contrariis quibus- 

cunque. \'oluinus autem, qilOd alij praeter siipradictos ibidem missae hujusmodi interesscntcis ab 
obligatione audiendi misvam in ecciesia diebus festis de pmccup?" minime liberi censeanfjr. Datum 
Kuniae apud Sanclum i'etrum sub annulo piäcatorb die \ III. Januarij MÜCCXW'l pontilicatus nostri 
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Zu Seile 40^ Zeile 7 von unltn ; Kama, der ncirdlichc Teil der Hcrcegovina, das der ungarische König Koloman seiner Ubcr- 

tiuheil unterworfm ru b«ben tcheinl. Noch di« J«Ut«n Arptulen rührten in ibrem voUen Titd 
u. ft. «uelt den: Rex .... Rum . . . (Huber, .Ludwig L von Ungarn und die wigarisdien 
V.i.s.iIIuit.InJcr* im Archiv für Osierrei.'hi^.Ii.' C, schichte Bend *«?. S. 1 f.'. H^.'ms ;,lt.- Für.t., -,. 
tum Kama bildete spalci', mit Chclw vereinigt, die llcfccgovinfi. (Kruncs, l-landbuch der 
Gewslilelile Oetetretcl«, lU. 117.) 

Zu Seite 48^ Zeile 18 von oben: Mit .Österreichisch Indien* ist die Niedcriassurg der von K. Karl VI. um 22. Dezember 1722 

privUi^ierlcn CHtcndischcn Compegnie xwm Aufschwünge de* Scchaodcls der Osterreichischn 
Niedcriwide (Belgien) «n der Weeikicto vm Vorder "Indleni •» der XOit» Commndel, Minr 
Mdlen nMIkb traa Mndni^ gendnL (Arnetb^ Prini Eugen, 11^ 1S8, I8S.} 



Digitized by Google 



vuD Dr. Anion Mayer- 



III 



INHALT. 



SM* 

Vorwort 3— t 

L »IS alte Lanikmi (Wn-lW) S-SO 

Vorgeschichte 7 — 10 

Baugeschichte (151ß— 1600) 11—23 

Veränderungen und Reparaturen. Zubauten. (IGOO— 1837) 24— 2Ü 

Die Aufiere Gestalt 30—36 

Die inneren Räume 37 — 61 

Di« VoriuUe mit den beiden Portalen > ' « 37-39 ' 

Dw V«ronbwtenntMtube ^ — 41 

Die BBiienMba 41 

Das p:oti«ich« Zimmer 41—48 

Die i'raiatenstube •.. H 

Di« HamMlttbe 4t-'4a 

Die f?ittcr5tubc • . • 43 — 45 

Der graOe Sa(Ü (SiUungssaal) 40 — 49 

Venmidang der Sil« m Fcrtliehkeiteii - • ' 49 -H 

Die Kspollt 55 — Öl 

Das kleine Landhaus 61— <36 

Kanzleien und Wohnungen 67—71 

Servitaten, Vecglejche und Revene 72—77 

Bdeuchtungen , 78 — 80 

H. Vm MW iMttns (18S?-1M8> 81-104 

B«igB8Cbichte 83-)0i 

Vorvtrhuti.llunKrn cfcr Stände mit iltr R^-yierung (If.>'Vii-;<1<'i mu! H.trim-.jiat'. 1827 — 7. Oktober i837 • • 81—89 

Von der Orundüteinlcgung (7. Oktober 1837) bis zur Vollendung der cratcn Bausektiun (1838) flu — 02 

Die fiMi|ctGtiichte der swellca «ad diltlea BauMktIca (1810—19419 9B — 98 

Die Innenriume und die Kapelle 97-104 

m. IMlasra 105-122 

IT. ResistAT 123-129 

Bericbtigungen und Naclitrige 130 

InhAlt 131 

KltKbxiionen 132-133 



17» 



Digitized by Google 



Dtt 



Landhaui in Wka 



niuitrationeiL 



I. T»xtlllnttr»tioaen. ^ 

Ftgur 1, Dta Landhaus nach Wohlmuths Plan (1547) 9 

. 2. Die alte Durchfahrt (DurchgangK Nach einer Bleistiftzeichnung von A. Stützinger 

in der n.-ö. Landesbibliothek 12 

. 3. Der kleine Durchgang ij). Nach «iner Zeichnung vuii Oihmar Jordan*) 14 

, 4. Das gotische Zammer. Nach einer Zeidinung von Othmar Jordan 15 

. 5. Saphoy's Steinmetzzeichen. Nach einer Zeichnung des Icic. Baurates Richard Jordan 17 

„ 6. Das Landhaus iind scir..- rmgehung aus J. D. Huben» PUui der Stadt Wien 25 

, 7. Trakt aus dem Jahre lö!)3. Nach einer Federzeichnung von Kmil Hüttcr in der 

n.-ö. Lanütisbibliulhek 31 

, 8. Das Freizeichen. Nach einem KHschce aus der Sammlung des Altertums -Vereines zu 

Wien 32 

> 9. Der Hof des alten Landhauses. Nach einer Originalzeichnung von C. Wilder in der 

n.-o. Landesbibhothek 33 

, 10 und IL kauchfänge. Nach Federzeichnungtfn von Othmar Jordan 34 

, 12. Der alte Brunnen. Nach einer Federzeichnung in der n.-ö. Landesbibliothelc 35 

, 13. Das Portal im Hofe (mit offener Tür). Nach einem Klichee der it. Ic. Zentral- tCom. 

missiün für Kunst- und historische Denkmale 36 

a 14. Dits Portal im Hofe (mit geschlossener Tiiri. Nach einer 'i'ubchmchnung in der n.-ö. 

Landesbibliothek 37 

. 15, IQ und 17. Männliche und weibliche Konsolenköpfe. Nach einer Zeichnung von Othmar 

Jordan 33 

, 18. Das Schloß an Jcr Tür des Portals im Verordnetenratszimmer. Nach einer Zeidinung 

von Othmar Jordan 40 

, 19. Der JusüztJiron im Uitteräaale. Nach einer i^hotographie von Wlha in der n.-o. 

Landesbibliothelc . 44 

, 20. Conte Giovanni Comazzi. Nach einem Klischee des Altertums -Vereines zu Wien . . 47 

„ 2L Säui - in Jci lUi.ii K'jpelie. Nach einer Zeidinung von Othmar Jordan 56 

„ 22. Situationspian des alten und neuen Landhauses 85 

« 23. Der neue Brunnen im i^ote des Landhauses. Nach einer Photographie von J. Wlha 

in der n.-o. Landesbibliothelc 95 

. 24. Der Ofen im Prilatensaale. Nach einer Photographie von Wlha in der n.-ö. Landes- 
bibliothek 100 

, 25. Decke und Länysdurchschnitt der Kapelle. Nacli einer Zeichnung des k. k. Baurates 

Kictiard J ordan 101 

, 26. Pfeiler und Gurten in der Kapelle. Nach einem Klischee der Ic. Ic Zentaial-Komnrisäon 

für Kunst- und historische Denkmale 102 

„ 27. Die Kapelle 103 

n 26. Lage und Umgebung des alten Landhauses 109 



•) Die oriKii):ii/.vichi)ungin der Hrmn Ridurd Jordan, k. k, BMirai, und Olbmir Jordan Jim. b«lindea aioh 

«bcnfttils in äet n.-ü. UinJcbbibliuUick, 



Dlgitized by Google 



von i>r. Anton Mayar. 



133 



IL Tafel H. 

Tafel 1. Grundrisse des alten Landhauses (Parterre, erster und zweiter Stodc), 
, II. Grundriß des neuen Landhauses mit dem alten Einbau (sdiwarz). Parterre. 
n III. „ „ „ „ „ „ , „ Erster Stock. 

, IV. „ , , „ ^ „ p „ „ Zweiter Stock. 

. V. Der alte Brunnen. Nach einem Klischee in der k. k. Zentral -Kommission für Kunst- und 
historische Denkmale. 

, VI una VII. Decke de-; N'erordnetenratssaales (BiMiothekssasl). Nach photographiscben Auf- 
nahmen von WIha in der n. -u. Landesbibliothek. 

„ V'IU. Das Portal und die Tür im Verordnctcnratsijäal. Nach einer Zeichnung von Olhmar J ordan. 

, IX. Portrftt des Geoig Haas. Nach einem Stiche in der n.-ö. Landesbiblicthdc 

, X. Die Dedce der Vorhalle zwischen dem Verordnetenr^tfasaal und der Bui^ecirtube (Manu- 
skriptenzimmer). Nach einer photographiscben Aufnahme von J. Löwy in der n.-o. 
Landesbibliothek. 

„ XI. Das Portal im MajiUbkriptcnzimmer (Eingang in die ßiblioihck). .Nach einer Originulzcich- 
nung von Othmar Jordan. 

. Xn. Das Dedceogemilde im grofien Sitzungssaale. Nach einem Klischee des Altertums^ Ver- 
eines zu Wien. 

,1 XIII. Das alte Landhaus (Herrengasse). Nach einem Aquarell von Emil Hütt er in der n.-ö. 

Landcsbibliotbek. 

, XIV. Das alte Landhaus (Minoritonplats). Nach einem Aquarät von Emil Hütt er in der n.-0. 
Landesbibliothdc. 

H XV, Der grüße Sitzungssaal, Nach einer Photographie von 1. Wlha in der n.-ö. Landes- 
bibliothek. 

„ XVI. Das neue Landhaus in der HcrrcngaääC. Nach einem Holzschnitte aus dem Jahre 1844 in 
der n,-ö. Landesbibliotbek. 
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